i T 
UT 
AA at deere DES 
del V 


1 7 


| 
| 


BR do 
WS EEN KR 
۳ d Ha 3 
led TER ۳ ۳ LÉI 


c K P l J Hs 
CE j * à AD 
1 » 2 v 
M V j e 
- LA 
LE L en 06. 
d ر‎ u Mut 
1 ` P 
۳ A 


| 

| x 
| | 

| 

| 


LENTZ TE 


t 


sb * 


^ 
4 


U 
iv} 


ser ai 


—— — 


KR . - 


m 
Zeie ke: Tä 


http://rcin.org.pl 


hte 


| 
< 


8 
- Er 


ve 


=> 


ESEL a 


9 KA 


http //rein.org PES sS 


http://rcin.org.pl 


Supplementband 


. bet 


euro paͤiſchen 


57 )( ۷ ۲ ۲۷ 


I und II. Heft. 


‘ Dieſer Supplementband wird in dren Abſchnitte getbeift. 


Der erſte Abſchnitt enthaͤlt die Tagſchmetterlinge; und darzu gehoͤrt aus dieſen 
Heften Tab. XCIV. Cont. Pap. 49. und der Bogen [N] 

Der zweyte Abſchnitt enthaͤlt die Abendſchmetterlinge; darzu gehoͤrt aus dieſen 
Heften Tow. II. Tab. XXXVII. Cont. XII. und der Bogen [A] 

Der dritte Abſchnitt enthaͤlt die Nachtſchmetterlinge, und dahin gehoͤrt aus dies 
fen Heften: Tom. III. Tab. LXXX. Cont, Bomb. Tab. 1-6. und die Boͤgen 


[3] bis [€] 


um unnoͤthige Anfragen zu vermeiden, werden bie reſp. Herren Liebhaber 
erſucht, die Umſchlaͤge aufzuheben. 


Erlangen 
im Verlage Wolfgang Walthers. 1789. 


http://rcin.org.pl 


Supplementband 


der 
euro paͤiſchen 


Schmetterlinge 


V. und VI. Heft. 


Dieſer Supplementband wird in drey Abſchnitte getheilt. 


Der erſte Abſchnitt enthaͤlt die Tagſchmetterlinge; und darzu gehoͤrt aus dieſen 
Heften Tab. CH, Cont. LVH. bis Tab. CVI. Cont. LXI. und der Bogen [I]. 


Der zweyte Abſchnitt enthaͤlt die Abendſchmetterlinge; darzu gehoͤrt aus dieſen 
Heften Tom. II. Tab. XLI. Cont. XVI. und der Bogen [É]. 


Der dritte Abſchnitt enthält Tom. III. Tab. LXXXVI. Cont. 7. bis Tab. LXXXX. 
Cont. 11. und die Boͤgen [F] bis LY]. 


er ee 
س‎ —- —ę: 4 


um unnoͤthige Anfragen zu vermeiden, werden die reſp. Herren Liebhaber erſucht, 
bie Umfchläge aufzuheben. 


Erlangen 
im Verlage Wolfgang Walthers. 1794. 
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Supplementband 
der * 


curopáífden 


Schmetterlinge 


III. und IV. Heft. 


Dieſer Supplementband wird in drey Abſchnitte getheilt. 


Der erſte Abſchnitt enthaͤlt die Tagſchmetterlinge; und darzu gehoͤrt aus dieſen 
Heften Tab. XC V. Cont. L. bis Tab. CI. Cont. LVI. und die Bögen [B] bis [9] 


Der zweyte Abſchnitt enthält die Abendſchmetterlinge; darzu gehört aus dieſen 
Heften Tom. II. Tab. XXXVIII. Cont, XIII. bis Tab. XL. Cont. XV. und die 8 
[$5] und [€] 


Zum dritten Abſchnitt liefern diefe beyden Hefte keinen Beytrag. 


— سس سس‎ ͤ ũ¶Nwf— E $ 


Um unnoͤthige Anfragen zu vermeiden, werden die reſp. Herren Liebhaber er⸗ 
ſucht, die Umſchlaͤge aufzuheben. 


一 一 ex 2 


Erlangen 
im Verlage Wolfgang Walthers. 1793. 
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Erſter Abſchnitt. 
Zu dem Geſchlecht der Tagſchmetterlinge. 


Tab. XCIV. Cont. Pap. 49. 
Fig. 1. Der männliche Falter des P. Belia. (Zu Tab. XCII. S. 182.) 


Borkhauſen Naturgeſch. der europ. Schmett. I. Th. S. 127. P. Belia. (Das 
Weibchen.) 


Un irgend einige Bedenklichkeiten wegen der Gattungsrechte dieſes Fale 
ters gaͤnzlich zu heben, habe ich hier das Männchen vorzuſtellen für 
ndthig erachtet. Ich hatte der Zeit Gelegenheit, mehrere Exemplare zu 
vergleichen, und ſo hat ſich dieſer Unterſcheid um ſo gewiſſer ergeben. 
Bey Schmetterlingen mit fo geſchmeidigem Körper, und uͤberdiß bey eis 
nem einzigen Exemplar, war vorhin der Sexus nicht mit Gewißheit zu 
entſcheiden. Um fo mehr iſt es nun beſtaͤttigt, daß ber vorbin beyge⸗ 
brachte Falter ein Weibchen iſt. Durch die Guͤtigkeit des Herrn Ger— 
ning babe ich ein vollſtaͤndiges Exemplar eines Maͤnnchens erhalten, das 
ich in genaueſter Abbildung hier vorgelegt habe. So ſtehet dieſer Fal— 
ter mit unferem P. Daplidice in naͤchſter Verbindung, und die Natur 
hat beyderley Geſchlechter, in einem einfaͤrbigen Gewand gekleidet. 


Auſſer den ganz unſtrittigen Kennzeichen der Zeugungsorgane, den 
geſchmeidigen Hinterleib, und den unter der Vergroͤſſerung ſehr ſichtlichen 
Klappen der Endſpitze, wird man an dieſem maͤnnlichen Falter keinen 
erheblichen Abſtand gewahr. Er iſt nur im koͤrperlichen Ausmaas um 
vieles kleiner als deſſen Weibchen. Die Flecken der Vorderfluͤgel ſind 
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2 Fortſetzung der europaͤiſchen Schmetterlinge. Erſter Abſchnitt. 


von einem dunklerem Schwarz, und kaum merklich veraͤndert. Auf der 
Unterfeite hat der in der Mitte, eine laͤnglichrunde Geſtalt. Die weiſſen 
Mackeln auf der Unterſeite der Hintecfluͤgel ſind um vieles groͤſſer und 
meiſtens gerundet. Man wird aber keinen ſilberfaͤrbigen Glanz an denfels 
ben gewahr. Die Zwiſchenraͤume find mit gelben und dunkelgruͤnen Atos 
men beſtreut, und ſo iſt er mit ſchoͤnerer Farbe als jener bemahlt. 


Tab. XCIV. Cont. Pap. 49. 
Fig. .و‎ Eine feltene Ausart des P. Lathonia. (Zu Tab. XVIII. und Tab. XCI. ) 


Es fff bereits auf der XCI. Tafel eine der ſeltenſten Ausarten des 
P. lathonia vorgeſtellt worden. Hier babe ich nach einem Exemplar aus der 
beruͤhmten Sammlung des Herrn Gerning, eine andere vorzulegen, wo 
die Veraͤnderungen noch weit betraͤchtlicher find. Dieſer iſt ein maͤnnli— 
cher Falter, jener aber ein weiblicher, wo an ſich zwar die Abweichungen 
allezeit ſeltener find. Es haben die Vorderfluͤgel, nach der Oberfets 
te, ein faſt einfaͤrbiges Schwarz. Nur die gewoͤhnlichen Flecken und 
Punkte erſcheinen dunkler gefärbte. Die Grundfläche ift in einer Verbrei— 
tung gegen den aͤuſſeren und inneren Rand, mit einer bräunfichgrauen 
Farbe angeflogen. Die Unterſeite führe in der mittleren Flaͤche, verfám 
gerte ſchwarze Flecken, an dem Rand aber find fie ganz unveraͤndert. 
Auch die Hinterfluͤgel haben nach der Auſenſeite die gewöhnlichen Zeich, 
nungen, nur iſt die Grundfläche ſchwarz angelegt, das ſich auch bis in die 
Mitte des Flügels verbreitet, und die hier ſonſt gewoͤhnliche Flecken vers 
deckt. Um fo abweichender aber ift die Unterſeite. Hier find ſaͤmmtli— 
che Silberflecken miteinander vereinigt, und ſtellen eine einfärbige ſilberne 
Flaͤche vor, welche nur die rothgelben Sehnen, in lange Streifen theilen. 
Doch an dem aͤuſſern Rand und naͤchſt der Grundflaͤche, erſcheinen ſie et 
was mehr in gewoͤhnlicher Form und von einander getrennt. Die dem 
P. Lathonia ſonſt ganz eigene Reihe der augenfoͤrmigen Punkte, mangelt 
hier gaͤnzlich. Veraͤnderungen dieſer Art verdienen um ſo mehr unſere 
Aufmerkſamkeit, da ſich vielleicht die Entſtehung neuer Raſſen dadurch 
erleutern laͤßt. Doch ich habe in Beybringung derſelben, aͤuſſerſt ſparſam 
zu ſeyn. Dieſe zur Zelt nur nach einem einzelnen Exemplar bekannte 
Abaͤnderung, hat ſich vor zwey Jahren, in der Gegend von Frankfurt 
am Mayn entdeckt. 
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Tab. XCIV. Contin. Pap. 4.9. 
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E gë E Belia mas. (Tab. + CI) Lig. 2. Lathoniae err. (Tab. XVIII. XC. 
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Pap. Nymph. phal. Cleodoxa. Der P. Cleodora, 3 
Der hundert und neun und ſiebenzigſte europ. Tagſchmetterling. 


Pap. Nymph. phal. Cleodoxa. Der P. Cleodora, 
Tab. XCIV. Cont. Pap. 49. 
Fig. 3. Der maͤnnliche Falter von beyden Seiten. 


P. N. Ph. Alis dentatis fulvis, nigro maculatis, fuperioribus fafcia arcuata fu- 
ſca, inferioribus ſubtus luteis, albo fulvoque maculatis, ſerie duplici macu- 
larum ocellarium argentearum. 


Bey den fo mannichfaltigen Abweichungen der Fritillarienfalter, hats 
te ich anfangs, das mir nur einzelne vorgekommene Exemplar dieſes Yal 
ters, fuͤr eine Ausart des P. Niobe erklaͤrt. Allein es hat ſich bald die 
Nachricht beſtaͤttiget, daß er auch in mehrerer Anzahl nach einem gleichen 
und unveränderten Gewand, (id) vorgefunden. Das Original ber vorlies 
genden Abbildung hatte Herr Hofrath Rudolph die Güte, mir mitzu⸗ 
theilen. Er wurde, nach zuverlaͤſſigen Berichten, aus den Hochfuͤrſtlich 
Schwarzburgiſchen Landen, ohnweit des Amts Gehren, beygebracht. Die 
bisher bekannten Exemplare ſind maͤnnlichen Geſchlechts, und es iſt uns 
noch verborgen, welche Beſchaffenheit es mit dem Weibchen hat. 

Nach der Lage und Form der Flecken, kommt dieſer Tagfchmerters 
ling dem P. Niobe am naͤchſten. Er hat gleiche Einfaſſung des Rands 
der Vorderfluͤgel. Mitten hindurch ziebet fid) eine febr breite ausge. 
ſchweifte dunkelbraune Binde. Nur derjenige Raum, wo ſonſt die gab, 
fenförmigen Züge ſtehen, ift von rothgelber Farbe. Statt jener Chas 
ractere aber, wird man nur eine einzelne Mackel und drey febr ſchmale sis 
nien gewahr. Der uͤbrige Raum der Grundfarbe iſt durch die ſich hin— 
ziehende Sehnen, in ablangrunde Flecken von gleicher Breite, getheilt. 
In jedem derſelben iſt ein gerundeter Punkt, und daneben ein verlohrener 
Streif, welche zuſammen zwey in gleicher Breite abſtehende Reihen bil— 
den. Auf der untern Seite, find die ſchwarzen Flecken um vieles grifs 
fer, und ſtehen in einer ganz veränderten gage. Auch die gabfenfbrmígen 
Zuͤge haben hier eine von der, wie ſie erſterwaͤhnter Falter fuͤhrt, ſehr ab⸗ 
weichende Form. Die Sehnen der Hinterfluͤgel ſind ſehr breit mit 
ſchwarzer Farbe geſaͤumt und theilen die Flaͤche abermahl in abfangrum 
de Flecken, welche in ihrer Mitte gerundete Punkte haben. Am meiſten 
nimmt (id) die Unterſeite aus. Sie hat eine blaßgelbe, etwas Ins Gruͤn⸗ 
liche ſich ziehende Grundfarbe. Durch die ſchwarzen und rothgelben Seh⸗ 

[42] 
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nen, wird fie in unterfchledene winklichte Flecken getheilt. Die an dem 
aͤuſſern Rand, find kappenfoͤrmig gezogen, die an dem inneren aber vier, 
eckig und von weißlichter Farbe. Noch find darinnen verſchiedene roths 
gelbe Flecken aufgetragen, unter den fid) der gräife naͤchſt der Grundflär 
che, am meiſten ausnimmt. In der Mitte des Fluͤgels, doch näher ges 
gen den aͤuſſern Rand, wird man eine Reihe gerundeter Mackeln, im 
ſchoͤnſten Silberglanz, gewahr. Unter derſelben ſtehet noch eine andere, 
in welcher aber der zweyte Flecken ganz von ſchwarzer Farbe erſcheint. 
Pende Reihen Dieter Flecken, ziehen fid) bey verminderter Abnahme ihrer 
Groͤſſe gegen den aͤuſſern Rand, in einen ſpitzigen Winkel zuſammen. 
Mehreres habe ich zur Anzeige des Charakteriſchen nicht beyzufügen. 


Einen neuen, dieſem febr nahe kommenden Falter, hat Herr Bork⸗ 
hauſen a) unter dem Nahmen P. Pelopia beygebracht. Er ift weiblichen 
Geſchlechts, und deſſen Maͤnnchen, nach dieſer noch einzelnen Erſcheinung, 
unbekannt. Vielleicht ſtehen beyde Falter in näherer Verbindung, als 
wir etwa kaum vermuthen moͤchten. Ich werde nicht ermangeln, wenn 
mir ein Original zu Händen kommen ſollte, daſſelbe in Abbildung beyzus 
bringen. Von den unter dem Nahmen der Abaͤnderungen des P. Dips 
pe und einigen aͤhnlichen Fritillarienfaltern, vorhin beygebrachten Arten, bas 
ben ſich bereits verſchiedene als wirkliche Gattungen geſondert, und dadurch die 
Anzahl der Tagſchmetterlinge vermehrt. Ich babe fie in der Folge am 
zuzeigen, bis dahin ſich auch noch andere Berichtigungen ergeben werden. 


Tab. XCIV. Cont. Pap. 49. 
Fig. 4. Das Männchen des P. Gord ius. (Zu Tab. XXX. und LXXVII. Cont. XXVII.) 


Mit dieſem maͤnnlichen Falter, deſſen Weibchen ich auf der 77ſten 
Tafel vorgeſtellt habe, hat fich gleichfalls alles Strittige bey fo nahe vers 
wandten Arten, gehoben. Nach genaueſten Unterſuchungen in dieſem nicht 
geringen Gewirre, haben (id) endlich beyderley Geſchlechter entfchieden, 
wenn auch ihre Abweichung ein ſehr Geringes betraͤgt. Um ſo mehr iſt es aber 
auch Pflicht, ſie anzuzeigen. Es hat ſich hierdurch ergeben, daß der auf 
ber XXXVIII. Tafel, unter der 1 und 2. Figur nach beyderley Gerus 
vorgeſtellte Falter, dennoch eine ganz verſchiedene Gattung iſt. Nur dem 


a) In der vortreflichen Bearbeitung terlinge nach ſyſtematiſcher Ordnung ꝛc. 
der Naturgeſchichte der europ. Schmet, 1. Th. S. 36. Tab. I. fig. 3. 4. 
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auf der 77ſten Tafel angezeigten Falter kommt der einmahl vom Herrn 
Sulzer beygelegte Nahme des Gordius zu. Der auf der ۱ hinge⸗ 
gen, ift nun ſtatt einer Varietaͤt des P. Hippothoe, durch eine eigene 
Benennung, nach wuͤrklichen Gattungsrechten und am ſchicklichſten unter 
dem Nahmen des P. Hippothoe maior, zu unterſcheiden. Ich werde 
ihn in der Folge den übrigen beyzuzehlen nicht ermangeln. Herr Bork⸗ 
haufen 5) hat indeſſen jenen auf der 3 Sten Tafel unter deyderley Ges 
ſchlecht von mir beygebrachten Falter, für ben P. Gordius erklaͤrt, ben 
ich nach ſo groſſer Aehnlichkeit, mit dem Rahmen einer Varietaͤt des 
P. Hippothoe, bezeichnet hatte. Die koͤrperliche Groͤſſe und ſeine Berzis 
tungen geben von einem noch fo wenig bekannten Falter, febr geringe Abo 
weichungen des P. Gordius an. Nun hat ſich deſſen aͤchtes Männchen ents 
ſchieden, wie es ری وی‎ Erfaßtungen und ſelbſt die Zeugungsorgane 
a erweiſen. Das Original der vorliegenden Abbildung wird in 
der oft geruͤhmten Sammlung des Herrn Gerning verwahrt. Es tours 
de aus der Schweiz beygebracht, wo man auch beyde in der Begattung 
wahrgenommen. Es find die Oberfluͤgel nach beyden Geſchlechtern au: 
gleich, mit Flecken beſezt und im uͤbtigen auf einerley Art gezeichnet. In 
dieſer Geſtalt kommt er dem P. Phlaeas am naͤchſten, von dem er haupt⸗ 
ſaͤchlich durch die beſondere Groͤſſe und die augenfoͤrmigen Zierrathen auf 
der Unterſeite der Hinterfluͤgel, unterfchieden iſt. In dem Abſtand des 
Welbchens bemerke ich einen braunen, ſchillernden und etwas verlohrenen 
Streif, der fid) von der Grundflaͤche an, mitten durch den Vorderflͤgel, 
gegen die Spitze ziehet. Hier iſt nicht ſowohl der vordere, als auch der 
äuffere und innere Rand, mit einem breiten ſchwarzen Saum umzogen, 
der ins Roͤthliche ſpielt. Die Grundfläche beyder Flügel aber, kommt 
der Farbe und dem Glanz der P. Phlaeas gleich. Die Unterſeite der 
Hinterfluͤgel, hat ſtatt ber roͤthlichgrauen Grundfarbe, ein dunkles mit Bios 
letten angeflogenes Blau. Die hellen Ringe der Augen nehmen jid) bar» 
auf um ſo ſchoͤner aus. Die Flecken auf der Oberſeite ſind im Ver— 
haͤltnis der minder koͤrperlichen Groͤſſe des Falters, noch um vieles klei 
ner. Der Hinterleib iſt auf beyden Seiten mit weiſſer Farbe geſaͤumt⸗ 


A 3] 


6) Obenang. O. ©. 147. 
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Tab. XCIV. Cont. Pap. 49. 
Fig. 5. Das Weibchen des P. Telephii. (Zu Tab. XLI. S. 361.) 


FABRTCTI Mantiffa Inf. Tom. II. p. 76. fp. 697. Bathus. P. P. R. alis integris 
nigris, caeruleo nitidis ſubtus albidis; punétis atris numeroſis, pofticis fafcia 
fulva. continua- —— P. P. Battus Wien, Verz. — Telephii Efp, — Hab. in 
Auftria, Muf. D. Schieffermyller. — Alae omnes caeruleo nigrae. In medio 
alae anticae lunulae cyaneae. Margo ipfe -albo - maculatus. Subtus albidae, 
anticis punctis tribus in medio, ftrigis quatuor pone medium punctorum 
atrorum fimplicium, pofticis punCtis fparfis bafeos ftrigisque quatuor apicis 
punctorum atrorum. Inter ftrigam 2-3 fafcia lata continua fulva. 

$cororr Entom. Carn. p. 177. P. Argus. long. 64 lin, lat. 52 — Alae fubtus 
canae: pofticae fafcia crocata, dentata, fubtus prope limbum. — In herbi. 
dis collibus — Alae apud nos füpra fufcae, fimbria alba fufcoque varia ter- 
minatae: anticae maculis duabus cuneiformibus, caeruleis , longitudinalibus 
contiguis, ad bafin fuperne pofitis, quarum una altera duplo maior: ad api- 
cem maculae caeruleae maioris, macula nigra iacet. En Arionis in Argum 
degenerantis argumentum! Eadem ala fubtus ordine interne macularum 
limbi in fafciam coeuntium. Ala poftica fubtus inter ordines binos macula- 
rum limbi crocato colore tina. Nulla harum alarum macula iride lucidio- 
re tincta eft, 

Syſt. Berz. ber Wien. Schmett. S. 185. Fam. N. Bieldugigte Falter. Nr. 12. 
P. Battus. Dunkelblauer ſchwarzſcheckigter Falter (P. Argus Scopoli ). 

Borkhauſen Naturgeſch. der europ. Schmett. S. 159. nr. 9. P. Telephii Fett- 
hennenfalter. S. 274. 

Bergſtraͤſſer Eur. Schmett. Tab. 56. fig.5. 6. Tab. 60. fig. 1. 2. 3. 

Jung Berz. europ. Schmett. p. 141. P. Telephii. p. 18. Battus — Argus Scop. 

Scriba Varrentr. Encycl. VII. Th. p. 241. Fetthennenfalter. b. Telephii, 


Lang. Verz. f. Schmett. p. 54. P. Battus, — Telephii Eſp. Maͤnnchen und 
Weibchen — von Dresden. 


Die Argusarten verdienen um ſo mehr eine genaue Unterſuchung 
der Verſchiedenheit ihres Gerus, da fie unter fid) in fo naher Verwandſchaft 
ſtehen, und leicht mit wuͤrklichen Gattungen koͤnnen verwechſelt werden. 
Iſt auch ihre Abweichung oͤfters nicht erheblich, ſo verdienen ſie um ſo 
mehr angezeigt zu werden, um bey andern deſto leichter zur Berichti— 
gung zu kommen. Fuͤr jezt habe ich das Weibchen des P. Telephii in 
Abbildung darzulegen, nicht weiter anſtehen koͤnnen. Die Auſenſeite ift ۲ 
des ſchoͤnen Blauen des Maͤnnchens, ganz dunkelbraun gefaͤrbt, und nur 
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Das Weibchen des P. Telephii. 7 
an der Grundflaͤche blaulicht angeflogen. Dem aͤuſſeren Rand mangelt 


der ſchwarze Saum, man wird dagegen nur eine fimple Reihe ablange . 


runder Punkte gewahr. Eine zweyte in gleichem Abſtand gehet mitten 
durch den Flügel, wo an dem Männchen ſich nur ein einziger Flecken fins 
det. Eine dergleichen Reihe ift auch laͤngſt des Randes der Hinterfluͤ— 
gel zu ſehen. Beyden mangelt die ringfoͤrmige Einfaſſung, es ſind ganz 
einfache Flecken. Die Unterſeite kommt in den Zeichnungen ganz mit 
der, wie es das Maͤnnchen führt, überein, nur iſt die Grundfarbe mehr 
ins Weiſſe gemiſcht. 


Nach uͤbereinſtimmenden Zeugniſſen, ift beier P. Telephli diejenige 
Argusart, welche die Herren Verf. des Wien. Verz. mit dem Nahmen 
des P. Battus dhon vorhin bezeichnet batten. Sie bezogen fib zus 
gleich auf die obenangefübrte Beſchreibung des Hrn. Bergrath von Gro: 
poli. Hier aber erſehe ich nicht die buͤndigſte Uebereinſtimmung ſeiner 
angegebenen Kennzeichen. Es mangeln unferem Falter nach Dieter ۵ 
be die beyden blauen, keilfoͤrmigen, mit einander verbundene Flecken an der 
Grundfläche der Vorderfluͤgel (maculis duabus cuneiformibus, caeru- 
leis, longitudinalibus, contiguis, ad bafim füperne pofitis.) Es 
ſcheint daher Dieter Falter, wie der Herr ٩۵۲۲۵۶۲ ۲ vermuthet, 
eine mit dem P. Arion naͤher verſchwiſterte Gattung zu ſeyn. Auch Hr. 
Profeſſor Fabricius erwaͤhnt, ohngeachtet des Bezugs auf unſeren P. 
Telephii, dieſer Flecken auf der Oberſeite der Vorderfluͤgel. Sie werden 
von ihm mondförmig und von höherem Blau als die Grundflaͤche, anges 
geben (In medio alae anticae lunulae cyaneae). Mir find zur Zeit 
Veraͤnderungen in dieſer Form noch nie vorgekommen. Nur nach der 
Grundfarbe habe ich gleiche Abweichungen wahrgenommen, wie ſie bereits 
Herr Borkhauſen angezeigt hat. Sie ſind von hellerer und dunklerer 
Miſchung des Blauen. An der von der erſten Farbe, zeigen ſich auf dem 
ſchwarzen Rand blaulichte Flecken, an der andern aber, erſcheinen ſie in 
ringfoͤrmigen Einfaſſungen von gleicher Miſchung des Blauen. Bey einis 
gen ift nur die Halfte dieſer Creiſe wahrzunehmen, fie ſtellen eine Reihe 
mondfoͤrmiger Flecken vor, wie es das auf der 41. Tafel abgebildete Ori⸗ 
ginal zu erkennen giebt. Die fleckigte Einfaſſung der Borden haben 
diefe amtlichen Falter mit einander gemein, (o wie die rothgelbe Binde 
der Hinterfluͤgel. 
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Tab. XCIV. Cont. Pap. 49. 
Fig. 6. Die Raupe des P. Megaera auf einem Grasſtengel. Fig. 7. Die weibliche, Fig. 8. 
die männliche Chryſalide. (Zu Tab. VI. und LXVIIL) 

Die Raupe des P. Megara batte ich auf der 6. Tafel, um einfks 
weilen eine Vorſtellung zu geben, nach einer Copie aus dem Admiralis 
ſchen Werk vorgelegt. Der Zeit kam ſie mir oͤfters zu Handen, und 
ich habe deshalb eine genauere Abbildung beyzubringen nicht ermangeln 
koͤnnen. Schon in den erſtern Tagen des Merz, bey gefrorenem Boden, 
fand ich ſie in einer beynahe ſchon ausgewachſener Groͤſſe. Sie hatte 
ſich fuͤr die Strenge des Winters ein ſehr warmes Lager, die wollichten 
Blaͤtter des Wullkrauts (Verbaſeum Thapſus Linn.) gewehlt. Ich fand ſie 
auf der untern Seite eines Blatts, wo mehrere uͤbereinander auf dem 
Boden angehaͤuft lagen. Dieſe Pflanze wuchs an einer Mauer ſehr bau 
fig, an der auch die Falter im Frühling und in dem Herbſt febr zahl⸗ 
reich ihren Aufenthalt nahmen. Vielleicht wehlen ſie ſich dieſe Plaͤtze zum 
Abſetzen der Eyer, wo fie mehr, als im Freyen, für Naͤſſe und Kalte 
geſichert ſind. Die gefundenen Raupen naͤhrten ſich ſowohl von den 
uͤberwinterten Blättern des Wullkrauts, als auch von den ihnen vorges 
legten Graͤſern, fo wenig diefe für die Jahreszeit friſche Säfte enthiels 
ten. Schon nach acht Tagen giengen ſie ihre Verwandlung an. Sie 
wehlten einen bequemern Plaz an dem Deckel des Glaſes und befeſtigten 
ſich mit einem duͤnnen Gewebe an der Endſpitze des Hinterleibs. Sie 
hatten alſo den langen Winter, ſchon in dem Alter der lezten Haͤutung 
durchlebt. Damit ift nun auch eine zweyfache Erzeugung der Falter hins 
reichend erwieſen, da wir fie im Herbſt noch häufiger als im Fruͤhling 
finden. 

Die ganze Fläche dieſer Raupe ift mit febr kurzen, duͤnne ſtehen⸗ 
den, weißgrauen Haaren beſezt, welche aber die Farbe der meergruͤnen 
Haut kaum merklich verdecken. Ueber den Luftloͤchern ſtehet ein dunkle— 
rer Streif. Dieſer iſt zu beyden Seiten mit einer helleren Linie geſaͤumt 
und eine dergleichen zieht ſich auch uͤber den Ruͤcken. Der Kopf iſt ku— 
gelfoͤrmig gerundet, und der Hinterleib endiget ſich in zwey ſehr feine, 
gerade ausſtehende Spizen. Die Bewegungen dieſer Raupen find febr 
langſam und traͤge, ſo viele Munterkeit auch der Falter zu aͤuſſern pflegt. 
Sie betragen ſich bey mehrerer Anzahl ſehr friedlich, und im Genuß 
der Speiſe, welche fie mehrentheils des Abends zu nehmen pflegen, find 

ſie 


http://rcin.org.pl 


P. Nymph. gemm. Meone. Der P. Meone. 9 


fie mäfiger als irgend andere geartet. Es erweckt unſere Verwunderung, 
wie aus einer ſo kleinen Raupe, ſich dennoch ein ſo groſſer Falter entwickelt. 
Selbſt die Chryſalide ift febr klein. Die Vorſtellung des feel. Admirals 
iſt viel zu groß ausgefallen, ſo wie die Raupe ſelbſten. Ich hatte ſie in 
mehrerer Anzahl erzogen; zu meinem Befremden aber erhielte ich Chryſaliden 
von ganz verſchiedenen Farben, ohne daß ich an den Raupen die mindeſte 
Abweichung haͤtte bemerken koͤnnen. Es wurden beyde beſonders aufbewahrt, 
und endlich ergab es fid) bey ihrer Entwickelung, daß die gruͤnen die weibliz 
chen, die ſchwarzen aber, die maͤnnlichen Falter enthielten, ohngeachtet beyde 
in der Groͤſſe und Form ſonſt nicht verſchieden waren. Wie es die genaues 
fie Abbildung ergiebt, find fie febr kurz und baͤuchicht geſtaltet, aber bey weis 
tem nicht in den Umfang wie jene nach der beygebrachten Kopie erſcheint. 
Ueber der Bruſt erheben fid) zwey Dart hervorragende Spitzen, der Borders 
theil des Kopfes aber iſt abgeſtumpft. Die ſchwarze Chryſalide iſt durch 
zwey Reihen hellweiſſer Punkte verſchoͤnert, welche man auf der von gruͤner 
Farbe, nicht bemerkt. Schon nach vierzehn Tagen, und alſo gegen das Zn 
de des März, kamen die Falter bereits hervor. Ich dachte, die Stubenwärs 
me hatte fie zu fruͤherer Entwickelung gebracht, allein damals zeigten fie (id) 
auch im Freyen an den naͤmlichen Orten, wo ich ihre Raupen fand. 


Der hundert und achtzigſte europ. Tagſchmetterling. 


P. Nymph. gemm. Meone. Der P. Meone. 
Tab. XCV. Cont. Pap. L. 
Fig. 1. Der männliche Falter. 
Alis dentatis fuſcis, utrinque fulvefcenti - ferrugineo faſciatis; primoribus utrinque 
ocello unico, poſticis ſupra tribus, ſubtus quatuor. 

STOLL — CRAMER Vitlandſche Kapellen IV. D. (XXVII. Cah.) pag. 5 1. Pl. CCCIV. 
fig. E. F. P. Meone. — Op de Barbaryfche Kuft omtrent Algiers gevangen. 一 
FABRICIVS Syft. Entom. pag. 492. fp. 215. P. N. G. Xiphia. Alis dentatis, 
fufcis, flavo - maculatis: utrinque anticis ocello pofticisque fupra tribus, fubtus qua- 
tuor. Hab. in Madera. Muf. Banks, — Affinitas fumma praecedentis (P. Aege- 
riae). Alae omnes dentatac, finubus albis. Anticae concolores, fufcae, flavo ma- 


culatae ocelloque ante apicem atro, pupilla alba. Pofticae fufcae, macula media 
undata, flava. Pone hanc ocelli tres nigri, iride ferruginea, pupilla alba et quartus 
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ferrugineus absque iride aut pupilla; ſubtus bafi dentato fufcae, in medio fafcia 
obfoleta alba, poſtice cinerafcentes, ocellis quatuor, quarto remoto. — Spec. Inf, 
To. II. pag. 74. fp. 326. 一 Mantiffa Inf. To. II. pag. 37. fp. 382. 一 

GMELIN Ed. XIII. Syſt. Linn. Tom. I. P. V. p. 2295. ſp. 528. P. Xiphia. (Nach 
Fabricius.) 

6 66 Entom. Beytr. III. Th. I. B. S. 279. nr. 29. P. Xiphia. Die maderaiſche 
EZiphia. (Nach Fabric.) 

Jung Berg. der In unb Ausl. Schm. II. Th. S. 24. P. Meone. Cramer. 一 
Xipbia. Fabr. pag. 282. 


Durch die eifrigen Bemuͤhungen einiger Kenner, haben ſich bereits 
verſchiedene Falter vorgefunden, die wir nur in den entlegenen Welttheilen 
zu ſuchen vermeinten, und es ift fid) bey genauerem Forſchen eine groffere 
Anzahl zu verſprechen, wenn es auch eben ſo gewiß iſt, daß einige nur in 
engen Bezirken ihren unveraͤnderten Aufenthalt haben. Nie wird ſich 
ein Priamus, Hector, Menelaus, oder einer der langfluͤglichten Heliconier, 
nach fo leicht gedachten Wanderungen, in die europaͤiſchen Graͤnzen verirs 
ren. Alle diejenigen Gattungen, welche fich als Ausländer in unſerem Welts 
theil vorgefunden haben, ſtehen mit unſern Arten in genaueſter Verbindung, 
und man koͤnnte faft mit mehrerer Wahrſcheinlichkeit erweiſen, daß fie in 
die benachbarten Erdſtriche hinuͤber gewandert, als in unſere ſich gefluͤchtet 
haben, oder es laͤßt ſich bey dieſen gemeinſchaftlichen Wohnplaͤtzen, von den 
undenklichen Zerruͤttungen unſeres Erdkreiſes, eine naͤhere Verbindung der 
Länder ſelbſten, gedenken. Wir haben auch Pflanzen und mehrere Thierar⸗ 
ten, mit den ſaͤmmtlich übrigen Welttheilen gemein. Unter denen als Aus 
laͤnder vorhin bekannten Tagſchmetterlingen, habe ich bereits, einen P. Aiar, 
Eupheno, Belia, Kleopatra, Fidia, beygebracht, und neuerlich hat (id) auch 
der vierte Linneiſche Achiver, dem ich auf der folgenden XCIX. Tafel Cont. 
LIV. vorgeſtellt habe, der P. Jaſius, nebſt dieſem vorgefunden. Auch unter 
den Eulenphalenen, wurden die Tirrhoca *) unb Ammonia **) in den ſuͤd⸗ 
lichen europaͤiſchen Gegenden entdeckt. 

Herr Stoll hat dieſen Falter aus der Sammlung des Hrn. General 
von Rengers zuerſt in Abbildung, auf oben angezeigter Tafel, beygebracht. 


*) Tab. CLI. Noct. 62. unter bem Na» **) Tom. IV. Tab. 180. Noct. 101. 
men der N. Veſta, nach Herrn De Villers, Fig. 2. 3. Cram. Tab. 250. Fig. D. 
N. olivacea. — Cram. Tab. 172. Fig. E. 
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Er wurde auf der afrikaniſchen Kuͤſte bey Algier, gefangen. Nun þat fih 
derſelbe auch in der Gegend von Nimes in Languedoc vorgefunden, und 
Herr Gerning, dem ich dieſen ſchaͤtzbaren Beytrag abermalen zu verbam 
ken habe, hat verſchiedene ganz uͤbereinſtimmende Exemplare, von daher er⸗ 
halten. Man wird ſogleich die naͤchſte Aehnlichkeit mit unſerem P. Aegeria, 
nach der Groffe und den Zierrathen, daran bemerken, und er ſcheint nur nach 
geringen Veraͤnderungen verſchieden zu fenn. Herr Stoll vergleicht ihn mit 
dem P. Megaͤra, nach welchem zwar die Farbe faſt uͤberein kommt, doch nach 
den Flecken, den mehr gezaͤhnten Umriß, den Augen und der Zeichnung der 
Unterſeite der Hinterfluͤgel, kommt er jenem weit naͤher. Auch Hr. Prof. 
Fabricius, hat ihn mit erſterwaͤhnten Falter in nächfte Verbindung ges 
bracht, ich finde wenigſtens nicht den mindeſten Anſtand, den unter dem Naz 
men des P. Kiphia, von ihm in der Bankſiſchen Sammlung bemerkten, und 
genau beſchriebenen Falter fuͤr den naͤmlichen zu erklaͤren. Er wurde aus 
Madera, einer der Canariſchen Inſeln, welche von Afrika und unſerem 
Welttheil, faſt in gleicher Entfernung liegen, beygebracht. 


Die Vorderfluͤgel find etwas ausgeſchweift, die Hinterfluͤgel aber 
ſtark gezahnt, er iſt daher nach beyden, von dem P. Aegeria ſehr merklich 
verſchieden. Die Grundfarbe welche zwar den kleinſten Theil der Flaͤche 
einnimmt, iſt ſchwaͤrzlich braun, die bindenfoͤrmigen Flecken aber rothgelb, 
doch meiſtens in etwas hoͤherer Miſchung als an dem P. Megaͤra, und auf 
der Unterſeite mehr in das Hellgelbe verlohren. Beyde Flaͤchen haben an 
der Flügelſpitze, eine augenfoͤrmige kleine Madel, in gleicher Form wie fie 
der P. Aegeria und Megaͤra führen. Die Hinterfluͤgel kommen auf der 
Oberſeite faſt ganz mit denen des P. Megaͤra uͤberein, ſie haben gleiche 
Anzahl der Augen, und es iſt auch wie an jenen, zuweilen ein viertes von ſehr 
geringer Groͤſſe, vorhanden, als welches in der Abbildung des Crameriſchen 
Werks, mangelt. Die Unterſeite hat ſehr verſchiedene Anlagen der Farben 
zugleich, und weichet dadurch am betraͤchlichſten ab. An der Grundfläche 
hat fie nach der Crameriſchen Vorſtellung, eine braͤunliche, an dieſem Exem⸗ 
plar aber, eine mehr dunkelroͤthliche Miſchung, mit ſchwarzen gezahnten 
Querſtreifen. Gegen die innere Fluͤgelſpitze, ift die Fläche hellgelb, mit 
fehe feinen ſchwaͤrzlichen Atomen beſtreut, und mit einem fappenformigen 
Streif durchzogen. An der gegenuͤberſtehenden vordern Fluͤgelſpitze aber, iſt 
die Farbe mehr in das Helle oder Weißlichte gemiſcht. Der mittlere Raum 
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gegen den Rand zu, iſt aſchgrau mit einer roͤthlich und blaͤulicht vermeng⸗ 
ten Miſchung, welche ſich ins Schwaͤrzliche verliehret. An dem Rand, ſtehen 
dren dugige Flecken von ſchwarzer Farbe, mit einer weiſſen Pupille, wels 
che mit einem roftfärbigen Ring umzogen ift. Das vierte Auge iff von dies 
ſen, in der Breite eines gleichen Zwiſchenraums, entfernt, und befindet ſich 
naͤchſt an dem inneren Rand. Doch iſt hier ebenfalls, wie an dem P. Me; 
gára, oͤfters ein kleineres dazwiſchen. Herr Fabricius giebt auch die Aus 
gen der Auffenfeite mit roftfärbigen Ringen an, welches ich aber an dieſem 
Exemplar nicht habe bemerken koͤnnen, doch es koͤnnen auch die auf der un⸗ 
tern Seite damit gemeint, und dieſer Zuſatz an ſich eine zufällige Abaͤnde— 
rung ſeyn. Die Franzen oder die hohlen Ausſchnitte zwiſchen den Zaͤhnen, 
find an den Vorderfluͤgeln weiß, an den Hinterfluͤgeln aber mehr gelblich. 
Der Körper und die Fuͤhlhoͤrner find roſtfaͤrbig, mit Schwarzen vermengt. 
Nach den unſtrittigen Kennzeichen des Hinterleibs, iſt der hier vorgeſtellte 
Falter, maͤnnlichen Geſchlechts, und es mangelt ihm ſonach in der Aehnlich⸗ 
keit mit dem P. Megaͤra, die braune Querbinde der Vorderflügel, welche 
dem maͤnnlichen eigen iſt. Doch an dem P. Aegeria ſind beyderley Sexus, 
in den Zeichnungen nicht verſchieden. In dem Crameriſchen Werk, iſt Dies 
ſer Falter etwas kleiner vorgeſtellt, und die Unterſeite der Hinterfluͤgel, hat 
eine faſt einfaͤrbige Anlage der Farben. 


Der hundert und ein und achtzigſte europ. Tagſchmetterling. 


P. N. Gem. Arachne. Der P. Arachne. 
Tab. XCV Cont. I. 
Fig. 1. Der männliche Falter. Fig. 2. Der weibliche Falter. 


Alis dentatis ſubconcoloribus fufeis, fuperioribus ocellis duobus coecis, ſubtus pupil- 
latis, puncto intermedio albo, inferioribus fubtus nebuloſis, ſtrigis dentatis nigris. 


In genaueſter Beſtimmung dieſes Falters, bin ich wegen einiger aͤhn⸗ 
lichen Arten noch ungewiß, und ich habe mir die Berichtigung nach entfcheis 
dender Erfahrung vorbehalten. Er kommt aus dem ſuͤdlichen Frankreich, 
und iſt mir von Hrn. Gerning unter obſtehenden Namen mitgetheilt wor⸗ 
den. Den Pap. Arachne des Wiener Verzeichniſſes, hat man für den P. 
Fauna insgemein erklärt, in den Mantiſſen des Hrn. Prof. Fabricius 
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aber, iff er von dieſem fowohl, als von jenem, ganz verſchieden. Er kommt 
dem P. Manto (Erina, Fabr.) am naͤchſten, und wahrſcheinlich ift es derje— 
nige Falter, welchen ich auf der folgenden ClIlten Tafel, Cont. LVII., 
unter den Namen P. Caſſioides, in Abbildung vorgelegt habe. 


Der bier nach benden Geſchlechtern vorgeſtellte Falter, kommt mit dem 
P. Fauna der LXIII. Tafel Fig. 7. am naͤchſten überein. Bey jenem iſt 
zwar das Weibchen von dem Maͤnnchen kaum merklich verſchieden, bey dieſem 
hingegen zeigt fid) ein deſto groͤſſerer Abſtand. Nach jenem Original hat ber 
P. Fauna eine lichtbraune Auſſenſeite und hellweiſſe Borten; hier aber, als 
an dem mannlichen Falter, oder ber zweyten Figur, ift diefe Seite 
ſchwarzbraun, und die Borten find nur grau angeflogen, auch die Hinterfluͤ— 
gel haben einen, mit dem duffern Rand gleichlaufenden kappenfoͤrmigen 
ſchwarzen Streif, der jenem abermal mangelt. Die untere Seite dieſer 
Flügel, ift dorten von einem lichten, roͤthlichen Grau, hier aber ſchwaͤrzlich, 
und hat eine breite verlohrne ſchwarze Binde in gleich weitem Abſtand des 
Rands, ſo wie zwey zackigte Querſtreifen in der mittlern Flaͤche, die hier 
gaͤnzlich fehlen. Der erſte augenfoͤrmige Flecken der Auſſenſeite, hat keine 
Pupille, und der zweite, welcher der Unterſeite mangelt, ift um vieles ffefs 
ner, zwiſchen beyden aber ſtehet nur ein einzelner weißlichter Punkt. 


Das Weibchen, wie es die dritte Figur zu erkennen giebt, iſt 
um vieles groͤſſer, und von weit lichterer Farbe, auch die Hinterfluͤgel ſind 
ſtaͤrker gezahnt. Die beyden Augenflecken der Vorderfluͤgel frehen auf 
einer breiten ockergelben Binde, und ſind ſehr groß. Nur das erſte auf der 
Unterſeite, hat eine Pupille, und dazwiſchen zwey weiſſe Flecken. Die Obers 
ſeite der Hinterfluͤgel bat gleichfalls eine ſehr breite, doch minder helle 
Binde, und an dem Winkel gegen den Hinterleib, ſtehet ein kleines ovales Auge 
mit einem gelben Ring, ſo wie in gleicher Entfernung vom Rand, eine Reihe 
von dren dergleichen Puncten, Die Grundfarbe der Unterfeite ift mehr 
mit Gelblichem vermengt, und hat in der Mitte nur einen einzigen feinen 
Querſtreifen von ſchwarzer Farb. An dem Maͤnnchen, ſind der Koͤrper und 
die Fuͤhlhoͤrner, ſchwarzbraun, an dem Weibchen aber, von weit lichterer 
Miſchung. 
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Der hundert und zwey und achtzigſte europ. Tagſchmetterling. 


P. N. Phal. I album. Der Tagſchmetterling mit dem weiſſen J. 


Tab. XCV. Cont. L. 
Fig. 4. Der maͤnnliche Falter. 
Alis angulatis flavis nigro punctatis, fubtus rubefcentibus charactere i albo (f. potius 
angulo fphaerico), notatis. 


Bon unferm gemeinen P. Calbum, hat fid) nun die Erfahrung beftas 
tiget; daß die mit dunkelgrauer Grundfarbe der Unterſeite, von denen mit 
fleckigter und gilblicher Miſchung, als eigene Gattungen oder wenigſtens in 
ihrer Erzeugung unveraͤnderte Raſſen, weſentlich verſchieden ſind. Gleichen 
Unterſchied hat man auch an dem in den mittaͤgigen Gegenden unſers Welts 
theils (id) befindenden P. V album (Tab. LII. Cont. II.), wahrgenommen, 
und ihn daher als eigene Species, von jenem geſondert. Der Umriß der 
Flügel iſt an dem in Abbildung bier vorliegenden Falter, weit tiefer ausges 
ſchnitten und ſtaͤrker als an den erwähnten naͤchſt ähnlichen Arten, gezahnt. 
Die ſchwarzen Punkte ſind kleiner, und der Rand der Hinterfluͤgel fuͤhret 
eine faſt gerade Reihe gelber Flecken. Die Unterſeite beyder Fluͤgel, hat eine 
faſt ganz bunfefrotbe, ins Fleiſchfarbene verlohrene Grundfarbe, und ift 
mit unzaͤhligen ſchwarzen parallellaufenden Strichen, durchzogen. Es mans 
gelt der mittlere ſchwarze Flecken, naͤchſt an dem vordern Rand der Bors 
derfluͤgel. Der Strich von weiſſer Farbe, in der Mitte dieſer Fluͤgel, der 
an jenem, mit einem kleinen Vau die naͤchſte Aehnlichkeit hat, iſt hier um 
vieles feiner, und die beyden kurzen Linien, welche ſich in eine Spitze vers 
einigen, find auswärts gekruͤmmt, und gleichen einem ſphaͤriſchen Winkel. 
So ſehr man auch befugt ſeyn möchte, dieſen Falter für eine Abänderung 
des P. Sau album zu erklaͤren; fo hat dennoch Herr Gerning, nach grinds 
lichen Erfahrungen, von deffen ſtandhaften Merfmahlen , in Vergleichung 
mehrerer Exemplare, mich in dieſer Vermuthung beftens verſichert. Er evs 
hielt dieſen Falter aus der Gegend von Montpellier. 


Tab. SCH, Cont. E 
Fig. 5. Eine Abänderung des P. Panifeus. Zu Tab. XXVIII. Suppl. IV. fig. 2. 


Diefer Falter befindet fid) zur Zeit nach einem einzelnen Exemplar in 
der Sammlung des Herrn Gerning, unb es find ſonach feine ۸ 
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P. N. G. Arge nemaufiaca. Der Nimeſiſche Papilio Arge. 1s 


rechte nicht zuverlaͤſſig zu entſcheiden. Die Abweichung von dem P. Pas 
niſeus iſt ſehr betraͤchtlich. Die Auſſenſeite der Vorderfluͤgel bat ein eins 
farbiges ſchwaͤrzliches Braun, und die Borten find gelblich gefärbt. Die 
Flecken auf der Unterſeite find gleichfalls fehe verändert, es mangelt ber gröfs 
fere gegen die Fluͤgelſpitze, und die in der Mitte find faſt ganz mit einans 
der vereinigt, wo jener dagegen einen weißlichten hat. Die Oberſeite der 
Hinterfluͤgel, bat eine, durch die Sehnen in gleichbreite Flecken abgetheilte 
Binde von hochgelber Farbe, daruͤber ſich noch drey kleinere von faſt gleicher 
Groͤſſe befinden. Damit kommt auch die untere Seite beynahe uͤberein. Die 
Farbe aber iſt hier um ſo blaͤſſer, das Gelbe nimmt einen groͤſſern Raum 
ein, und iff durch die Sehnen weit feiner abgetheilt. Die Grundfläche ift 
dunkelgrau und hat in der Mitte eine eyrunde, groͤſſere Madel. Den Auf 
fern Rand umgiebt eine gleichbreite Reihe kappenfoͤrmiger, dunkelgelbgefaͤrb— 
ter Flecken. Der Körper ift ganz ſchwarz, und giebt nach dem geſchmei⸗ 
digen Hinterleib, ein Maͤnnchen zu erkennen, im uͤbrigen iſt er von dem 
des P. Paniſeus, nicht verſchieden. Der Falter ſcheint daher mit dieſem und 
dem P. Silvius (Tab. LXXX. Cont. XXX.) die naͤchſte Verwandſchaft zu 
haben, und eine abkoͤmmliche Raſſe von beyden zu ſeyn. 


Der hundert und drey und achtzigſte europ. Tagſchmetterling. 


P. N. G. Arge nemauſiaca. Der Nimeſiſche Papilio Arge. 
Tab. XCVI. Cont. LI. 
Fig. 1. Oer maͤnnliche, fg. 2. der weibliche Falter. 


Alis dentatis albo nigroque variis, bafi immaculatis, inferioribus fupra ocellis o — 3, 
inferioribus fenis. / 


Unter denen mit dem P. Galathea und Arge naͤchſtverwandten Fafe 
terarten, haben ſich abermal zwey ganz weſentlich verſchiedene Gattungen 
vorgefunden, welche ich zur Erleichterung des Gedaͤchtniſſes, mit dem Bey⸗ 
namen ihrer Wohnplaͤtze, bezeichnet habe. Man kennt nun fünf dieſer naͤchſt⸗ 
ähnlichen Falter, den P. Galathea, den ruſſiſchen, ſieilianiſchen P. Arge, 
und dann die hier vorgeſtellte beyden Gattungen. Ich habe in der Beſchrei⸗ 
bung der naͤchſtfolgenden Arten, ihren Unterſchied, in Vergleichung der we⸗ 
ſentlichen Kennzeichen, genauer anzugeben. Man hat ſie mit eigenen, frem⸗ 
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den Namen benennt, wodurch aber unferer Kenntniß wenig geholfen ift, da 
ohnedem die unnoͤthige Vervielfaͤltigung derſelben, unter die laͤſtigſten Plas 
gen gehoͤrt. So hat Hr. Huͤbner in Augſpurg den ruſſiſchen P. Arge, 
den P. Clotho, dieſe aber den P. Lacheſis genennt. Haͤtte nicht ſchon Herr 
Sulzer den Namen Arge, der erſten Art gegeben, fo fónnten fie ſaͤmmtlich 
am fuͤglichſten, dem P. Galathea untergeordnet, und nur durch Beynamen 
unterſchieden werden. 


Die beyden hier vorgeſtellten Falter, haben ſich in dem ſuͤdlichen Franks 
reich vorgefunden, der erſtere zwar gegenwaͤrtig nur bey Nimes in tans 
guedoc, letzterer aber, in dieſer Provinz ſowohl, als in der Dauphine’, wo 
er vorzuͤglich bey Creſt, in zahlreicher Menge iſt gefangen worden. Er 
ſollte deshalb den Namen des P. Arge creftenfis erhalten, es find aber, 
wie ich eben durch Mittheilungen des Hrn. Lang in Augſpurg, erfahre, 
ſeine Wohnplaͤtze noch weiter ausgebreitet, man hat ihn auch in Sardinien 
gefunden. Doch wir erhielten ihn zuerſt von obgedachter Provinz, und es 
war von jenen Gegenden, der weiter ausgebreitete Auſenthalt, noch nicht 
bekannt. Die Originale dieſer Falter, deren Abbildung ich jetzt erſt habe 
vorlegen koͤnnen, find ſchon vor geraumer Zeit, durch die geneigte Unterſtuͤ— 
zung des Hrn. Grening, mir mitgetheilt worden. 


Dieſe Gattung kommt unter den übrigen dieſer Arten, dem P. Galas 
thea am naͤchſten, fie nimmt fid) aber (jon durch die vorzuͤgliche Groͤſſe aus. 
An dem Maͤnnchen, iſt die Grundfarbe beyder Fluͤgel, ein reines, kaum 
merklich mit Gilblichem, vermengtes Weiß. Die ſchwarzen Flecken ſind 
meiſtens gewuͤrfelt, und kommen in der Form und Lage, mit denen an erfters 
waͤhntem Falter beynahe uͤberein, die Grundfläche aber, iſt nicht wie an jes 
nem, ſchwarz, ſondern von gleichem Weiß. An der Spitze der Vorderfluͤ— 
gel, zeigt fid) auf beyden Seiten, ein febr kleiner augenfoͤrmiger Flecken. Die 
Oberſeite der Hinterfluͤgel iſt uͤber die Haͤlfte weiß, und hat hier weder 
die Flecken des P. Galathea, noch die ſchwarze Grundflaͤche; uͤberdieß ftes 
hen an dem Rand gegen die aͤuſſere Fuͤgelſpitze, drey augenfoͤrmige Flecken, 
unter welchen der Mittlere, eine faſt gedoppelte Groffe hat. Sie haben eis 
ne bläulichte Pupille, auf ſchwarzem Grund, und einen gilblichten Ring im 
Umkreiß. Die Unterſeite dieſer Flügel, nabert fid) am meiſten der des ruffis 
ſchen P. Arge, die ſchwarzen Zuͤge aber ſind weit feiner, und es mangeln 
gleichfalls die an der Grundflaͤche, welche jene Gattung fo auffallend führer. 

Drey 
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Arge occitanica. Der Languedokiſche Pap. Arge. 17 


Drey augenfórmíge Ringe, von denen der letzte gedoppelt ift, und eis 
nen ſchwarzen Flecken mit einer kleinen weiſſen Pupille hat, ſtehen in gera⸗ 
der Linie, gegen die aͤuſſere Fluͤgelſpitze, und zwey dergleichen an dem vordern 
Rand. 


Der weibliche Falter, unterſcheidet fid) vorzuͤglich durch die gelbe 
Flaͤche der Unterſeite der Hinterflügel, wo auch der Raum zwiſchen den zackigten Li⸗ 
nien, mit dem dunkleren Ockergelb ausgefüllt ift, welches in gleicher Anlage dle 
augenfoͤrmigen Flecken haben. Auch die Unterſeite der Vorderflügel, iſt 
gegen die Spize gelblich angeflogen, und im uͤbrigen nimmt das Weiſſe 
einen groͤſſeren Raum ein. Der behaarte Körper ift ſchwarz, an dem vors 
dern Theil der Bruſt aber gelblich, und die Fuͤhlhoͤrner ſind braun. 


Der hundert und vier und achtzigſte europ. Tagſchmetterling. 


Arge occitanica. Der Languedokiſche Pap. Arge. 
Tab. XCVI. Geng LI. 
Fig. 3. Der männliche, fig. 4. der weibliche Falter. 


Alis dentatis albo nigroque variis; inferioribus fubtus venis ocellisque ruffo in- 
ductis. 


Von den ſaͤmtlich erſterwaͤhnten Falterarten, unterſcheidet fid) diefe 
durch ein ſehr auffallendes Merkmahl, das wir an keinem der uͤbrigen mit dem 
P. Galathea verwandten Gattungen, finden. Es find die ſaͤmtlichen Sehnen 
an der Unterfeite der Hinterflügel, mit einer rothgelben oder faſt roffe 
färbigen Farbe geſaͤumt, und mit ſchwarzen Atomen beſtreut. Die Augens 
flecken, welche in ihrer fage und Form, mit denen des P. Galathea Ober: 
einkommen, haben eine gleiche Einfaſſung, in der Mitte aber eine weiſſe 
Pupille mit einem blaulichten Kreis umgeben. Auch die Queerſtreifen ſind, 
wie es die vorliegende Zeichnung ergiebt, ſehr veraͤndert. Die Grundfarbe 
iſt an dem maͤnnlichen Falter weiß und mit gelblichten angeflogen, an dem 
Weibchen aber weit ſtaͤrker ins Citronengelbe gemiſcht. Die aͤuſſere Seite 
hat auf einem weiſſen Grund, eine ſchwarze Einfaſſung des Rands, und 
über derſelben, ſpitzwinklichte Züge. Die Augenflecken ſtehen darüber in 
gleicher Lage, wie auf der untern Seite. An dem männlichen Falter 
erſcheinen ſie mehr als einfaͤrbige ſchwarze Punkte, ſie haben wenigſtens eine 
Supplementband re Abſchn. 
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kaum merkliche weiſſe Pupille, und diefe fehlt auch öfters einigen Exempla— 
ren gaͤnzlich. An dem weiblichen Falter aber iſt fie um fo groͤſſer nnd blaus 
licht gerandet. Die Vorderfluͤgel ſind nach den ſchwarzen Mackeln, von 
denen an dem P. Galathea, wenig verſchieden, ſie ſind nur ſchmaͤler, und 
es mangelt ihnen die ſchwarze Grundflaͤche. Das Weibchen hat gegen 
die Mitte der Fluͤgelſpitze, zwey verblichene augenfoͤrmige Flecken mit weiſſen 
Sehſtrahlen. Auf der untern Seite find die Sehnen an der Fluͤgelſpitze 
gleichfalls rothgelb geſaͤumt, und in der Mitte ſtehet ein einziger kleiner 
Augenflecken. Nach den übrigen Gliedmaſſen kommen bende mit erfters 
waͤhnter Gattung überein. Ich habe ſchon in der Beſchreibung des letzter— 
waͤhnten Falter bemerckt; daß diefer den ſuͤdlichen Gegenden unſers Welts 
theils ganz allein eigen iſt, und vorzuͤglich in Languedok ſo wie in der 
Dauphine, nach einem einzelnen Diſtrikt aber, daſelbſt am meiſten bey 
Chreſt, iſt gefunden worden. Zu bequemer Unterſcheidung dieſer ſo nahe ver⸗ 
wandten Gattungen, habe ich nun die weſentlichſten Merckmale in ihrem 
Abſtand, anzuzeigen. Ich nehme in naͤchſter Stuffenfolge, 


1) unſern P. Galathea, Tab. VII, XXV. als die erſte Stammart an. 
Nach ſaͤmtlichen Gattungen, find die Flügel weis, wiewohl in unterfchies 
dener Miſchung und mit ſchwarzen Flecken beſetzt. Hier haben beyde Fits 
gel auf der Auſſenſeite eine ſchwarze Grundflaͤche, mit einer gerundeten 
groſſen weiſſen Mackel in der Mitte. Es mangeln die Augen auf der 
Auſſenſeite, wenigſtens iſt auf jeder nur ein einziges verblichenes vorhanden. 
Die Unterſeite der Vorderfluͤgel hat ein einziges, auf den Hinterfluͤ— 
gel aber, ſtehen drey und zwey abgeſondert, ohne Pupille. In naͤchſter 
Verwandſchaft gehoͤrt auch zu dieſem, 


2) der P. Leucomelas, Tab. LXXXI. Er hat gleiche Flecken, aber auf 
beyden Seiten keine Augenmackeln. Ihm folgt 


3) der P. Arge nemaufiaca. Tab. XCVI. Seine Kennzeichen find: 
Eine gelblich weiſſe Grundfarb, gewuͤrfelte Flecken, weiſſe Grundflaͤche, 
ein einziges Aug auf den Vorderfluͤgeln, zwey auch drey auf der Oberſeite 
der Hinterfluͤgel, und auf der untern, fuͤnf mit weiſſer Pupille. 


4) Arge Sicilie. Tab. LXX. Ganz weiſſe Grundfarb, ſchwarze Streis 
fen, ein ſchwarzer Flecken auf der weiſſen Grundfläche; auf der Oberfeite 
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Arge occitanica. Der Languedokiſche Pap. Arge. 19 


der Vorderfluͤgel zwey, und auf der der Hinterfluͤgel, fünf Augen mit 
blauer Pupille. Sie haben ſaͤmtlich auf der Unterſeite gelbe Angenringe mit 
blauen Pupillen. 


5) Arge Rufliac. Tab. LXXXIV. Weiſſe Grundfarbe der Auſſenſeite, 
mit ſchwarzen Streifen, etwas ſchwaͤrzliche Grundflaͤche mit zwey weiſſen 
Flecken auf den Vorderfluͤgeln, und einem winklichten an den Hinterfluͤ— 
geln. Ein verblichenes Aug an den Vorderfluͤgeln, und fünf an den Hin 
terflügeln, ohne Pupille. An dem Weibchen gelb, mit einer Pupille. 


6) Arge occitanica. Tab. XCVI. Roſtfaͤrbig geſaͤumte Sehnen auf ber 
Unterſeite der Hinterfluͤgel, und an der Spitze der Oberfluͤgel. 


Diep find die vorzuͤglichſten Merkmahle zur Unterſcheidung dieſer aͤhnli⸗ 
chen Gattungen, wiewohl deren noch mehrere würden anzugeben fenn *( Une 
ter den auslaͤndiſchen Schmetterlingen, haben fid) zur Zelt keine naͤchſt aͤhnli⸗ 
che vorgefunden, wo dieſe Kennzeichen in Verwechslung kommen, und es iſt 
ſonach dieſe Falterart, nach allen c aran Gattungen, unſerm Welttheil 
ganz allein eigen. 


*) Nach denen in das Gyſtem einzutragenden Characteren, wuͤrden diefe theils in 

folgender Beſtimmung zu aͤndern, theils zu ergaͤnzen ſeyn. 

P. N. G. Galathea’ Alis dentatis albis nigro maculatis omnibus bafi fupra nigris, 
ſuperioribus ſubtus ocello unico, poſticis quinque. 

一 — Leucomelas, Alis dentatis albis, nigro maculatis bafique nigra, ocellis 
utrinque nullis. 

一 — Arge nemaufiaca, Alis dentatis albis nigro maculatis, omnibus bafi alba, 
fuperioribus ocello unico, inferioribus, fupra 2 — 3, fubtus 5. 

一 — Arge Siciliae, Alis dentatis albis nigro - ftrigofis و‎ bafi alba macula que media 
nigra, fuperioribus fupra ocellis duobus, inferioribus quinque, caeruleo - pus 
pillatis. ۱ 

一 一 Arge Ruſſine. Alis dentatis viridi-albidis, nigro ſtrigoſis, ocello fupra 
unico; pofticis quinque albo pupillatis. 

一 一 Arge occitanica, Alis dentatis albis nigro maculatis ; inferioribus venis fub- 
tus dilatatis ocellisque ferrugineis. 
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Tab. XENIA +Conte III. 


Fig. 1. P. Paſſiphäe foem. Das Weibchen des P. Paſſtphaͤe. Zu I. Th. II. B. Tab. LXVII, 
Contin. XVII. fig. 4. S. 99. 


Zur Vollſtaͤndigkeit der Kenntniß dieſer Faltergattung, die ſich zur 
Zeit nur in den ſuͤdlichen Gegenden unſers Welttheils vorgefunden, habe 
ich das Weibchen in Abbildung hier vorzulegen nicht ermangeln koͤnnen. Es 
kommt zwar mit dem maͤnnlichen Falter der LXVIIten Tafel, benna 
he überein; aber eben dadurch ift derſelbe, als bey fo naher Verwandſchaft 
des P. Phaͤdra oder Tithonus und des P. Ida, als eine eigene 
Gattung, verſchieden. Die Männchen der benden erfterwähnten Schmetter⸗ 
linge unterſcheiden ſich nemlich durch einen breiten dunkelbraunen Flecken auf der 
obern Seite der Vorderfluͤgel, welcher aber an dieſem mangelt. Es iſt hier 
die mittlere Flaͤche faſt ganz einfaͤrbig rothgelb, und es ziehet ſich nur eine 
Graͤnzlinie durch, als fo weit an dem Männchen die braune Grundfläche fich 
erſtreckt, oder vielmehr auf der dunklen Grundfarbe, die ſchraͤge Binde bes 
gränzt. Das Rothgelbe ift um vieles mehr erhoͤhet, und der Saum der fats 
lichen Fluͤgel, ſo wie die Grundfarbe der untern Seite der Hinterfluͤgel, weit 
dunkler. Die ſchraͤge Binde auf erſterwaͤhnter Seite, iſt mehr ins Weiſſe 
gemiſcht. Die Augenflecken, find fo wie der ganze Falter an ſich, um vies 
les groͤſſer. 


Der hundert und fuͤnf und achtzigſte europ. Tagſchmetterling. 
P. Nymph. phal. Thalia europaea. Der europaͤiſche P. Thalia. 
Tab. XCVII. Cont. LII. ; 
Fig. 2. Der weibliche Falter von beyden Seiten. 
Alis dentatis fulvis nigro - maculatis, inferioribus fubtus flavis limbo rufefcenti lineis- 


que radiatis argentcis. 


Unter diefem Namen, ber zwar ſchon an einem auslaͤndiſchen, einem 
Heliconier, vergeben í(t ), erhielte Herr Gerning, den bier in Abbil⸗ 
dung vorliegenden Falter, aus der Wiener Gegend. Er möchte dem erften 


*) Linn. S. N. Ed. XII. pag. 787. ſp. 67. P. Thalia. — Cram. Tab. 246. tig. A. 
Fabric. Mant. To. II. p. 15. fp. 151. 
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Anblick nach, fuͤr eine Ausart des P. Euphroſyne, der Arſilache oder der 
Dia gehalten werden, er wurde aber nach beyden Geſchlechtern und in meh⸗ 
rerer Anzahl gefunden, und ſo hat es wegen ſeiner Gattungsrechte keinen 
erheblichen Anſtand. Die ſchwarzen Flecken auf der aͤuſſeren Seite, forms 
men mit denen an dem P. Arſilache ſo wie die rothgelbe Grundfarb ſelbſten, 
am naͤchſten überein, fie find aber an dem Rand in die Länge gezogen, und 
beyde Reihen genau mit einander vereinigt, die Grundflaͤche aber iſt um vie— 
les dunkler angelegt. Den groͤſten Abſtand giebt die Unterſeite der 
Hinterfluͤgel. Sie iſt von der Grundfläche an, bis in die Mitte hellgelb, 
von da aber bis an den Rand rothgelb, und zwiſchen den Sehnen, mit lan⸗ 
gen faſt gleichbreiten ſilberglaͤnzenden Flecken durchzogen. Der mittlere 
derſelben, gehet in einiger Krümmung bis an die Grundfläche. In der 
mittleren Flaͤche ſelbſten, befindet fich, anſtatt der übrigen Verzierungen, nur ein eins 
ziger ſilberglaͤnzender ſchwarz gerandeter Punkt. Die blaſſe Unterſeite der 
Vorderfluͤgel, iſt an dem Rand ins Hellgelbe gemiſcht, und hat einige ders 
gleichen Flecken an der vordern Fluͤgelſpitze, nebſt einigen verblichenen ſchwaͤrz⸗ 
lichen Mackeln in der Mitte, welche von denen an dem P. Arſilache, nad) als 
len Abaͤnderungen, ganz verſchieden find. ; 


Der hundert und feds und achtzigfte europ. Tagſchmetterling. 


P. Nymph. Phal. Dia lapponica. Der lapplaͤndiſche P. Dia, 
CI. CA. LIR 
Fig. 3. Der männliche Falter von beyden Seiten. 


Alis dentatis fulvis nigro- maculatis; inferioribus fubtus fulvo alboque variis, cha- 
racteribus atris, 


In denen dem Nordpol nahe liegenden fánbern , find Tagſchmetterlinge 
unter den übrigen Inſekten, die groͤſten Seltenheiten. Schon in Ißland 
mangeln fie gänzlich, wie Herr Mohr *) nach vieljaͤhrigen Erfahrungen 


) Forſog til en Islandſk Naturhiſto⸗ oleracea. 4) N. lucernea. 4) N. vacci- 
rie x. Kidbenbaon 1786. Die ſaͤmtlich nii. G. prunata. 6) G. undulata. 7) G. 
S. 90 angezeigten Lepidoptera beſtehen fluctuata. 8) Tin. pratella. 9) Tig. ta- 
nur aus folgenden Phalenen. 1) Phal. pezella. 10) pellionella. 11) farcitella. 
B. graminis. 2) Geom. Betularia. 3) N. 
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beobachtet hat, es ſind nur Phalenen und dieſe in ſehr ſparſamer Anzahl 
daſelbſt zu finden. Doch in dem um fo vieles weiterhin ſich erſtreckenden 
Groͤnland, hat ſich neuerlich eine Tagfaltergattung vorgefunden, welche ich 
auf der folgenden LV. Tafel dieſer Fortſetzung, unter dem Namen des 
P. Bore vorgeſtellt habe. In dem, in dieſer Ruͤckſicht noch ſehr wenig uns 
terſuchten Lappland hingegen, haben (id) bereits mehrere Gattungen dieſes Ges 
ſchlechts entdeckt, wovon ich hier eine neue Gattung eines Frittilarienfalters 
in Abbildung vorgelegt habe. Sie wurde von dem um die Inſektengeſchichte 
ſo verdienten Herrn Reg. Advokat Schneider in Stralſund beygebracht, 
und hat ſich nun auch in mehrerer Anzahl vorgefunden. Herr Gerning 
hat von daher ein mit dieſem ganz uͤbereinſtimmendes Exemplar erhalten, 
und mir gleichfalls mitgetheilt. 


Es hat dieſer Falter faſt gleiche Groffe mit unſerm P. Dia. Die 
Oberſeite kommt nach der Grundfarbe, den Flecken und den uͤbrigen 
Zuͤgen, faſt ganz damit uͤberein, nur ſind die ſchwarzen Mackeln der vordern 
Fluͤgel, in der Mitte mehr gerundet oder auch ſpitzig geſtaltet, da ſie an jenem 
Falter, meiſtens in viereckigter Form, erſcheinen. Auf gleiche Art iſt auch 
die Unterſeite von demſelben verſchieden, ſie hat ſchwarze zackigte Zuͤge, der 
P. Dia hingegen, abgeſonderte eckigte Flecken. Am meiſten nimmt ſich die 
Unterſeite der Hinterfluͤgel aus, welche eine nahe Aehnlichkeit mit der 
des P. Arſilache (P. Pales Wien. Verz.), hat. Die Flecken haben eine 
gleiche Miſchung des Rothgelben, wie an jenem, die von ſilberglaͤnzenden 
Farbe aber, find hier nur weiß. Von dem auffern Rand an, bis in die 
Mittenflaͤche, erſcheinet hier faſt die nehmliche Zeichnung, wie an dem P. 
Dia, nur ſind die aͤugigen Flecken, um vieles kleiner und in minderer Zahl 
als jenem, auch die blaßroͤthliche Binde, ift hier gleichfalls weiß. An der 
Grundfläche haben die Mackeln, wiederum die nehmliche Geſtalt, wie an dem 
P. Arſilache, weiterhin gegen die weiſſe Binde aber, ſind ſie von denen an 
beyden Faltern, ganz abweichend gebildet. Sie nehmen ſich vorzuͤglich durch 
die ſchwarzen ſpitzwinklichten Anien aus, die wir auf eine ähnliche Art, nur 
an dem P. Amathuſia, (Tab. LXXXVIII.), bemerken, und ſonach die 
weſentlichſten Kennzeichen ergeben. Die Oberſeite der Hinterfluͤgel kommt 
ganz mit ber des P. Dia überein, und ich finde auch an den übrigen Glied» 
maſſen, keinen Unterſcheid. 
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Tab. XCVII. Cont. LII. 


Fig. 1. Eine vorzuͤgliche Abänderung des P. Maturna. (Zu Tab. XVI. S. 209. Tab. LXI. 
Cont. XI. fig. 3. S. 67.) 


Die mit dem P. Maturna, fo nahe uͤbereinſtimmende Zeichnungen dies 
fes Falters, berechtigen mich, ihn für eine Abänderung deſſelben zu erklaͤ— 
ren. Er nimmt ſich durch ſeine Groͤſſe, und die friſchen Farben vorzuͤglich 
aus. Die Vorderflügel haben gleiche Flecken, in dem nehmlichen abwech⸗ 
ſelnden Colorit des Hellen und Rothgelben, mit den eingemengten ۸ 
zen Einfaſſungen und Binden. Auf der Unterſeite hingegen, hat das Roth⸗ 
gelbe eine hellere Miſchung, da ſie bey unſerer Art, mehr in das Braͤunliche 
oder Ockerfaͤrbige fällt. Die Hinterfluͤgel, haben die dem P. Maturna 
eigene Punktenreihe, auf einer rothgelben Binde, welche hier aber um vieles 
höher gefärbt ift, und dem Mengroth am naͤchſten kommt. Hiernaͤchſt ift 
der Rand mit kappenfoͤrmigen Flecken von weiſſer Farbe, in gedoppelter 
Reihe geſaͤumt, und auch die Franzen find weiß. Jener hat nur eine eins 
fache, gelblich gefaͤrbte Reihe dieſer Mackeln. Die uͤbrige Flaͤche iſt ſchwarz, 
bey jenem aber hat (te eine rothgelbe Grundfarbe. Hier ift die, mitten fid) 
durchziehende Binde, in ablangrunde ſchmale Flecken getrennt, an unſern P. 
Maturna aber genauer verbunden, und nur durch die Sehnen getheilt. Unweit 
der Grundflaͤche befinden ſich zwey dergleichen Flecken von rothgelber, und 
einer von hellgelber Farbe, welche jenem Falter gaͤnzlich mangeln. Die 
untere Seite, iſt gleichfalls von hellerer Miſchung, ſie kommt aber nach den 
Flecken, auſſer ihrer verhaͤltnißmaͤßigen Groͤſſe; mit der, wie fie der P. Mas 
turna hat, faſt ganz uͤberein; nur in einem der Gelben gegen die Grund— 
fläche, iſt ein ſchwarzer Punkt eingetragen. Dieſe Falterart wurde bey Niſſa 
in dem Piemonteſiſchen gefunden, und durch Herrn Lang in Augſpurg mir 
mitgetheilt. Die in mehrerer Anzahl beyzubringenden Exemplare, werden 
die Gattungsrechte entſcheiden. 


Tab. XCVHI. Cont. LIII. 
Die Raupe und Chryſalide des P. Rubi. 

Zu Tom. I. Tab. XXI. S. 279. 

Fig. 1. Die Raupe von der Seite. Fig. 2. Ebendieſelbe nach der Ruͤckenflaͤche. Beyde auf dem 
Ginſter (Spartium ſcoparium Linn.). Fig. 3. Die Chryſalide, nach der Ruͤckenflaͤche. 
Fig. 4. Ebendieſelbe von der Seite. 

Die angelegenſten Bemuͤhungen, dieſe Raupe, deren Falter wir von 
dem erſten Fruͤhling bis in den Herbſt beſitzen, ausfindig zu machen; hatte 
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ich beynabe aufgegeben, als ich in dem abgewichenen 1790ten Jahr, einen 
Platz hieſiger Gegend durchſuchte, wo ſie mir ſehr haͤufig, in verſchiedenen 
Zeiten zu Handen kam. Es iſt der unſerer Landſchaft ſo eigene Ginſter, 
ben fie am liebſten zu ihrer Futterpflanze fid) gewaͤhlt, und von der fie vor 
zuͤglich die friſchen Bluthen genießt. Doch faſt eben fo häufig traf ich fie 
auch auf dem Faͤrberginſter (Geniſta tinctorum) an. Sie hält fid) ſehr vers 
borgen, und es wird nach einzelnen Aufſuchen, zumahl bey groſſen Fluren 
dieſer Pflanze, ſelten gelingen ſie zu erbeuten, da ſie hingegen vermittelſt 
eines untergehaltenen Tuches, durch geringe Erſchuͤtterung, deſto leichter her— 
abzubringen ift. Die erſten Raupen erhielte ich zu Anfang des Junius, ۸ 
ſtens in faſt ſchon ausgewachfener Groͤſſe, ſie hatten ſich wenigſtens bis den 
asten beſagten Monats, ſaͤmtlich in Chryſaliden verwandelt. Ich traf fie 
aber auch in dem Julius und September, an gleichen Plaͤtzen, in unterfchiedes 
nem Alter an. Doch aus den frübeften fo wohl, als den ſpaͤteſten, ents 
wickelten ſich erſt in der Mitte des Merz ihre Falter, andere aber erſt zu 
Ende des Junius, im folgenden Jahr. 


Dieſe Schildraupe iſt im Verhaͤltniß der koͤrperlichen Groͤſſe gegen die 
ihres Falters, ſehr betraͤchtlich, doch treffen wir ſie auch kleiner an, als es 
die vorliegende Abbildung ergiebt. Sie pflegt ſich uͤberdieß auch ſehr enge 
zuſammen zu ziehen, wo ſie eine faſt kreisfoͤrmige Geſtalt erhaͤlt. Die 
ganze Flaͤche des Koͤrpers iſt rauh, oder chagrinartig, und die Einſchnitte an den 
Ringen ſind ſehr tief. Sie hat eine helle zeiſiggruͤne Farbe. Ueber den 
Ruͤcken ziehet ſich ein dunckelgruͤner Streif, und auf jedem Ring ſtehen ſchraͤge 
zwey dergleichen, wodurch der mittlere Raum derſelben, wegen der helleren Grund» 
farbe, die Geſtalt eines rautenfoͤrmigen Fleckens, erhält. Laͤngſt den Luft 
loͤchern, ſtehet noch eine dunklere und pellere Linie. Der Kopf ift febr 
klein und von blaßgruͤner, dle Fuͤſſe aber von dunklerer Farb. Sie iſt im 
Gehen ſehr langſam, und im Genuß ihres Futters ſehr maͤßig. 


Die Verwandlung zur Chryſalide erfolgte auf dem Boden des Ges 
faͤſſes, ohne irgend einige Verwahrungsmittel anzuwenden, wenigſtens hatten 
ſich nur ein Paar, zwiſchen duͤrre Blaͤtter befeſtiget. Der vordere Theil iſt 
febr ſchmal und eyfoͤrmig geſtaltet, der Hinterleib aber faſt fugelformig ge: 
woͤlbt und uͤber die Haͤlfte groͤſſer. Sie hat wie die Raupe, eine rauhe 
chagrinartige Flaͤche, und uͤber dem Ruͤcken, kurze, ſehr feine Haare. Die 
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Farbe iſt dunkelbraun, mit ſchwarzen Flecken beſetzt, bey einigen aber ganz 
ſchwarz. Zu beyden Seiten ſtehen kleine Waͤrzgen von gelber Farbe, die 
zwar bey einigen auch unter dem Vergroͤſſerungsglas, kaum deutlich zu erken⸗ 
nen find. Die Chryſalide ſelbſten, auffert nicht die mindeſte Bewegung, es 
find auch die Ringe des Hinterleibs fo kurz und dichte geſchloſſen, daß (ie 
fich durch einem Druck nicht einmahl einwaͤrts ziehen oder kruͤmmen ۰ 
Ich habe im mindeſten nicht den ſchnarrenden Laut wahrgenommen, welchen 
Herr Cleemann bemerkt hat; und es iſt wahrſcheinlich, daß er durch eine ans 
dere gelegenheitliche Urſache entſtanden iſt. Die duͤrren Zweige des Gins 
ſters, beſonders ihre Saamenhuͤlſen, geben bey der geringſten Bewegung 
einen dergleichen faut, welcher auch bey einer Erſchuͤtterung, durch die Chrys 
ſalide ſelbſten wenn fie dazwiſchen eingeſchloſſen iſt, bewuͤrkt wird, an fich aber 
findet keine freywillige Bewegung ſtatt. An beyden Geſchlechtern des Fal— 


ters, habe in der Farbe und den Zeichnungen keinen Unterſcheid bemerken 
koͤnnen. 


Tab. XCVIII. Cont. LIII. 
Die Raupe des P. Thavmas, auf verſchie denen Graͤſern. 


Fig. 5. auf dem Halm des Alopecurus pratenſis Linn. Fig. 6. Eine Abänderung auf der Poa 
Eragroſtis Linn. Fig. 7. Dergleichen auf dem Phleum nodofum Linn, Fig. 8. Eine andere Abs 
auderung auf der Poa rigida Linn. Fig. 9. Die Chryſalide nach der untern Seite. 

Fig. 10. Ebendieſelbe von der Auffern Seite. (Zu Tab. XXXVI. Suppl. VII.) 


Es ift uns noch eine allzugroſſe Anzahl der Raupen derjenigen Tagſchmet, 
terlinge verborgen, von welchen wir wiſſen, daß ſie ſich von Graͤſern ernaͤh⸗ 
ren. Sie halten ſich des Tags, naͤchſt an den Wurzeln, in der Tiefe auf, 
und kommen nur des Nachts hervor, wo ihre Entdeckung abermahl mit alla 
zuvieler Muͤhe verbunden iſt. Auch die Erziehung aus befruchteten Eyern, 
bat wegen der mißlichen Ueberwinterung der ausgekommenen ۸ 
ſeine eigenen Schwierigkeiten. Zu ihren Entdeckungen im Freyen, hatte ich 
mir einige Platze verſchiedener Gegenden gewaͤhlt, wo ſie mit minderer Muͤhe 
zu erhalten waren. Es ſind Hohlwege, oder kleine Huͤgel, deren Rand mit 
Grafern dichte uͤberwachſen ift, und wo das untergehaltene Tuch genau an 
den Boden konnte angelegt werden. Durch ein leichtes Anſchlagen mit eis 
nem Stabe, und dieß beſonders kurz vor Untergang der Sonne, oder nach 
einem Regen, wodurch ſich die Raͤupgen aus ihren verborgenen Kluͤften bereits 
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pervorbegeben hatten, wurden fie leicht erbeutet. Durch dieſes Mittel ers 
hielte ich eine groſſe Anzahl der mir vorhin unbekannten Gattungen, und 
vorzüglich fand ſich dieſe, welche dem P. Thavmas ergab, in zahlreicher 
Menge ein. 


Ich habe ſie auf vorliegender Tafel, nach einigen Abaͤnderungen, welche 
bey dieſen ſo nahe verwandten Arten, eine weſentliche Verſchiedenheit zu ver⸗ 
muthen gaben, vorgeſtellt. Es ſind dieſe Raupen nicht an eine einzige Graß⸗ 
art gewoͤhnt, wiewohl ſie die weicheren vorzuͤglich lieben, und man kann ſie 
auch mit den zarten Blättern des Klees erziehen. Ich fand fie vor zwey 
Jahren zu Ende des May, und noch bis in die Mitte des Junius. Sie was 
ren nach ihrer Chryſalidenverwandlung, auch im Freyen nicht mehr anzutref— 
fen. In der koͤrperlichen Form, kommen fie faft mit den Raupen des P. 
Aegeria überein, fie find wenigſtens im jüngeren Alter von dieſen ſehr ſchwer 
zu unterſcheiden; doch iſt die Ruͤckenflaͤche ſtaͤrker gerundet, und die vordern, 
deßgleichen die letzten Ringe, ſind kegelfoͤrmig verengert, ihre Flaͤche hat 
auch nicht ſo viele Seitenſtreifen wie jene. Der Kopf iſt ſaſt kugelfoͤrmig 
geſtaltet, er ſtehet wegen der ſchmalen Ringe, wie ausgeſtreckt hervor. Ueber 
die Schwanzfuͤſſe ziehen fich zwey in die Lange aus ſtehende Spitzen, welche aber 
in eine einzige vereiniget find, und genau an einander anſchlieſſen. Die 
ganze Fläche ift rauh, und mit feinen Waͤrzgen von weiſſer Farbe beſetzt. Die 
Grundfarbe hat ein einfärbiges Grün, und nach einigen Abaͤnderungen, in 
unterſchiedener Miſchung des Gelben. In dieſer aber ſowohl, als in den 
Zeichnungen ſelbſten, habe ich einige Abweichungen wahrgenommen, die ich 
der Genauigkeit wegen, bier vorzuſtellen nicht batte ermangeln koͤnnen. Die 
Raupe nach der 


Fig. s; hat eine hellgruͤne Farbe, mit einem dunkelgruͤnen etwas breiten 
Streif uͤber den Ruͤcken, zu beyden Seiten aber ſtehen zwey von feinerer 
Anlage, welche gelblich geſaͤumt find. Die vordern und letzten Rinz 
ge, find etwas dunkelgruͤn gefärbt, die feinen Endſpitzen aber haben eine 
roͤthliche Farbe, wie fie unter der Vergroͤſſerung erſcheint. Die 


Fig. 6, ſtellet eine beſondere Abweichung vor, welche ſich ſchon durch die 
gelbliche Grundfarbe ergiebt. Die Raupe hat nur eine einzelne dun⸗ 
kelgruͤne Linie über dem Ruͤcken und eine dergleichen zur Seite, unter 
welcher fid) ein gelblicher Streif befindet. Der ganze Körper, ift mehr 
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walzenfoͤrmig gebaut, und an den vordern Ringen ſtatt der Fegelfors 
migen Verdünnung, um fo mehr verſtaͤrkt. Der naͤchſt an dem Kopf, 
iſt in rundgewoͤlbter Form auſſerordentlich aufgetrieben. Ich wuͤrde 
diefe beſondere Abweichung für eine Krankheit, oder zufällige Werte 
zung gehalten haben, es behielt aber die Raupe auch in den beyden 
nachfolgenden Haͤutungen, dieſe ganz unveraͤnderte Geſtalt, und fie ger 
nof wie andere ihre vorgelegte Nahrung; fie gieng aber bey ber Bers 
wandlung zur Chryſalide zu Grund, und ſo bin ich noch ungewiß, ob 
ſie eine Abaͤnderung oder eigene Gattung iſt. Ich fand ſie zugleich 
mit mehreren der erſtbeſchriebenen Abaͤnderung, an den nehmlichen 
Orten, und es kam mir nachgehends eine andere von gleicher Form zu 
Handen, welche nach ihrer Entwicklung zwar dieſen Falter ergab, wo 
ich aber genauere Unterſuchungen, vorhin nicht angegangen hatte. 
Es iſt mir noch bey keinen Raupen, eine dergleichen Veraͤnderung vor⸗ 
gekommen, und die Urſache ſelbſten noch unbekannt. Nach der 


Fig. 7, erſcheint diefe Raupe in einer meergruͤnen Grundfarbe, mit mehs 
reren febr feinen, dunkel und hellgruͤnen, abwechſelnden Streifen. Sie 
hatte nach dieſen Zeichnungen die groͤſte Aehnlichkeit mit der des P. Aes 
geria, und ich vermuthete bey dem Auskommen einen ganz verfihiedes 
nen Falter, der aber mit den von erſteren Raupen, nicht die mindeſte 
Verſchiedenheit ergab, Nach der Vorſtellung der 


Fig. 8, babe ich noch eine andere Abänderung bengefügt, wo ich in der 
Erziehung bey fo geringem Unterſcheid aͤhnlicher Arten, eine Verſchie⸗ 
denheit des Falters erwartet hatte, der aber gleichfalls den nehmlichen 
ergab. Sie iſt von erſteren, durch den zitronenfaͤrbigen Seitenſtreif, 
und durch die ſehr breiten dunkelgruͤnen Linien verſchieden. 


An dieſen ſaͤmtlichen Raupen, bemerkte ich noch ein beſonderes Organ, 
das mir noch an keinen vorgekommen war. Es befinden ſich nemlich auf 
der Unterſeite der benden Ringe welche auf das letzte Paar der Bauchfuͤſſe 
folgen, vier ins Gevierte ſtehende, hellweiſſe, ſchillernde Flecken. Aus bíefen 
kommt, einige Tage vor der Chryſalidenverwandlung, eine mehlichte Maffe 
hervor, welche die ganze Flaͤche in einem vereinigten Kluͤmpgen einnimmt. 
Die Raupen hatten dieſen Staub nachgehends unter ihr Geſpinnſte ver 
breitet. 
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Sie pflegen zwiſchen den Graßblaͤttern oder deren nahe beyſammenſte⸗ 
henden Halmen, ſich ein Geſpinſte, von groben weißlichten Faͤden, mit weiten 
Gittern zu fertigen; und dieſes iſt ſehr lang und geraͤumig angelegt. Die Chry⸗ 
falide bat im Verhaͤltniß ihrer febr geſchmeidigen Dicke, eine betraͤchtliche 
Länge. Ihre Farbe ift gelb, bey einigen Abaͤnderungen aber ein belles ۰ 
An dem febr verlängerten, bod) an der Spitze abgeſtumpften Vordertheil , 
fo wie an den letzten Ringen, hat fie ein dunkleres Grün, und eine derglei⸗ 
chen Linie ziehet fid) auch über den Ricken. Unter den Tagfaltern ift uns 
noch keine Chryſalide bekannt, welche eine Zungenſcheide fuͤhret, ich habe ſie 
wenigſtens nur an dieſer und den naͤchſt verwandten Arten, wahrgenommen. 
Hier iſt ſie von vorzüglicher und faſt mit der Endſpitze des Hinterleibs, 
gleichlaufender fánge. Sie hat eine gleichfoͤrmige Dicke, und faft das Anſehen 
einer Buͤrſte, die Farbe aber iſt ein ſehr friſches Rothgelb. Sie lieget ſehr 
gedraͤnge an der Flaͤche des Unterleibs angeſchloſſen, um ſo weiter ſtehet ſie 
aber bey der faft beſtaͤndig fich bewegenden Krümmung des Hinterleibs, hers 
vor. Nach der vollkommenen Chryſalidenverwandlung, ſtunde es nur viers 
zehen Tage, bis zum Auskommen der Falter, an. Saͤmtliche Chryſaliden hatten 
ſich am vier und zwanzigſten Junius entwickelt, wo ſich auch ihre Falter im 
Freyen häufig fanden. Nach beyden Geſchlechtern, habe ich keine Verſchie— 
denheit der Zeichnung wahrgenommen. Eine in der Bildung faſt ganz übers 
einſtimmende, aber weit groͤſſere Raupe, von der ich keine Abbildung ۶ 
men konnte, hatte den P. Comma ergeben. Auch die Chryſalide hatte eine 
faſt gleiche Zungenſcheide, und im übrigen beynahe die nehmliche Geſtalt. 


Tab. XCVIII. Cont. LIII. 


Fig. 1۲۰ Die Raupe des P. Ilicis. Fig. 12. Die Chryſalide. Zu Tab. XXXIX. Suppl. XV. 
I. Th. S. 35 3. 


Der P. Ilicis hat fid) derzeit, ſowohl in hieſiger Gegend, als auch an 
andern Orten oͤfters vorgefunden, und es ſind nun wegen deſſen eigenen 
Gattungsrechten, alle Anſtaͤnde gehoben. Seine Raupe kam mir in dem ab⸗ 
gewichenen 1790 ten Jahr zu Ende des May, durch einen Zufall zu Hans 
Dens Ich hatte einen friſch getriebenen Zweig eines niederen Eichenſtrauches 
zu benoͤthigter Fütterung abgebrochen, und bemerkte erft zu Haufe diefe zwis 
ſchen den Blaͤttern verborgene Schildraupe, die mir noch unbekannt ſchien. 
Sie hatte noch einige Tage, ihre Nahrung von gleichen Blättern genoſſen, 
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in welche ſie ſich jedesmahl durch ein leichtes Geſpinnſte zu verbergen pflegte. 
Endlich fertigte fie ein ſtaͤrkeres Gewebe, in welches fie fid) ganz verſchloß, 
und gieng in eine Chryfalide über. Einen Tag zuvor, faͤrbte fie 
fich febr ftarf ins Roͤthliche, mit einem dunkleren Ruͤckenſtreif von gleicher 
Farbe. Sie hatte vorhin ein unreines oder ins Graue gemiſchtes Gruͤn, 
und der breite Streif uͤber dem Ruͤcken, war von dunkelgruͤner Farbe mit ei⸗ 
ner etwas roͤthlichen Miſchung. Den Rand umgab ein gleicher, doch feines 
rer weißgeſaumter Streif, und jeder Ring hatte einen abgeſetzten ſchraͤgen 
Queerſtrich, mit einem ſtaͤrkeren weiſſen Saum. Der Kopf war glaͤnzend⸗ 
ſchwarz, der erſte Ring daneben, ſchildfoͤrmig gerundet und von duns 
kelgruͤner Farbe mit einem weiſſen Flecken in der Mitte. Sie zog ihn nach 
Gewohnheit dieſer Raupenarten ſehr tief einwaͤrts, und fo hatte ſie nach der 
Verkuͤrzung der übrigen Ringe, eine enformige Geſtalt. Unter einer maͤſ⸗ 
figen Vergroͤſſerung, zeigte fid) der ganze Seitenrand des Körpers, mit 
parallelſtehenden, feinen Franzen oder Borſten von gelber Farbe, beſetzt. 
Dergleichen ſtunden auch neben dem Ruͤckenſtreif in zwey Reihen, auf klei⸗ 
nen Waͤrzgen ſchoppwelſſe beyſammen, doch waren fie um vieles kuͤrzer. Der 
ſchildfoͤrmige Ring naͤchſt dem Kopf, ift febr dünne damit beſetzt. Die ſehr 
kurzen Fuͤſſe haben eine gruͤne Farb. 

Die an beyden Enden abgerundete und ſehr bauchigte Chryſalide, iſt 
von lichter ochergelben Farbe, mit unzaͤhligen ſchwarzen, febr feinen Punk 
ten, und kurzen Haaren beſetzt. Nach noch nicht vollendeten bren Wochen, 
als am 18ten Junius, kam der Falter daraus hervor. Er war weiblichen Ges 
ſchlechts, und von dem nach der Vorſtellung der XXXIX. Tafel, Fig. 1, b, 
angezeigten Abaͤnderung, im geringſten nicht verſchieden. 


Der hundert und ſieben und achtzigſte europ. Tagſchmetterling. 


Pap. Equ. Achiv. Iafius. Der Pap. Jaſius. 
Tab. XCIX. Cont. LIV. 
Fig. 1. Der männliche, fig. 2. der weibliche Falter. 
A LINNE Syft. Nat. Ed. XII. p. 749. fp. 26. P. Eq. Ach. Iafus *). Alis bicauda- 


tis fufcis poſtice luteſcentibus, fubtus fafcia characteribusque albis. — Habitat in 


) Nach einem Druckfehler, Tafon, welche die fid) aber aus dem bengefügten Regiſter, als 
Benennung iugleich die 38te Species fuͤhret, die aͤchte Leſeart ergiebt . 
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Barbaria. Brander. — Corpus fuſcum, magnitudine P. Populi. Antennne nigrae, 
filiformi- clavatae. Palpi extus albi. Pedes 6, perfecti. Alae primores fupra fu- 
fcae, ad marginem pofticum lutefcentes nervis nigris; ante hunc ordinem puncta 5 
f. 6 ferruginea, ordine transverfo.  Pofficae fupra fufcae: his poftice ordo macu- 
larum albarum fublunarium ; anterius ordo e maculis caeruleis parvis 5 f. 7. Margo 
pofticus niger dentatus: dentibus duobus alternis excurrentibus in caudas lineares. 
Subtus omnes fecat faícia media nivea. Area anterior ferruginea , fcripta characteri- 
bus albis difformibus, includentibus maculis grifeis; poftica area colore fere paginae 
fuperioris. 


Müller Naturſyſt. V. Th. I. B. S. 573. P. Iafus. Der Characterpapillion. 


GMELIN Edit. XIII. Syft. Linn. To. I. P. V. p. 2234. fp. 26. P. E. A. Iaſius. 
Alis fufcis pofterius lutefcentíbus, fubtus fafcia characteribus albis. — Habitat in 
Africa aequinoctiali, parvus. 


FABRICIVS Syft. Ent. pag. 449. fp. 29. P. E. A. Iaſius. Linn. Char. — En- 
tomol, To. II. p. 10. ſp. 40. P. E. Ach. (1). Joër, — Fafcia in alis pofticis 
magis diftincta. — Habitat in Barbaria, Africa. — Man Inf. To. II. p. 6. 
fp. 44. P. Eq. Ach. (2). lafrus, 一 

Gsse Entom. Bente. III. Th. S. 50. ſp. 26. P. E. A. laffus, Der africaniſche 
Characterpapillion. 


Jung Berg. der inn» und ausl. Schm. Tafius. Pap. Smyrn. Linn. angef. Ort, wo 
es Jaſius und nicht Jaſon heißen fol. 

ONO MAS T. Hift. nat. P. VI. pag. 8. Pap. Iafius. 

CATHOLICON I. pag. 40. P. Iafius. 


DRURY IIluſtr. of Nat. Hift. To. I. pag. 1. Tab. I. fig. 1. Pap. Iafon Linn. 一 
Expands about و‎ inches and an half. — From Smyrna. 


CRAMER Vitlandſche Kapp. Cah. XVI. II. D. pag. 136. P. Iafon Linn. — uit 
Smirna. — Cah. XXVIII. IV. D. pag. 78. Pl. 329. fig. A. B. Iaſon. foem. 


E B A Thef. To. IV. Tab. 46. fig. 21. 22. Pap. Ephebus, totus propemodum‏ و 
niger; alae anticae tantum maculis aliquot dilute grifeis variantur; poſticae parte‏ 
poſtrema ſerie macularum ornantur, quae parte anteriore eleganter caeruleae ſunt,‏ 
media albae, fed nigra teſſela diftinctae, poſterius autem languide flavae, tandem-‏ 
que limbo nigro et albo fuccinguntur. Prona facies plane alia: anticae alac fufco‏ 
colore infectae, taeniis flavis latiusculis, lineisque nigris decorantur: pofticae‏ 
pariter fufcae, lividis primum nigris et flavis maculis , deinde {erie guttarum cae-‏ 
rulearum, centro albido diſtinctarum; poftremo fafcia marginali pulchre flava,‏ 
quam denique fimbriola nigra et alba fuccingit, exornantur.‏ 
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Pap. Equ. Achiv. Iaſius. Der Pap. 8۰ 31 


Die kleine Anzahl der Achiviſchen Ritter unſers Welttheils, hat (id) 
durch die neueſte Entdeckung dieſes Falters, abermahl vermehrt, und viel 
leicht finden ſich bey angelegenem Forſchen, noch mehrere in den mit Afrika 
und Aſien angraͤnzenden Gegenden, von da ſie ſich weiter in die ſuͤdlichen 
Länder möchten verbreitet haben. Herr von Linne“ der hon vorhin diefe 
fehe feltene Gattung, auf das genaueſte beſchrieben batte, erbielte fie von 
der barbariſchen Kuͤſte, Herr Cramer hingegen, der die erfte genaueſte Abs 
bildung davon gegeben, aus der Gegend von Smyrna. Nun hat ſich 
dieſer Falter als eine urſpruͤngliche Art, mitten in unſerm Welttheil nach 
einer betraͤchtlichen Menge vorgefunden. Wir haben dieſe Entdeckung 
einem deutſchen Offizier bey den koͤnigl. ſardiniſchen Truppen, Herrn Heute 
nant Prunner, zu danken, dem die entomologiſchen Kenntniſſe, mit ruͤhm— 
lichſtem Eifer zu ſo angenehmer als nuͤtzlichen Unterhaltung angelegen 
ſind. Er hatte dieſe Entdeckung Herrn Lang in Augſpurg mitgetheilt, 
und durch deffen Güte erhielte ich die überfendeten vollſtaͤndigſten Drigis 
nale, als einen febr ſchaͤtzbaren Beytrag. Nach den hiebey mir gemeldeten Nach⸗ 
richten, wurde dieſer Falter in mehrerer Anzahl, in der Gegend von Nizza, 
im Piemonteſiſchen, zu Ende des Septembers des abgewichenen ۵ 
Jahres gefangen. Sein gewoͤhnlicher Aufenthalt find Fohrenwaͤlder, von 
da er ſich gemeiniglich auf freye Hügel begiebt. Er laͤßt fich oͤfters auf 
Olivenbaͤume nieder, und es iſt daher wahrſcheinlich, daß ſich auch ſeine 
Raupe darauf enthaͤlt, die aber zur Zeit, nach allen Bemuͤhungen noch nicht 
zu entdecken war. Nicht minder trift man ihn auch in Gaͤrten an, und er 
laͤſſet fid) da auf die zum trocknen geſammelten Feigen nieder, deren ausſchwi⸗ 
zende Saͤfte ihm zur angenehmſten Nahrung dienen. Herr Lang erhielte 
nachgehends noch von einem andern Freund die Nachricht, daß dieſer Fals 
ter ſich auch in verſchiedenen Gegenden der Inſel Sardinien, vorgefunden 
habe, wie es die genau uͤbereinſtimmende Exemplare ergaben. 


Herr von Linne / hat dieſen Falter, den achiviſchen Rittern zugeſellt. 
Er kommt in dem Ausſchnitt der Flügel, den geſchwaͤnzten Fortſaͤtzen, auch 
nach den mondformigen Flecken an der Spitze des inneren Winkels, denſelben am 
naͤchſten, und er hat ſonach in der Form, mit unſerm Machaon und Poda⸗ 
lirius die naͤchſte Aehnlichkeit. Doch die Zeichnungen fo wie der Gliederbau, 
weichen davon betrachtlich ab, und nach dieſen wuͤrde er näher zu den banz 
dirten, oder undugigen Nymphalen gehören. Er hat nur vier Fille. Die bens 
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den vordern find kurz unb haarig, wie fie die Gattungen dieſer Abtheilung 
gemeiniglich fuͤhren, da hingegen die Ritterfalter, ſechs vollkommene haben, 
und ſo wuͤrde er wegen des breiten Saums, der den Rand umgiebt, mit 
dem P. Antiopa, oder P. Populi, in naͤchſter Verbindung fteben. *) Der 
mondfoͤrmige Flecken an der duffern Spitze der Hinterfluͤgel, ift abermahl 
von dem, wie fie die achiviſchen Ritter führen, ganz verſchieden, er hat nicht 
die Form eines Auges, fondern beſtehet vielmehr aus einer einfarbigen blauen 
und ſchwarz gerandeten Mackel, welche uͤberdieß an dem weiblichen Falter, 
auf der Unterſeite getheilt iſt. Doch wir haben unter den Nymphalen zur 
Zeit keine Gattung mit geſchwaͤnzten Hinterfluͤgeln, und wenn dieß auch 
kein weſentliches Kennzeichen der Achiviſchen Ritter iſt, ſo wird man den— 
noch dieſen Falter, ſchon bey dem erſten Anblick, nach dieſem gewöhnlichen 
Merkmahl, mit den drey uͤbrigen Gattungen unſerer europaͤiſchen Arten, in 
naͤchſte Verbindung bringen, und wir haben ſonach nicht Urſache, ihn aus 
ſeiner ihm einmahl angewieſenen Stelle zu verdraͤngen. 


Die äußere Seite der Vorderfluͤgel, hat eine bifire ſchwarze 
Grundfarb, welche in ſchraͤger Richtung gehalten, ins dunkelblaue ſpielet. 
Der aͤußere Rand fuͤhret einen breiten Saum von rothgelber Farbe und iſt 
durch die Sehnen in acht Flecken getheilt. Dieſe ſind gegen die äußere Fluͤ⸗ 
gelſpitze gerundet, gegen die innere aber, wo ſie breiter ſind, hohl ausge⸗ 
ſchnitten. In faſt gleichem Abſtand dieſes Saums, ſtehet naͤher gegen die 
Mittenflaͤche, eine Reihe verlohrener Flecken von gleicher Farb, mit welcher 
auch der vordere Rand angeflogen iſt. Die Hinterfluͤgel haben auf dieſer 
Seite, eine gleiche Grundfarb, und nur der breite Saum des Randes hat zur 
Haͤlfte, hellgelbe Flecken, welche ſaͤmtlich gegen die Flaͤche zu, kegelförmig 
geſtaltet, gegen dem Rand aber hohl ausgeſchnitten ſind. Ueber dieſen ſtehen 
an der inneren Flüͤgelſpitze, dren kleine winklichte Flecken von gelber Fars 
be, die mit blauen oder auch ſchwarzen Atomen beſtreut ſind. Der vierte 
oder der in dem Winkel ſelbſten, iſt gedoppelt, und von blauer Farbe. An 
den Vorderfluͤgeln ift der äußere Rand ausgeſchweift, an den Hinterfluͤgeln 
aber, gezahnt oder zwiſchen den Sehnen ausgehohlt, und ſchwarz geſaͤumt. 
Dieſe Ausſchnitte ſind mit ſehr feinen Borden von weiſſer Farbe begraͤnzt. 

Die 
„) Herr von Linne giebt ſechs Fuͤſſe Exemplare nur zwey vollkommene Paare 
an, ich habe aber in Vergleichung dreper bemerken Tonnen, 
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Die beyden geſchwaͤnzten Spitzen entftehen aus der verlängerten zweyten 
und dritten Sehne. Sie ſind ſehr ſchmal und ſtehen gerade aus. 


Die untere Seite hat unter allen bekannten europaͤiſchen Tagſchmetter⸗ 
lingen, mit der des P. Populi die naͤchſte Aehnlichkeit, wenn fie auch nach 
den eigenen Verzierungen ganz verſchieden iſt. Die Haͤlfte beyder Fluͤgel hat 
von der Mitte bis zur Grundflaͤche, ein dunkles Blutroth zur Grundfarb. 
Auf dieſer befinden fid) an den Vorderfluͤgeln, viereckigte ablangrunde, 
ſchwarzgraue, weißgeſäumte Flecken, von welchen die meiften in einer Reihe 
laͤngſt des vordern Randes, geordnet ſind. Auf den Hinterfluͤgeln, bilden 
die gleichfarbigen Flecken, lange bandfoͤrmige, naͤchſt an einanderliegende 
Streifen. Bey der Breite dieſer Flügel, welche den Hinterleib ganz um; 
ſchlagen, und in dieſer Figur nicht hat koͤnnen vorgeſtellt werden, find jie ges 
gen den inneren Rand noch mehr verlaͤngert. Dieſe rothe Grundfläche, 
wird auf beyden Fluͤgeln, mit einer hellweiſen, faſt ſilberglaͤnzenden Binde 
begraͤnzt. Sie iſt an den Vordern, ungleich, ſchmal, und mit ſchwarzen 
Flecken gerandet; an den Hinterflügeln aber, breiter und gehet in faft ges 
rader Richtung aus. Auf dieſe folgt noch ein breiter Streif der rothen 
Grundfarbe, und hierauf eine Reihe grauer, verlohrener Flecken, in welcher 
fid) von der Endſpitze an, bis in die Mittenflaͤche, vier bis fünf, hoch 
blaue, ſchwarzgerandete Mackeln befinden. Der uͤbrige Raum bis an dem 
äußern Rand, {ft rothgelb, an den Hinterfluͤgeln aber, um die Hälfte (más 
ler, und mehr ins Schwefelgelbe gemiſcht. Den breiten Saum der Vor— 
derfluͤgel, theilet eine dunkelgraue Binde, welche durch die Sehnen in würf, 
lichte Flecken getheilt iſt. In jedem derſelben ſtehet abermahl eine ſchwarze, 
etwas lichtergerandete Mackel. Der Kopf und die Bruſt find rothbraun 
angeflogen, im uͤbrigen aber wie der Hinterleib, von einem ins Graue 
fallenden Schwarz. Die Fuͤhlſpitzen und die Fuͤſſe find zu beyden Geis 
ten weiß geſaͤumt. Die Fuͤhlhoͤrner haben eine ſchwarzblaue Farbe, und 
find in gemaͤchlicher Verſtaͤrkung kegelfoͤrmig geſtaltet, an der Spitze aber 
abgeſtumpft. 


Der weibliche Falter iſt, wie die zweyte Figur ergiebt, um vieles 
groͤßer, und feine Fluͤgel find mehr in die Länge geſtreckt. Außer der vor, 
zuͤglichen Staͤrke des Hinterleibs, ift der Abſtand von dem Männchen, nach 
allen Zeichnungen und Flecken, kaum merklich, wie es die Vergleichung bey⸗ 
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der Figuren ergiebt. An dem vordern Rand der Hinterflügel, zeigt ſich ein 
weißlichter Flecken, und auf dem breiten gelben Saum der untern Seite der 
Vorderfluͤgel, ift die fie theilende Binde, aus kegelfoͤrmigen, lichtgrau ges 
ſaͤumten Flecken zuſammengeſetzt, als welche an dem Männchen nicht fo deut, 
lich abgegraͤnzt find. Die ſaͤmtlichen ſchwarzen weißgeſaͤumten Flecken, find 
hier mehr ins Gruͤnlichgraue gemiſcht, und die groſſe blaue Mackel an der 
Endſpitze der Hinterfluͤgel, iſt nach durchkreuzenden ſchwarzen Strichen, in 
vier Flecken getheilt, welche mehr mit gruͤnlichten Atomen beſtreut ſind. 


Der hundert und acht und achtzigſte europ. Tagſchmetterling. 


Pap. Pleb. Vrbic. Pigmaeus. Der P. Pigmaͤus. 
Tab, XCIX. Cont. LIV. 


Fig. 3. Der männliche Falter. 


Alis fubrepandis, divaricatis fufcis, nigro-nebulofis, concoloribus. 


Auch diefer Falter bat (id) kuͤrzlich als eine neue Gattung in dem ſuͤdli⸗ 
chen Italien vorgefunden, wiewohl er zur Zeit nur nach einem einzigen 
Exemplar bey uns bekannt iſt. Er befindet ſich unter den uͤbrigen zahlreichen 
und mannichfaltigen Seltenheiten, aus den Neapolitaniſchen Landen, mit 
welchen der Koͤnigin von Sizilien Majeſtaͤt, Herrn Gerning in 
Frankfurt, gnaͤdigſt zu beſchenken gerubet haben. Der berühmte Herr Cys 
rillo in Neapel, hat ihn in dem beygefuͤgten Verzeichniß unter obſtehendet 
Benennung angegeben, die wir auch beybehalten, wenn fie zwar ſchon an eis 
nen auslaͤndiſchen Schmetterling ») vergeben iſt, und ſie koͤnnen beyde durch 
ein Beywort unterſchieden werden ). 


*) Fabric, Syftem. Entom. pag. 536. 
fp. 401. — Mant. inf. To. II. fp. 834. 
P. Pygmaeus, 


* In dem mir eben zu Handen ges 
kommenen Werk des Herrn Cyrilli Ento- 
mologia Neapolitana , finde ich dieſen Fal⸗ 
ter, Tab. V. fig. 5. unter gleichem Stas 
men abgebildet. Es wird dabey in der 


Beſchreibung bemerkt, daß er in ۰ 
dien ſowohl, als on der Kuͤſte von Amalfi 
und Gtabid feinen Aufenthalt habe. 
Doch was die oſtindiſche Art, in Ver⸗ 
gleichung meines Exemplars betrift, ſo 
finde ich in der lichtern Farbe, beſonders 
der Unterſeite, einen Unterſchied. Er hat 
uͤberdieß : gegen die Spitze der Border, 
fluͤgel, als in einiger Entfernung von dem 
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Es kommt dieſer Falter in feinem Bau und der koͤrperlichen ۸ 
mit unſerm P. Tages beynahe ganz uͤberein. Die Fluͤgel ſind nur laͤnger, 
und etwas ausgeſchweift, der Rand aber ifi ganz glatt, wenigſtens mit 2 
nen ſo breiten Borten, wie jener, beſetzt. Die Grundfarbe der Fluͤgel iſt 
dunkelbraun, und auf beyden Seiten gleichfaͤrbig, auf der untern aber, um 
ein kaum Merkliches heller. Auf der Oberſeite der Vorderfluͤgel iſt nur ein 
brauner Schatten an der Grundflaͤche wahrzunehmen, und die untere hat ei⸗ 
nen dergleichen Streif in der Mitte. 


Der hundert und neun und achtzigſte europ. Tagſchmetterling. 


P. Pl. Rur. Icarius. Der Argus Icarius. 
Tab. SES? "Coup" LIV. 
Fig. 4. Der maͤnnliche Falter von beyden Seiten. 


Alis fupra azureis, margine nigro, fimbriis albis, fubtus cinereis; utrisque, puncto, 
ferieque arcuata ex ocellis quinque, inferioribus, maculis marginalibus flavis. 


Auch von denen, durch fo geringe Unterſcheidungsmerkmale (id) aus— 
zeichnenden Argusarten, haben fich der Zeit abermal einige vorgefunden, des 
ren Gattungsrechte nun um ſo gewiſſer entſchieden ſind. Sollten ſich ihre 
Raupen entdecken, ſo wuͤrden ſich noch mehrere von denjenigen ſondern, die 
wir nur fur zufällige Abaͤnderungen gehalten hatten. 


Der Falter, den ich hier in Abbildung vorgelegt habe, wurde aus 
der ſchwediſchen Provinz, Bleckingen, beygebracht, und von Hrn. Reg. 
Advocat Schneider zu Stralſund, als ein ſehr ſchaͤtzbarer Beytrag mir 
beliefert. Er fand ſich in jenen Gegenden, in Geſellſchaft des P. Icarus, 
mit dem er auch die naͤchſte Aehnlichkeit hat. Er nimmt ſich aber ſchon durch 
ſeine vorzuͤgliche Groͤſſe von demſelben aus, und wie ich zugleich aus den mir 
mitgetheilten gruͤndlichen Nachrichten, belehret werde, iſt dieſes eines der 
kleinſten Exemplare, die übrigen haben die gewoͤhnliche Groͤſſe des P. Arions. 
Die Oberſeite beyder Fluͤgel, hat ein ſehr erhoͤhtes Himmelblau, das dem 
des P. Bellargus am naͤchſten kommt. An dem P. Icarus, ſpielt es ins 


Rand der Hinterfluͤgel, eine Bogenfóte es find auch die Sehnen, als haarduͤnne 


mige Reihe, kleiner weifee Flecken und Striche, weiß gefärbt, 
2 
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Roͤthliche, hier aber mehr in das Weiſſe. Der vordere Rand iſt ſchwarz ges 
ſaͤumt, und daruͤber mit einer weiſſen Linie begraͤnzt. Auch der aͤußere 
Rand, iſt nebſt den ſich dahin ziehenden Sehnen, ſchwarz, die Borten aber 
find gleichfalls weiß. Die untere Seite beyder Flügel, iſt etwas dunkler aſch⸗ 
grau als an dem P. Icarus, die Grundflaͤche hingegen, hat eine ins Hells 
blaue verlohrne Farb, da ſie an jenem ins Dunkelgruͤne gemiſcht iſt. In der 
Mitte bender Flügel, befindet (id), wie an jenem, ein ablangrunder, ſchwarzer, 
weißgeſaͤumter Flecken, und über demſelben eine bogenfoͤrmige Reihe von 
fünf aͤugigten gerundeten Mackeln. In dem Raum zwiſchen der ۵۸ 
che und dem Flecken in der Mitte, mangeln die Augenmackeln, welche der 
P. Jcarus auf benden Flügeln führe. Der Rand der Vorderfluͤgel, bat 
kaum merkliche Flecken von ſchwaͤrzlicher Farb, um ſo deutlicher aber ſind ſie 
an dem der Hinterfluͤgel, wo fie mit denen des P. Icarus auch ganz übers 
einkommen, wahrzunehmen. Nur hat jener, an allen Augenmackeln, rotbs 
gelbe Flecken, hier aber ſind nur die erſten gegen den inneren Winkel, mit 
dieſer Farbe bezeichnet. Auch der weißlichte Flecken zwiſchen beyden Reihen 
der aͤugigten Mackeln mangelt dieſem Falter. Aus dieſen Merkmahlen 
wird das Eigene einer Gattung genugſam abzunehmen ſeyn. 


Von dem weiblichen Falter habe ich die mir zugleich mitgetheilten 
Nachrichten noch beyzufuͤgen. Er hat ein weit glaͤnzenderes Blau auf der 
Oberſeite der Vorderfluͤgel, und iſt ganz mit einem ſchwarzen Saum, der 
an dem vordern Rand die groͤßte Breite hat, nach beyden Fluͤgeln, umzo— 
gen, und die Hinterflügel haben an dem aͤuſſern Rand ſechs ſchwarze Punkte. 
Die Unterſeite iſt etwas dunkler als an dem Maͤnnchen, die aͤugigen Mackeln 
aber ſind groͤſſer, und ihre weiſſen Ringe um vieles breiter. Die Flecken 
an dem Rand ſind ſtaͤrker mit Rothgelben angeflogen, womit auch die an 
dem Rand der Vorderfluͤgel in etwas gefaͤrbt ſind. Die vier aͤugigen 
Mackeln, zwiſchen der Grundflaͤche und den einzelnen in der Mitte, finden 
ſich wie an dem P. Icarus, hier in unveraͤnderter Lage, doch fehlen ſie in 
gleichem Raum, an der untern Seite der Vorderfluͤgel. 


Noch hat dieſer ſo gruͤndliche Beobachter, eine beſondere Abaͤnderung 
des welblichen Falters bemerkt. Er ift etwas kleiner als der nach vorfiegens 
der Figur, auf beyden Seiten aber um vieles dunkler. Der ſchwarze Rand 
der Oberſeite, iſt von ſo groſſer Breite, daß von der blauen Grundfarbe, 
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nur ein kleines, febr ſchwach beſtaͤubtes Feld, übrig gelaſſen ift. Die Hinter 
fluͤgel haben auf der Oberſeite, drey ſchwarze, rotheingefaßte Randpunkte, 
aus denen ſchon abzunehmen iſt, daß ſie auf der Unterſeite, von ſtaͤrkerer 
Anlage dieſer Farbe ſeyn muͤſſen. Nach den guͤtigen Verheiſſungen dieſes 
Goͤnners, hoffe ich auch die Originale bender eben beſchriebenen Falter mits 
getheilt zu erhalten, um ſie in Abbildungen vorzulegen. 


Der hundert und neunzigſte europ. Tagſchmetterling. 


P. Dan. Cand. Bore. Der P. Bore, 
Tab C." Com. LV. 
Fig. 1. Der männliche Falter. 


Alis rotundatis pallide ochraceis, atomis fufcis, inferioribus utrinque fafciis nebulofis 
nigricantibus. 


Es hat fid) beier Falter, wie ich ſchon erwaͤhnet habe, in Lapland voti 
gefunden. Das Original der hier vorliegenden Abbildung, wird unter ans 
dern Seltenbeiten, in der außerleſenſten Sammlung des Hrn. Gerning 
verwahrt ). Zur Zeit kennen wir nebſt den vorhin, durch gleiche Gute mir 
mitgetheilten P. Dia lapponica, nur dieſe einzigen Tagſchmetterlinge, aus je⸗ 
nen nördlichen Laͤndern, es ift aber wohl zu vermuthen, daß fich noch mebs 
rere vorfinden werden. 


In dem Umriß der Fluͤgel, der Grundfarbe, und den verlohrenen Bin 
den, kommt er dem ruſſiſchen P. Tarpeja (Tab. 83. Cont. 33.) am nadi 
ſten. Er hat aber weder Augenmackeln, noch irgend einige gerundete Flecken, 
und ſonach iſt er den einfaͤrbigen Danaiten beyzuzehlen, da jener mit naͤherem 
Recht zu den bunten, oder der zweyten Familie, geboͤrt. Die Vor derfluͤ—⸗ 
gel haben eine blaſſe ochergelbe Grundfarbe, mit eingeſprengten febr. feinen 
ſchwarzen Atomen, welche auf der Unterſeite ſtaͤrker ſind, und abgeſetzte 
Striche bilden, dabey zeigt ſich an der Fluͤgelſpitze, eine wolkigte, weiſſe 
Mackel. Der aͤuſſere Rand iſt mit abwechſelnden grauen und ſchwarzen 
Borten, in gewuͤrfelter Form umzogen. Die Hinterfluͤgel haben gleiche 


*) Die vorliegende Abbildung wurde Hochecker, mit groͤßter Genauigkeit gee 
durch die beruͤhmte Mahlerin, Mlle. fertiget. 
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Grundfarbe, und es nimmt (id) darauf nur eine breite dunklere und ſchwaͤrz— 
lich geſaͤumte Binde aus. Dieſe iſt auf der untern Seite, gegen den Rand 
und gegen die Grundfläche, mit weiſſen, in die Fläche verlohrenen, breiten 
Streifen, begrángt, die abermal mit ſchwarzen Punkten und kurzen Stri— 
chen beſetzt find. Der Rand ift wegen der an den Sehnen, weiter ausſte— 
henden Borten, etwas winklicht geformt. Die Fuͤhlhoͤrner find ſehr kurz, 
und an dem Ende mit einer gelben Kolbe verſtaͤrkt. Die Bruſt iſt ſchwaͤrz— 
lich, der Hinterleib aber, bat mit der Auſſenſeite der Vorderfluͤgel gleiche 
Farbe. Der maͤnnliche Falter iſt uns noch unbekannt. 


Tab. C. Cont. LV. 
Eine Ausart des P. Hippothoe. (Zu Tab. XXII.) 
Fig. 2. Der maͤnnliche Falter. 


Von einigen Arguſen ſind verſchiedene Beyſpiele einer auſſerordentlichen 
Abaͤnderung, nach welchen die Punkte der Unterſeite in verlängerten Stri⸗ 
chen erſcheinen, bekannt, von denen rothgelben aber, bat fich meines Wif 
ſens, dergleichen noch niemalen vorgefunden. Um ſo weniger habe ich er— 
mangeln koͤnnen, dieſe fo ſeltene Ausart in Abbildung hier vorzulegen, zus 
mal ſie ein ſehr befremdendes Anſehen hat. Es wurde dieſes Exemplar in 
hieſiger Gegend gefangen, und wird in der Sammlung unſeres beruͤhmten 
Herrn Hofraths Rudolph verwahrt. Auf der Oberſeite wird man nicht 
die mindeſte Abweichung von der gewöhnlichen Farbe des P. Hippothoe ges 
wahr. Auf der etwas dunklern grauen Unterſeite der Vorder fluͤgel aber, 
ſind nur die weißgerandeten Punkte, laͤngſt des Vorderrandes, unveraͤndert 
gelaſſen. Die an dem aͤuſſern Rand aber, erſcheinen als ſehr ſtarke Striche 
in unterſchiedener Laͤnge. Es ſind deren ſechs, wiewohl der letztere an dem 
aͤuſſern Winkel, gedoppelt iſt, und aus zwey feinen {inten beſtehet. Die 
gegenuͤberſtehende Seite iſt ganz uͤbereinſtimmend gezeichnet. Auf der Un⸗ 
terſeite des rechten Hinterfluͤgels, befinden ſich laͤngſt des Rands, neun dies 
ſer Striche, nebſt einem an der Grundflaͤche. In der Mitte aber ſind ſechs 
der gewoͤhnlichen Puncte ganz unveraͤndert gelaſſen. Die gegenuͤberſtehende 
Seite, oder der linke Flügel, bat nur den Strich an der Grundflaͤche und 
dann daneben, die beyden erſten von der Reihe am Rand, mit dieſen gemein. 
Die uͤbrigen ſieben mangeln gaͤnzlich, und es befinden ſich nur die aͤugigen 
Mackeln an ihrer gewoͤhnlichen Stelle. In der Mittenflaͤche kommt die 
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Zahl der Punkte mit den gegenuͤberſtehenden überein. Man hat noch keine 
Erfahrungen, ob aus der Begattung dergleichen ausgearteten Falter ſich 
ihres gleichen erzeugen, doch in dieſem Fall wuͤrden dieſe Arten bereits 
haͤufiger ſeyn. 


Der hundert und ein und neunzigſte europ. Tagſchmetterling. 


P. N. G. Pirata. Der P. Pirata. 
Tab. C. Cont. LV. 
Fig. 3. Der weibliche Falter. 


Alis dentatis fufeis, ſuperioribus faſcia rufefcente in ſex areolas divifa, maculisque 
duabus rotundatis nigris, fubtus albo pupillatis; poſticis ſupra fafcia rufefcente, ſub- 
tus albidis, atomis nigreſcentibus numerofis, 


Es hat fid) dieſer Falter, neuerlich bey Nimes in languedoc vorgefun⸗ 
den. Hr. Gerning ) erhielte von daher über zwanzig übereinftimmende 
Exemplare, nebſt verſchiedenen Abaͤnderungen. Die Auſſenſeite der Vor⸗ 
derfluͤgel, kommt nach ber in ungleiche Felder abgetheilten Binde und den 
beyden gerundeten Flecken, in genaueſter Form und Lage, mit dem P. Janthe 
uͤberein. Ihre Farbe aber iſt ganz verſchieden. Jener hat dieſe Binde von 
hellweiſſer, oder etwas ins citronengelbe gemiſchten Farbe, und jede Flecken 
find rein begraͤnzt, hier aber ift fie faſt roftfarbig, oder hellbraun, in die 
Flaͤche verlohren, und mit ſchwarzen Atomen beſetzt. Es kommt diefe Seite 
der Vorderfluͤgel, mit der des P. Semele, zumal nach einigen Abaͤnderun⸗ 
gen, faſt ganz uͤberein. Auch die untere Seite hat gleiche Zeichnungen der 
Flecken, mit erſterwehnten Falter gemein, doch eine von beyden Gattungen 
etwas veraͤnderte Farbe. Die Binde, welche der P. Janthe, von weiſſer 
Anlage hat, iſt hier, wie von auſſen, roſtfaͤrbig; die Grundflaͤche aber kommt 
in der Farbe, auſſer einer dunkleren Miſchung, damit uͤberein. An dem 


) Diefer unermuͤbete und gruͤndlichſte lich entbeckte Gattungen, oder auch merk⸗ 
Kenner, erbietet allen Liebhabern, bey wuͤrdige Ausarten und Abaͤnderungen der 
ſeinem reichen aus Italien und Frankreich bekannten, und es koͤnnen ſich Dieſelben 
beygebrachten Vorrath der neueſten und der vortheilhafteſten Behandlung verſichert 
ſeltenſten Schmetterlinge ſich zum Tauſch halten. 
gegen irgend andere einheimiſche neuer⸗ 
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P. Semele hingegen, iſt dieſer Theil der Flaͤche, faſt einfaͤrbig gelb, und 
hat nicht, wie an dieſen beyden Faltern, den halbrunden ſchwarzen Flecken 
in der Mitte. Die beyden augenfoͤrmigen Mackeln in der Binde, fübs 
ren weiſſe Pupillen. Die Auſſenſeite der Hinterfluͤgel hat gleiche Geſtalt, 
wie an dem P. Janthe, ſie iſt aber ebenfalls gelblichbraun, und mit noch 
mehreren ſchwaͤrzlichen Atomen beſetzt. Der Papilio Semele hat an deren 
Stelle, winklichte oder gewuͤrfelte gelbe Flecken. Die Grundfarbe der Unter⸗ 
feite dieſer Fluͤgel, beſtehet aus einem gelblichten bfaffen Aſchgrau, und ift 
mit unzaͤhligen fchwaͤrzlichen Atomen beſetzt, welche an einigen Stellen {tars 
ker angehaͤuft ſind, und daher eine dunklere Grundflaͤche und einige ver⸗ 
lohrne Flecken bilden. Es iſt wenigſtens die mittlere Flaͤche etwas heller, 
man kann ſie aber nicht fuͤr eine Binde erklaͤren. Der kleine augenfoͤrmige 
Punkt, den der P. Semele und Janthe, gegen die innere Fluͤgelſpitze haben, 
wiewohl er in beyden kein weſentliches Merkmahl iſt, mangelte an den mir 
mitgetheilten Exemplaren. Das Männchen foll in den Zeichnungen nicht 
verſchieden ſeyn. So ahnlich dieſer Falter dem P. Janthe ift; fo bes 
traͤchtlich iſt doch ſeine Abweichung, und wir haben ihn niemals bey uns 
gefunden. Beynahe möchte man vermuthen, er wäre durch heterogene Bes 
gattung eines P. Semele und Santhe entſtanden. Doch zur Zeit hat (id) 
letzterer in jenen Gegenden noch nicht vorgefunden. 


TC, Com. Lv: 
Fig. 4۰ Eine Ausart des P. Pilofella. (Su Tab. XLVII. Suppl. XXIII.) 


Auch diefe ſeltſame Ausart des P. Piloſellaͤ, verdient eine Anzeige. 
Sie wurde gleichfalls in hieſiger Gegend gefunden, und wird in der ſchon 
oͤfters geruͤhmten Sammlung des Herrn Hofraths Rudolph verwahrt. 
Die Auſſenſeite zeigt zwar nichts veraͤndertes, auſſer daß die Hinterfluͤgel 
breitere Striche und Flecken von ſchwarzer Farbe haben, welche in ſchiefer 
Richtung ins Violette ſpielen. Die Unterſeite der Hinterfluͤgel aber 
nimmt fid) durch die Binde in der Mitte, die aus febr breiten und verlaͤn— 
gerten ſchwarzen Flecken beſtehet, vorzuͤglich aus. Es ſind auch die uͤbrigen 
Striche um ein betraͤchtliches verſtaͤrkt, beyde Seiten aber ganz uͤberein— 
ſtimmend gezeichnet. Auſſer dieſen ift übrigens keine Veraͤnderung mabräu | 
nehmen. 


Tab. 
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Eine Abänderung des P. Europome. Fig. r. der weibliche Falter. Zu Tab. XLII. 
Suppl. XVIII. S. 367. 


Man hat die eigenen Gattungsrechte dieſes Falters in Zweifel gezogen, 
und ihn fuͤr eine zufaͤllige Abaͤnderung des P. Hyale oder Palano erklaͤrt. 
Man fand ihn in einigen Gegenden als eine einzelne Seltenheit, und da 
mochten ſich ſehr nahe kommende Varietaͤten dieſer Falter, damit verwechſelt 
haben. Nach dem Augenſchein der aͤchten Gattungen, wird niemand eine 
Bedenklichkeit haben, es zeigt fid) ſchon nach dem erſten Anblick ihr aflzubes 
traͤchtlicher Abſtand. Man hat nun auch die eigenen Wohnplätze deſſelben 
entdeckt, wo er ganz abgeſondert von den verwandten Arten, faſt jahrlich in 
betraͤchtlicher Anzahl erſcheint. Er wurde nicht minder, in unveraͤnderten 
Paarungen oͤfters gefunden, und wir haben nunmehr auch Hoffnung, ſeine 
Raupe zu erhalten. Er hat nur in den mehr nördlichen Erdſtrichen feinen 
Aufenthalt, und unter dieſen möchte die Gegend bey Ruͤgenwalde in Poms 
mern eine der vorzuͤglichſten ſeyn. Durch die Guͤtigkeit eines ſchaͤtzbaren 
Goͤnners, des verdienſtvolleſten Hrn. Amtsraths Goͤden dafelbſt, habe ich 
ſeit fuͤnf Jahren, zu unterſchiedenen malen, eine betraͤchtliche Anzahl der 
auserleſenſten Exemplare erhalten. Ich habe verſchiedene derſelben an Freun 
de vertheilt, welche wegen der eigenthuͤmlichen Rechte, die meiſten Bedenfs 
lichkeiten geäuffert hatten, die fid) in dieſer Vergleichung leichter als durch 
die umſtaͤndlichſten Erläuterungen gehoben haben. Nach den mir überfchries 
benen Nachrichten, hat dieſer ſo vorzuͤgliche ſchoͤne Falter, in einem dort 
nahe gelegenen Wald, ſeinen beſtaͤndigen Aufenthalt, und vielleicht iſt es 
auch in ganz Pommern die einzige Gegend, wo er angetroffen wird. Er 
findet fid) jaͤhrlich in gleicher Menge ein. Doch war er in einigen Japs 
ren, wegen der im Fruͤhling ſich eingefundenen Naͤſſe, ſehr ſelten, und 
hatte auch nicht gleiche Schoͤnheit und Groͤſſe erreicht. Die gewoͤhnlichſte 
Zeit ſeines Fluges, ſind einige Tage nach Johannis, und er zeigt ſich 
nur in den Mittagsſtunden, bey der groͤſten Hitze. Der P. Palaͤno er— 
ſcheint in jenen Gegenden, zur Erndezeit ſehr haͤufig, er haͤlt ſich aber in 
den Getraids und gruͤnenden Brachfeldern auf. Deſto ſeltener ift da der 
P. ovale, von bem vor 8 Jahren, nur drey Maͤnnchen gefangen wore 
den, ſeitdem aber, hat ſich derſelbe nicht mehr vorgefunden. 


Supplementband ır Abſchn. Ki 
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Wegen der Entdeckung der Raupe, hatte ſich dieſer ſorgfaͤltige Be— 
obachter, ſeit neun Jahren, die angelegenſte Muͤhe gegeben, doch nur ein 
einzigesmahl gluͤckte es ihm, etwelche zu erhalten, ſie giengen aber in we⸗ 
nigen Tagen, wiederum verlohren. Es wurden verſchiedene, in ihren 
Paarungen verbundene Falter gefangen, und in dazu eingerichtete geräus 
mige Gefaͤſſe geſetzt, ſie ſturben aber, ohne ſich zu trennen, oder die erwar⸗ 
tete Eyer abzuſetzen. Auch durch die Preſſung des Hinterleibs, waren bey 
andern Exemplaren, die Verſuche vergeblich verwendet. Bey dem Verfols 
gen eines weiblichen Falters, bemerkte einſtens dieſer Beobachter, daß ſich 
ſolcher auf ein Blatt eines niederen Geſtraͤuches ſetzte, und nach genauerer 
Unterſuchung fand (id) da, ein blaulichtes Ey, welches in ſorgfaͤltige Bers 
wahrung genommen wurde. Das erhaſchte Weibchen, ſetzte in dem Gefaͤſſe 
in welchem es verwahrt worden, noch mehrere ab, wiewohl es ſchon mit 
einer Nadel angeſteckt war. Ziele Eher nahmen nachgehends eine hellrothe 
Farbe an, und nach drey Tagen kamen bereits die Raͤupgen daraus hervor. 
Sie genoſſen eine Woche hindurch die vorgelegten Blaͤtter des Strauchs, 
auf dem ſich das erſtere fand. Nach der Beſchreibung, iſt dieſe Pflanze 
eine Gattung der Heidelbeere), welche in jenen Gegenden ſehr haͤufig waͤchſt. 
Es hat ſich aber auch hier alle verwendete Sorgfalt vereitelt, ſie verlohren 
bereits am ſiebenden Tag ihr Leben. Sie hatten eine gelbliche Farbe, und 
ſchwaͤrzliche Dornen. Doch in dem eben abgewichenen Jahr, fanden ſich 
abermahl an der Staude, wo fid) ein verfolgtes Weibchen niedergelaſſen 
hatte, fuͤnfzehen dieſer Eyer abgeſetzt. Die Raͤupgen entwickelten ſich ſchon 
am vierten Tag, und genoſſen dieſe vorgelegte Futterpflanze ſehr begierig, 
nahmen aber keine andere an. Sie hatten ſich nur ein einzigesmahl ges 
haͤutet, und hoͤrten dann auf, eine Nahrung zu genieſſen. Sie befeſtig⸗ 
ten ſich mit einem Geſpinnſte, auf die Flaͤche der Blaͤtter, und blieben ſo 


*) Die ſyſtematiſche Beſtimmung werde 
ich bey anderer Gelegenheit anzeigen. 


ſcheinlich iſt es die Myrica Gale Linn. 
welche in den noͤrdlichen Gegenden ſehr 


Es wurde mir gemeldet, daß dieſer Strauch 
in mobrigten Boden waͤchſt, und eine 
Höhe von einem bis zwey Schuhen et» 
reicht. Seine Blaͤtter ſind groͤſſer als an 
den Heidelbeeren, und auch die Frucht, 
welche innen weiß ift. Der Saft 0 
ben ift etwas berauſchend. Sehr wahr⸗ 


haͤufig waͤchſt, und daſelbſt der Boß, 
oder die Boſſelbeere genennet wird. 
Dieſe Pflanze bluͤhet ſchon zu Anfang des 
Februar. Wir beſitzen ſie aber nicht in 
den bieſigen Gegenden, und meines Wiſ⸗ 
feng, ift fie auch nicht in Franken. 
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den Winter úber ohne Bewegung. Eine, die davon abgeloͤßt worden, verlohr 
dadurch ihr Leben. Es ift nun zu erwarten, ob die vollkommene Erziehung 
gelingt. Ihre Lange betraͤgt nur bre) Linien. Die weitern Nachrichten, 
werde ich in der Folge mitzutheilen nicht ermangeln. 


Dieſe in erwaͤhnten Gegenden gefangene Falter, nehmen ſich durch 
ihre Größe und Höhe der Farbe, ganz vorzuͤglich aus. Die Oberſeite des 
Maͤnnchens hat ein febr friſches Citronengelb, mit einem breiten, faſt 
gleich abgegraͤnzten Saum von ſchwarzer Farb, die Unterſeite aber iſt 
mehr ins Grüne gemiſcht. An dem Weibchen iſt die Oberſeite weis, 
mit einer ſehr blaſſen Miſchung des Gruͤnen. Der breite Saum iſt innerhalb 
der Flaͤche mit kappenfoͤrmigen oder auch winklichten, zuweilen verlohrnen 
Einſchnitten, begraͤnzt, und hat einige belle Flecken, welche das Maͤnnchen 
aber niemalen fuͤhret. Die Unterſeite der Vorderfluͤgel, hat eine blaßgelbe 
Grundfarb; die Fluͤgelſpitze hingegen iſt mit einer ſehr hohen Pomeranzen⸗ 
farbe, ſo wie die Hinterfluͤgel ganz damit uͤberzogen. Der Genauigkeit 
wegen habe ich nicht unterlaſſen fonnen, unter der beygefuͤgten fuͤnften 
Figur, davon eine wiederhoblte Vorſtellung zu geben. Sämtliche Flügel 
ſind an den Faltern beyder Geſchlechter, mit einer Linie von ſehr ſatten 
Roſenroth umzogen. Der Flecken in der Mitte iſt weiß, faſt ſilberglaͤn⸗ 
zend, und braun gerandet. 


Bey einer groſſen Anzahl dieſer Falter, hat fid) eine einzige erheb⸗ 
liche Abaͤnderung, und dieſe nur nach zweyen Exemplaren, in einem 
Zeitraum von zwey Jahren, vorgefunden, welche ich nach gleicher guͤtigen 
Mittheilung, anzuzeigen habe. Der Falter iſt weiblichen Geſchlechts, und 
von vorzuͤglicher Groͤſſe. Die Grundfarbe ift ein blaſſes Citronengelb, und 
ber ſchmale ausgeſchweifte Saum der Vorderfluͤgel, hat in der Mitte einige 
gelbe Flecken. Die Unterſeite der Hinterfluͤgel, welche an den Weib⸗ 
chen gewoͤhnlich roͤthlichgelb gefärbt ift; hat hier gleiche Farbe, wie der 
männliche Falter, es find naͤmlich die Hinterflügel mit gruͤnlichen Punkten 
beſtreut, ſo wie auch die Spitze der Vorderfluͤgel. Die Grundfarbe kommt 
mit der von der aͤuſſeren Flaͤche uͤberein, im uͤbrigen aber zeigt ſich keine 
Veraͤnderung. So ſtandhafte Merkmahle, und uͤberdieß bey fo zahlrei⸗ 
cher Menge der Falter, find ſchon genugſame Beweiſe ihrer eigenen Gats 
tungsrechte. 
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Der hundert und zwey und neunzigſte europ. Tagſchmetterling. 


P. Pl. Rur. Erebus. Der Argus Erebus. 
Tab. CL. Cont. LVI. 
Fig. 1. Der maͤnnliche Falter. Fig. 2. Der weibliche Falter. 


P. Pl. Rur. alis integerrimis fupra caeruleis, ¶ Foeminae fufcis). fimbria faſciaque ar- 
cuata e punctis cuneiformibus nigris, fubtus brunneis, ordineque ocellorum feptem 
angulari. 

Knoch Beytraͤge zur Inſectengeſch. II. St. S. 93. n. 4. Tab. VI. fig. 6. 7. P. Pl. 

Rur. Erebus, Alis integerrimis fufcis: fubtus pallidioribus, anticis ocellis ſex; po- 
ſticis feptem ordine angulari difpofitis. (Das Weibchen.) Defer. Palpi nivei mar- 
gine et apice nigri. Oculi rubricoſi albo terminati. Antennae capilatae nigrae an- 

nulis albis variae; capitulum fuſcum fubtus albidum. Caput inter antennas albeſcens. 
Thorax indico-fufcus, pectus caerulefcens. Abdomen fufcum, fubtus cinereum. 
Alae verfus bafin indico - fufcae, fimbria fufcefcente; fubtus lineola difci-lineari 
valde obfoleta. Long. lin. 9. lat. 6. 

Naturf. (von Rottemburg) VI. St. S. 25. nr. 13. P. Arcas. 

Schneider Syſtem. Beſchreibung der europ. Schm. S. 264. nr. 163. P. Erebus, 
(Knoch). 

Borkhauſen Stat. Gefd). der europ. Schm. I. Th. S. 169. 281. Arcas, 

Lang Verz. ſeiner Schm. Zweyte Ausg. S. 56. nr. 176. 


Die Aehnlichkeit dieſes Falters mit dem P. Areas *) und anderer 
naͤchſtverwandten Arten, hatte hon laͤngſtens meine angelegene Unterſu— 
chung beſchaͤftigt, und fo lange mußte ich es anſtehen laffen, ihn in Abs 
bildung vorzulegen, da ſich nun erſt ſeine Gattungsrechte, deſto gewiſſer 
entſchieden haben. Herr Prof. Knoch hatte ihn zuerſt in Abbildung vors 
gelegt, und ausfuͤhrlich beſchrieben, damals aber war ihm nur das Weibs 
chen bekannt. Wir haben ihn in einigen Gegenden unſeres Frankens fehr 
haͤufig, die mehreren dabey ſich einfindenden Arten hingegen, verſtatteten es 
nicht ſeine Geſchlechtsverſchiedenheiten genau zu beſtimmen. Endlich fand 
ich ein Paar in Begattung verbunden, und in kurzem erhielte ich zwey 
ganz uͤbereinſtimmende Exemplare, von Herrn Oelmann in Leipzig, als 


*) Tab. XXXIV. Cont. X. fig. 4. 5. nr. d. e. Varietaͤten des P. Diomedes, 
Nach Herrn Borkhauſen S. 170. 
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einen fehe ſchaͤzbaren Beytrag, welche nach feinen genaueſten Forſchungen, 
dieſe Erfahrung um ſo mehr beſtaͤtiget hatten. Es hat ſich zugleich, wie 
ich zu berichtigen habe, dadurch ergeben, daß der hier in Abbildung vor⸗ 
liegende Falter, der wahre P. Areas des Herrn von Rottemburg, der 
unter dieſem Namen von mir vorgeſtellte aber, eine davon ganz verſchie⸗ 
dene Gattung, iſt. 


Herr Oelmann hatte hiervon gleichfalls bende Geſchlechter ausfuͤn 
dig gemacht, und ihre Originale mir mitgetheilt, die ich bey weiterer Um 
terſuchung, ganz uͤbereinſtimmend fand. Es ſtellt die vierte Figur der 
Tab. XXXIV. Suppl. X. den weiblichen Falter vor, welcher nur dahin abs 
ändert, daß er zuweilen etwas groͤſſer ift, und der Saum der Auſſenſeite, 
mehr ins Braͤunliche faͤllt. Er hat auch eine ſchraͤge Reihe von drey oder 
vier kleinen Punkten in der Mitte der Hinterfluͤgel, und iſt mit braͤunlichen 
Sehnen durchzogen. Der maͤnnliche Falter, hat gleiches Gewand, und nur 
einen etwas ſchmaͤleren Saum. Bende führen auf den Vorderfluͤgeln, efs 
nen ſchwarzen Punkt in der Mitte, der wie an dieſem, zuweilen mangelt, 
ober fid) in dem braunen Saum des vordern Randes, verliert. Die Uns 
terfeite hingegen ift mit dieſem ganz uͤbereinſtimmend gezeichnet. Der Fale 
ter der vierten Figur vorbeſagter Tafel, iſt daher eine Abänderung des 
Maͤnnchens, nach dem ganz einfaͤrbigen blaſſen Blau der Auſſenſeite, da 
die untere, keine Abweichung ergiebt. 


Von dieſem aber, iſt der, hier nach beyden Geſchlechtern vorliegende 
Falter, ober der Arcas des Herrn von Rottemburg, weſentlich verfchies 
den. Das Männchen kommt zwar, nach der Auſſenſeite ſehr nahe, 
mit dem Falter der fünften Figur der zten Tafel, oder unſerm P. Ars 
cas uͤberein, das Blaue aber, iſt um vieles dunkler, und der breite 
Saum, reiner begraͤnzt, auch die Bogenreihe der Flecken, nimmt (id) deut, 
licher aus. Den auffallendſten Unterſcheid, ergiebt die Unterfette bens 
der Fluͤgel. Sie hat ein dunkles ganz einfaͤrbiges Caffeebraun, da ſie an 
unſerm Areas mehr ins Aſchgraue gemiſcht ifte Die Vorderfluͤgel ha⸗ 
ben hier einen ſehr feinen ſchwarzen Punkt, oder mehr laͤnglichten Strich 
in der Mitte, und über demſelben, laͤngſt des Vorderrands, eine bogen— 
foͤrmige Reihe von ſechs ſehr kleinen Punkten, die kaum merklich mit bleich⸗ 
gelben Ringen umzogen find. Auf den Hinterfluͤgeln, find diefe augen 
foͤrmige Verzierungen, etwas ſtaͤrker, und bilden eine mehr winklicht ger 
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brochene Reihe, die aus fieben dieſer Augenmackeln beſtehet. Unſer P. Ans 
cas, hat ſie hier in mehrerer Zahl, dazu auch groͤſſer, und mit weißlichten 
Ringen eingefaßt. Es ſtehen an demſelben, nicht nur auf der Grund⸗ 
flaͤche, ſondern auch am aͤuſſern Rand, mehrere dieſer Augen, die hier 
gänzlich fehlen. Man wird uͤberdieß, hier keine dunklere fleckigte Einfaſ⸗ 
ſung des Saums gewahr, die jener fuͤhret. 


Das Weibchen, kommt mit dem maͤnnlichen Falter, nach ber Um 
terſeite ganz überein, nur find die Augenmackeln noch kleiner, und mans 
geln dfters gänzlich auf den Vorderfluͤgeln. Die Oberſeite bender Flügel 
hingegen, iſt ganz einfaͤrbig ſchwarzbraun, mit einigem Glanz. Nur an 
der Grundfläche und gegen den aͤuſſern Rand, wird man in ſchiefer Nichs 
tung, einen kaum merklichen blaͤulichten Schiller gewahr. Sämtliche Stt» 
gel haben einen ſchmalen, ſchwaͤrzlichen Saum, die Borten aber find bell, 
braun. Der ganze Coͤrper fuͤhret eine ſchwarze Farbe, nur die Haare uͤber 
der Bruſt find blaͤulicht, und die Fuͤhlhoͤrner, weis unb ſchwarz geringer. 
Es erſcheint dieſer Falter etwas früher als der P. Arion, doch trift man 
ihn auch in noch ſpaͤterer Jahreszeit an. Sein gewoͤhnlicher Aufenthalt, 
find lichte Grasplaͤtze in Waͤldern. 


Der hundert und drey und neunzigſte europ. Tagſchmetterling. 


P. Pl. Rur. Argus Alfus. Der Argus Alſus. 
Tab. CL. Cont. LVI. 


Fig. 3. Der männliche, fig. 4. der weibliche Falter. Fig. 5. Eine wiederholte Vorſtellung des 
Maͤunchen des P. Argus, zur bequemern Vergleichung dieſes und des folgenden Falters. 


Alis ecaudatis ſupra caeruleis, margine nigro, fimbriis albis; ſubtus cineraſcentibus 
fafcia marginali fulva, aliaque alba: inferioribus, ferie triplici punctorum ocela- 
rium, fuperioribus duplici terminatis. (Foemina و‎ fupra fufca, fafcia marginali dentata 
fulva). 


Hübner Beytr. zur Geſchichte der Schm. I. St. S. 20. Tab. III. fig. 1 — 3. P. 
Alfus. 


Lang Berg. feiner Schm. Zweyte Ausg. S. 35. nr. 462. P. Alfus. 


Unter der Benennung des P. Alſus, haben die Herren Verf. des 
Wiener Verzeichniſſes, denjenigen Falter gemeint, den ich unter dem 
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Namen des P. Minimus, vorgeſtellt habe, wie wir nun aus den Bemer⸗ 
kungen in den Mantiſſen des Herrn Prof. Fabricius, um fo gewiſſer bes 
nachrichtiget werden. Damals war es aber wohl unmoͤglich, ohne beyge⸗ 
fuͤgte Kennzeichen, die gewiſſe Angabe zu erforſchen, es ereignete fid) viel 
mehr noch der Umſtand, daß auch einerley Gattung, unter verſchiedenen 
Namen dieſes Verzeichniſſes, ſelbſt an dem Ort, wo ſie beſtimmt worden, 
uns beygebracht wurden. Noch mehr aber iſt es zu beklagen, daß verſchie⸗ 
dene einzelne Originale, in den Sammlungen dieſer verdienſtvollen Gelehr⸗ 
ten, zu Grund gegangen, und deren Benennungen ſich damit gleichfalls vers 
lohren haben, und fo war es denn unvermeidlich, eine Verwechſelung, in die⸗ 
fer Angabe zu verhuͤten. Herr Hübner in Augſpurg, hatte vielleicht, 
den hier in Abbildung vorliegenden Falter, unter gleicher Benennung des 
ſyſtematiſchen Verzeichniſſes erhalten, da er ihm ſonſt nicht den naͤmlichen 
Namen würde ertheilt haben. Doch zugleich erklaͤrt er ihn für unſern auf 
der 20ſten Tafel abgebildeten Argus. Bende find aber, fo groß ihre Aehn⸗ 
lichkeit iſt, allzu ſehr verſchieden, und ich habe daher zur Genauigkeit und 
bequemeren Vergleichung, das Maͤnnchen des P. Argus, unter der fuͤnften 
Figur dieſer Tafel, nochmahlen vorgeſtellt; zumahl derſelbe zugleich eine 
der gewoͤhnlichſten Abaͤnderungen iſt. 


Es nimmt fid) dieſer Falter durch feine geringere, und faſt beſtaͤn⸗ 
dig gleiche Groͤſſe, vor andern naͤchſt aͤhnlichen aus. Die Auſſenſeite hat 
ein ins Roͤthliche ſpielendes Blau. Der Rand ift ſchwarz geſaͤumt, und 
die gleichfalls damit gefärbten, etwas weiter ausſtehende Sehnen, geben 
dem Saum eine zackigte Form. Die Borten ſind von ſehr hellem Wels, 
und auch der vordere Rand iſt nach einer zarten Linie, mit dieſer Farbe 
geſaͤumt. Der P. Argus, hat dieſen ſchwarzen Saum, bey ſeiner mehr 
betraͤchtlichen Gröffe, um vieles ſchmaͤler, und das Blaue ſpielet ſtaͤrker 
ins Roͤthliche. Die Unterſeite bender Fluͤgel iſt an dem Maͤnnchen, 
ein lichtes, und an der Grundfläche mit einer blaulichten Miſchung 
angeflogenes Aſchgrau. Der aͤuſſere Rand der Vorderfluͤgel , hat einen 
ſchwaͤrzlichen Saum, der dem P. Argus mangelt. In demſelben ſtehet 
eine Reihe gerundeter, etwas gelblich eingefaßter, ſchwarzer Punkte, 
welche an dem Weibchen mit rothgelben Saum umzogen ſind. Auf 
dieſe Punkte folgt eine weiſſe Binde, welche an dem Weibchen bey der 
braͤunlichen Grundfarbe, um fo deutlicher iſt. Hierauf kommt eine bogens 
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foͤrmige Reihe gerundeter, weißgeſaͤumter Mackeln, und uͤber derſelben in 
der Mitte, eine dergleichen von laͤnglicht geformten Flecken. Die Hinter⸗ 
fluͤgel haben gleiche Verzierungen, nur iſt der rothgelbe Saum, von | ۲ 
Farb, und an der Grundfldche befinden (id) hier noch drey dugige ۰ 
Die Augenflecken an dem Rand, haben kaum merkliche gruͤnglaͤnzende 
Punkte, doch an dem Weibchen find fie deutlicher, bey dem P. Argus bins 
gegen erſcheinen ſie von deſto auffallender Groͤſſe. Dieſer nimmt ſich uͤberhaupt 
durch die ſehr groſſen ſchwarzen Flecken aus, welche an dem Weibchen 
noch mehrers betragen. Der weibliche Falter des P. Alſus, iſt nach der 
Auſſenſeite, durch die dunkelbraune etwas glänzende Farbe verſchieden. 
Er hat an dem Rand beyder Fluͤgel eine Binde von zackigten, rothgelben 
Flecken, die einen ſchwarzen Punkt, an der inneren Seite haben. Es iſt 
dieſer Falter in unſerer Gegend, den ganzen Sommer hindurch Ehr haͤufig 
und auch an andern Orten gemein. 


Herr Huͤbner hat auch die Raupe erzogen, und in Abbildung vors 
geſtellt. Sie kommt mit der von unſerm P. Seodorus, in ber Groͤſſe 
und Umriß, fo wie auch faſt in der Farb überein. Es fuͤhret dieſelbe eis 
nen dunkelrothen Streif uͤber den Ruͤcken, und dieſer iſt mit gelben Linien, 
fo wie auch die Seite unter den Luftloͤchern, geſaͤumt, im übrigen aber eben 
ſo vielen Veraͤnderungen der Grundfarbe, wie jene unterworfen. Er fand 
fie, auf den Bluͤthen des groſſen Steinklees. 


Ich habe unter gleichem Namen, die naͤmlichen, mit den unſrigen 
uͤbereinſtimmende Falter, von Herrn Lang erhalten. In der Vorſtellung 
des Herrn Huͤbners aber, auf welche fid) bezogen wird, finde ich etnf 
gen Unterſcheid. Es hat namlich das Blaue, keine fo auſſerordentliche 
Hohe, und es ift auch nicht in das Roͤthlichte ſpielend, vorgeſtellt worden. 
Die Auſſenſeite des Weibchens iſt dorten dunkelſchwarz, mit hochblauen 
Flecken an der Grundflaͤche, und in dieſer Abweichung, bey unſern Arten, 
mir niemalen vorgekommen, es erſcheint allezeit von brauner Farbe. Die 
unteren Seiten beyder Geſchlechter, kommen mit dieſen uͤberein, nur iſt der 
Saum an ben Vorderfluͤgeln des Maͤnnchens, nicht ſchwaͤrzlich. Uebri⸗ 
gens, iſt unſer Falter um vieles kleiner. 


Der 
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Der hundert und vier und neunzigſte europ. Tagſchmetterling. 


P. Pl. R. Argus Argiades. Der Argus Argiades. 
Tab. CI. Cont. LVI. 
Fig. 5. Der maͤnnliche Falter. 


Alis ecaudatis caeruleis, limbo nigro, fimbriis margineque antico albis, ſubtus albidis, 
punctis ocellaribus minutis, fafcia marginali ful va. 


Wir haben dieſe Argusart, in unfern Gegenden febr häufig, mier 
wohl nur an einzelnen abgeſonderten Plaͤtzen, wo ſie ſich in der Mitte des 
Junius einige Wochen hindurch, faſt ohne Geſellſchaft naͤchſt ähnlicher Ars 
ten, ganz alleine aufzuhalten pflegt, ich habe wenigſtens niemalen unſern 
gemeinen Argus darunter angetroffen. Die Auſſenſeite unterſcheidet (id) 
von dieſem, durch ein etwas helleres Blau, vorzüglich aber durch den weiſ⸗ 
fen in die Fläche verlohrenem Saum des Vorderrands, im übrigen aber, 
iſt ſie von der des P. Argus, nicht verſchieden. Die Unterſeite hingegen, 
nimmt ſich ſchon durch die helle Grundfarbe aus. Sie iſt ein ſehr lichtes 
Grau, und bey einigen Arten fälle Ge faſt ganz in das Weiße. Die Grund 
fläche aber, fff von fehr erhöhtem Blau, das fid) uber die Hälfte in die 
übrige Fläche verliert. Den Rand umgiebt eine rothgelbe, durch die Sehnen 
in Flecken getheilte Binde, wie bey dem P. Alſus, dieſe Flecken ſind aber an 
der Seite gegen die Grundflaͤche, mit ſpitzwinklichten ſchwarzen Punkten 
beſetzt. Es mangelt hier, bey der an ſich heilen Grundfarbe, die darauf 
folgende Binde, die der P. Argus und Alſus haben. Die augenfoͤrmigen 
Punkte, find, der mehr beträchtlichen Groͤſſe des Falters ohngeachtet, auffers 
ordentlich klein, doch nehmen fie ſich auf der ſehr lichten Flaͤche, deſto deuts 
licher aus, bey verſchiedenen Exemplaren aber, fehlen einige derſelben. Die 
gruͤnen, ſilberſpielenden Punkte, an dem Rand, mangeln hier gaͤnzlich, und 
fo giebt dieſer Umſtand, abermals einen weſentlichen Charakter dieſer eiges 
nen Gattung. Aus der unter der dritten Figur beygefuͤgten Abbildung 
des P. Argus, wird man ſeinen Abſtand, um ſo leichter abnehmen koͤnnen, 
ohne daß ich noͤthig habe, ihn woͤrtlich anzugeben. Das Weibchen habe 
ich noch nicht mit zuverlaͤßiger Gewißheit erforſchen fonnen, da ich keines 
in der Paarung wahrgenommen habe. Wir beſitzen noch eine um die 
Haͤlfte kleinere, in der Zeichnung ganz uͤbereinſtimmende Art, die auch 
auch an andern Orten, und in ſpaͤterer Jahreszeit erſcheint. Gegenwaͤrtig 
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bin ich noch nicht von ihren, ihr zu kommenden Gattungsrechten, uͤber⸗ 
zeugt. Wir haben uͤberdieß noch mehrere Argus arten, wo es ſich noch 
nicht entſchieden hat, ob ſie Abaͤnderungen, oder eigene Gattungen ſind, 
doch ſollen ſie in der Folge, um ſo gewiſſer entſchieden werden. 


Tab. CII. Cont. LVII. 
Fig. 1. Der maͤnnliche Falter. 


P. Pl. Rur. Ceronus. Var. Eine Abaͤnderung des P. Argus 
Ceronus. 
(Zu Tab. XC. Cont. XI. Fig. 2.) 


Aus den, unſeres Wiſſens noch von keinem Entomologen beſuchten 
Gegenden der Moldau und Wallachey, haben ſich verſchiedene der ۶ 
ſten Beytraͤge, zur Bereicherung dieſer Inſektenelaſſe ergeben, welche ich 
nun mit dieſem und den folgenden Tagſchmetterlingen ſowohl, als aus der 
Abtheilung der Sphinxe, der Spinner, der Eulen und andern Arten, in 
der Folge vorzulegen habe. Dieſe Entdeckungen, haben wir abermal den 
eifrigſten Bemühungen des Herrn Haushofmeiſters Rummel zu danken, 
welcher fie in den Dienſten des Durchlauchtigſten Prinzen von Sachſen Coz 
burg, bey den Feldzuͤgen dieſes erhabenſten Siegers, in jenen Landern 
zu erbeuten, die ſeltene Gelegenheit hatte. Doch wie ſehr werden Ken⸗ 
ner, den Verluſt noch groͤſſerer Seltenheiten beklagen, welche in dem 
Zeitraum zweyer Jahre, mit ſo groſſer Muͤhe und Gefahr geſammelt 
worden, und fdjon nach der Beſchreibung allzureizend waren. Sie giens 
gen theils in dem Lager, bey dem Mangel einer bequemen Verwahrung, 
wiederum zu Grunde, theils hatte der uͤbrige Reſt bey dem Ueberſetzen der 
Fluͤſſe, durch das Eindringen des Waſſers, vollends Schaden gelitten, und 
es wurden nur dieſe noch gerettet, die zwar von den Seltenheiten in 
jenen Gegenden ſchon genugſame Proben geben. Mit fo vielen Befchwers 
lichkeiten und Gefahren, wird wohl noch kein Liebhaber geſammelt haben, 
indem es ſich oͤfters ereignete, daß er bey der Abmuͤßigung zu dieſen Ges 
ſchaͤften, durch die Kugeln der tuͤrkiſchen Kanonen verfolgt, in das Lager 
zu eilen genoͤthiget war. | 


Der bier in Abbildung vorliegende Falter, fand fid) in den grads 
reichen Gegenden der Wallachey, febr haͤufig. Er kommt mit dem P. Ceror 
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nus, bis auf einige Veränderung überein, und ich vermuthe daher, er 
moͤchte das Maͤnnchen deſſelben ſeyn. Die Vorderfluͤgel, haben nach der 
Auſſenſeite, gleiches Blau mit ſchwarzer Einfaſſung, dergleichen Sehnen, 
und gewürfelte Borten, und es mangelt nur der rothgelbe Saum. Auch 
die Unterſeite kommt mit der von jenem, auſſer den kleineren Augenmackeln, 
überein. Die Hinterflügel haben gleiches Colorit und Zeichnung, nur 
anſtatt der winklichten hochrothen Flecken an dem Rand, zeigen ſich bier, 
vier dergleichen kleine Punkte, die über noch feineren von ſchwarzer Farbe, 
ſtehen. Die Unterſeite hat eine ins Roͤthlichbraune gemiſchte Grundfarbe, ba 
fie an jenem Falter, mit der an den Oberfluͤgeln, gleichfaͤrbig iſt. Die 
Augenmackeln, befinden ſich hier in der naͤmlichen Lage und Anzahl, wie an 
erſterwaͤhntem Falter, nur ſind ſie gleichfalls ſehr klein. An der Stelle 
des mittleren Fleckens, ſtehet hier ein ſchmaler abgekuͤrzter Streif, mit ei⸗ 
ner verlohrenen weißlichten Mackel. Auch über den rothen Randflecken, 
iſt zwiſchen der Augenreihe, der Raum mit dergleichem Weiß zum Theil. 
ausgefüllt, oder vielmehr in die Fläche verlohren. Auf dieſe gewöhnliche 
Art, pflegen auch andere dieſem nacht ähnliche Gattungen der Arguſſe, in 
ihrer Geſchlechtsverſchiedenheit abzuweichen, unb es ift daher meine Vermu⸗ 
thung um ſo mehr begruͤndet. 


Der hundert und fünf und neunzigſte europ. Tagſchmetterling. 
P. Pl. Rur. Geticus. Der P. Geticus. 
Der wallachiſche kleine Heufalter. 


Alis rotundatis fufco - rufeſcentibus fubtus luteo ochraceis, fuperioribus fubtus ferie 
marginali transverfa ocellorum quatuor; inferioribus, fupra trium, fubtus quinque, 
unoque remoto, fingulis iridibus flavis. 


Herr Haushofmeifter Rummel, fand diefen neuen Tagfalter gleich⸗ 
falls in der Wallachey, und zwar in der Gegend des Argusfluſſes ben dem 
Lager zu Fraſchaneſtſe. Er kommt dem P. Philorenus *) in der Groͤſſe 
und Form am naͤchſten, er iſt aber in der Farbe und den Verzierungen, 
davon allzuſehr verſchieden. Ueberdieß find die beyden Fluͤgel um vieles 


*) Tom. I. Tab. LIV. Cont, IV. S. 25. — Tab. LXXVIII, Cont, XXVIII. fig. 3. 
G 2 
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breiter, der innere Rand hat beynahe gleiche Lange mit dem vordern, und 
der duffere eine faſt kreisrunde Form. Die Hinterfluͤgel, find an dem 
vordern Rand mehr gekruͤmmt, und nach der uͤbrigen Fläche, in der Form 
einer halben Cireullinie, ausgeſchnitten. Die Vorderfluͤgel, haben eine 
lichtbraune, mit roͤthlichem Ochergelb vermiſchte Grundfarb, weiter aber 
keine Verzierungen, als etwas ſchwaͤrzliche Sehnen und graue Borten, die 
den Rand ſaͤmtlicher Fluͤgel, in vorzuͤglicher Breite umgeben. Die untere 
Seite, iſt ſo wie die der Hinterfluͤgel, von einem ganz einfaͤrbigen hellem 
Ochergelb. Ohnweit des aͤuſſern Rands, ſtehet eine Reihe groſſer Jugen 
mackeln, in faſt gerader Linie, doch in einer ſchiefen Richtung, und ſo 
nach nicht in gleichweitem Abſtand von dem Hinterrand, wie es bey andern 
Gattungen gewoͤhnlich iſt. Ihre Groͤſſe nimmt von dem erſten am innern 
Rand, gemaͤchlich ab, doch iſt die fuͤnfte oder letzte, naͤchſt an der oberen 
Fluͤgelſpitze, ſehr klein. Sie haben ſaͤmtlich hellgelbe Ringe, mit einem 
braͤunlichen Saum, und einem weiſſen Sehſtrahl. Die Auſſenſeite der 
Hinterfluͤgel, ift dunkler oder mehr ſchwaͤrzlich gefärbt. An dem aͤuſſern 
Rand, ſtehet gleichfalls in ſtuffenweiſer Abnahme und ſchraͤger Richtung, 
eine Reihe von dren neben einander liegenden Augen, denen aber die Gebs 
ſtrahlen mangeln. Neben dem griften, naͤchſt an der hintern Fluͤgelſpitze, 
befindet ſich noch ein kleiner gelber Punkt. Auf der untern Seite, iſt 
dieſe Zahl der Augenmackeln, noch mit zwey kleineren gegen den vordern 
Rand, vermehrt, wo das letzte in dieſer Reihe, mit den übrigen einen ۸ 
ten Winkel bildet. In der Mitte an dieſem Rand, ſtehet ein groͤſſeres Aug 
von dieſem ganz abgeſondert. Die Bruſt iſt ſchwarz, der Hinterleib 
dunkelbraun, und die Fuͤhlhoͤrner, welche ſich in eine lanzettenfoͤrmige 
Kolbe endigen, ſind von grauer Farb. 


Tab. CII. Cont. LVII. 
Fig. 3. 
Der maͤnnliche Falter des P. Ida. 


(Zu Tab. XCIL Cont. XLII. Fig. 2.) 


Es hat ſich nun dieſer Falter in mehrerer Anzahl vorgefunden, und 
damit haben ſich zugleich ſeine Geſchlechtsverſchiedenheiten, ſo wie an ſich 
die eigenen Gattungsrechte, um ſo gewiſſer ergeben. Man hat ihn in 


http://rcin.org.pl 


P. N. Ph. Laodice foem. Das Weibchen des P. Laodice. 53 


dem ſuͤdlichen Frankreich fo wohl, als befonders in Savoyen unb Corb 
nien entdeckt. Von erſteren Gegenden, hatten Herr Gerning, und von 
letzteren, Herr Lang in Augſpurg, einige ganz uͤbereinſtimmende Exem⸗ 
plare erhalten, und mir mitzutheilen die Guͤte gehabt. 


Wie aus dieſer Vergleichung genauer abzunehmen war, iſt der Fals 
ter der garen Tafel, das Weibchen. Das Männchen hingegen, hat eine 
aͤhnliche Verzierung, wie der P. Phaͤdra oder Tithonus. Anſtatt des 
gleichfoͤrmigen ſchwarzen Streifens in der Mitte der Vorderfluͤgel, ift 
dieſer um vieles groͤſſer, uͤberdieß in vier rautenfoͤrmige Flecken getheilt. 
Naͤchſt unter dieſen aber, ſtehen zwey laͤnglichte Streifen, und noch ein 
dritter an der Grundflaͤche. Die Grundfarbe der Auſſenſeite hat ein welt 
dunkleres Rothgelb, und es iſt auch der breite Saum um vieles ſchwaͤrzer. 
Die untere Seite der Hinterfluͤgel ift mit braͤunlichen Atomen ftárfer bes 
ſtreut, und hat nur zwey ſchwaͤrzliche Queerſtreife, mit einem braͤunlichen 
verlohrenen Saum, zwiſchen welchen die hellgraue Fläche einen deſto ſtaͤr⸗ 
keren Abſtand hat. Die Augenmackeln an den Vorderfluͤgeln, ſind im 
Verhaͤltniß der minderen Górpergrbffe, noch um vieles kleiner, und die auf 
der Auſſenſeite, haben nur einen einfachen Seeſtrahl. 


Tab. CII. Cont. LVII. 
Fig. 4. 


P. N. Ph. Laodice foem. Das Weibchen des P. Laodiee. 


(Zu Tab. XCII. Cont. XLII. Fig. 1.) 


Auſſer dem fo verſchiedenen Aufenthalt dieſes noch ſehr ſeltenen Fals 
ters, haben fid) nun auch andere Wohnplaͤtze ausfindig gemacht, wo wir 
ihn vielleicht am wenigſten erwartet hätten. Herr Haushofmeiſter Rum⸗ 
mel, fand ihn bey feinem damaligen Aufenthalt in Lemberg, in einem auf 
wenige Stunden nahe liegenden Wald, naͤchſt der tuͤrkiſchen Graͤnze, ſehr 
häufig. Er hatte einige Juden auf den Fang abgerichtet, welche ihm, wies 
wohl nach ſehr theurer Bezahlung, einen beträchtlichen Vorrath verſchafften. 
An den mir uͤberſendeten, und für verſchiedene Freunde zu vertheilenden Exem⸗ 
plaren, hatte ich vorzuͤglich, die auſſerordentliche Groͤſſe, und das friſche 
Colorit zu bewundern, und daben hatten fid) auch die Geſchlechtsverſchieden⸗ 
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heiten, um ſo gewiſſer abnehmen laſſen. Es hat das Weibchen gleiche Ab 
weichung in dem Gewand und der Form der Fluͤgel, wie wir an dem 
P. Paphla und andern naͤchſtaͤhnlichen Arten bemerken. Auſſer ber vors 
zügfichen Groͤſſe, find die Flügel um vieles breiter, und die Grundfarbe 
fälle mehr in das Gelbe, ba fie an dem Männchen, ins Roͤthliche gemiſcht 
iſt. Die ſchwarzen Flecken ſind gleichfoͤrmiger gebildet, es mangeln aber 
die Streifen von gleicher Farbe, als die ſich bey den Vorderfluͤgeln, von der 
Grundflaͤche an, gegen den aͤuſſern Rand hin ziehen. Ein ganz eigener 
Zuſatz, ift der weiſſe Flecken auf benden: Seiten an der obern Fluͤgelſpitze, 
der dem Maͤnnchen mangelt. Der aus einzelnen Mackeln zuſammengeſetzte 
ſilberfaͤrbige Streif, auf der untern Seite der Hinterfluͤgel, hat bier ets 
nen weit hoͤheren Glanz, und iſt auch reiner begraͤnzt. Er theilt dieſe 
Flaͤche in zwey faſt gleiche Parthien. Die gegen den Coͤrper, iſt bell 
gelb, mit rothgelben Sehnen und Queerſtreifen bezeichnet, die andere ges 
gen den aͤuſſern Rand aber, iſt roſenroth, mit eingemengten ochergelben 
Flecken, und hat eine mattglaͤnzende und verlohrene ſilberfaͤrbige Binde. 
Dieß ift der vorzuͤglichſte Abſtand, der übrige wird fid) ohne weitere Ans 
zeige aus der Vergleichung beyder Abbildungen leicht abnehmen laſſen. 


Tab. CI. ‘Cont. LVIII. 
Fig. I» 


P. Pl. R. Melampus Var. Eine Abänderung des P. Melampus. 


(Zu Tab. XXXI. Fig. 2. und Tab. LXXVIII. Cont. XXVIII. Pig. 2.) 


Derzeit waren mir einige, mit dem P. Melampus naͤchſtaͤhnliche 
Falter zu Handen gekommen, bey welchen aber in Ermanglung mehrerer 
Exemplare, die Gattung von ber Varietaͤt, nicht mit Gewißheit zu ent, 
ſcheiden war. Das hier in Abbildung vorgeſtellte Original ſcheint der 
naͤmliche Falter zu ſeyn, welchen Herr Fuͤßlin unter bíefem Namen zu 
erft vorgeſtellt hat. Es kommt die Auſſenſeite der Vorderfluͤgel, die ſchwarz⸗ 
braune Grundfarbe, und die rothgelbe Binde mit den darinnen entbaftes 
nen Punkten, ſo wie die der Hinterfluͤgel, auf das genaueſte damit uͤberein. 
Nur die Unterſeite ſcheint einige Abweichungen zu ergeben, wenn der 
Kuͤnſtler bey jenem Falter, in der Vorſtellung nicht gefehlet hat. Dort 
ift nämlich die Binde der Vorderfluͤgel, febr ſchmal, nud uͤberdieß von bells 
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gelber Farb, jedoch mit gleichen darinnen enthaltenen Punkten, abgebildet 
worden. Hier iſt ſie aber von faſt groͤſſerer Breite wie von auſſen, und 
uͤberdieß von gleicher dunkelrothen Farbe. So find auch die Augenflecken 
auf dieſer Seite der Hinterfluͤgel, gleichfalls hellgelb, und uͤberdieß ſehr 
klein. Vielleicht iſt jene Vorſtellung von dem männlichen Falter genoms 
men, da dieſe von dem weiblichen iſt, und ſo koͤnnte etwa jener, dieſe Ab⸗ 
weichung ergeben. Der Falter hingegen, den ich unter gleichen Namen 
auf der 78ten Tafel, Cart. 28, vorgeſtellt habe, weichet um ſo betraͤchtli⸗ 
cher ab. Es iſt das Rothgelbe der Binden, mit dem Schwarzen der Grund⸗ 
farbe vermiſcht, und nimmt ſich ſehr wenig aus. Die Binde auf der Auſ⸗ 
fenfeite der Vorderfluͤgel, iff uͤberdieß abgekuͤrzt, und hat nur zwey eins 
zelne Punkte, auf der Unterſeite aber, iſt ſie noch mehr in die Flaͤche ver⸗ 
lohren. Den Hinterfluͤgeln mangelt diefe Verzierung gaͤnzlich, und nur 
die duffere Seite, hat zwey kaum merkliche roͤthlichgelbe Flecken. Der 
Falter iſt uͤberdieß, auch nach der mehr beträchtlichen Groͤſſe, verſchieden. 
Noch ift mir von dem Herrn Lang ein naͤchſt ähnlicher aus Sardinien, mits 
getheilt worden, welcher die Grofe unſers P. Ligea hat, er fuͤhrt aber auf 
beyden Seiten ein einfärbiges Schwarzbraun, an dem kaum eine Spur 
einer rothgelben Binde zu erkennen ift, uͤberdieß mangeln ihm auch ganzi 
lich die augenfoͤrmigen Flecken. Ich babe ihn in der Folge, vorzulegen. 


Das Original des hier vorgeſtellten Falters, hat fid) auf den Toros 
ler Alpen gefunden, und wurde mir durch die Guͤte des Herrn Gubernial⸗ 
ſeeretarius, Edlen von Senger, mitgetheilt. 


Der hundert und ſechs und neunzigſte europ. Tagſchmetterling. 
P. D. Feſt. Caſſioides. Der P. Caſſioides. 
Der europaͤiſche Caſſus. 
Tab. CIII. Cont. LVIII. 
Fig, 2. Der männliche, Fig. 3. der weibliche Falter. 


Alis integerrimis nigro · fuſeis, fuperioribus fafcia utrinque rufefcenti fulva, ocellisque 
duobus approximatis; inferioribus fupra ocellis tribus coecis, fubtus cinerafcenti- 
bus, ftrigis 2 - 3 fufcis finuato - angulatis. 
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Reiner und von Hohenwarth botaniſche Reiſen, nach einigen Oberkaͤrntneri⸗ 
ſchen und benachbarten Alpen. 1792. S. 262. Tab. VI. Fig. 1. Der Falter von 
beyden Seiten. P. Caffioides. Der europaͤiſche Caſſus. P. D. F. Alis integerri- 
mis, obfcure fufcis, et ex fufco, fericeo - virentibus: primoribus fupra verfus api- 
cem in macula transverfe-oblonga, fubfafciata, rufa, ocello dydimo bipupillari; 
pofticis ocellis tribus interrupte fafciatis. 


Diefer nod) febr feltene Falter, bat feine zur Zeit uns bekannten Wohn; 
plage, auf den hoͤchſten Alpen in Cárntben. Man trift ihn daſelbſt in der 
Mitte des Sommers auf den naͤchſtgelegenen Wieſen an ). Er hat mit 
zwey auslaͤndiſchen Gattungen, dem Caſſius, davon ihm der Name iſt er⸗ 
theilt worden, und dem Hyperbius, nach den Vorſtellungen des Herrn 
Cramers, die naͤchſte Aehnlichkeit. Doch erſterer ift von febr betraͤcht, 
licher Groͤſſe, und auf der Unterſeite der Hinterfluͤgel, durch eine Reihe 
blinder Augenmackeln, weſentlich verſchieden. Dem letzteren kommt er zwar 
in dem Umriß gleich, die hellgelben Ringe der Augenflecken aber, ſo wie 
die roͤthliche Grundflaͤche der Vorderfluͤgel, und die veraͤnderte Zeichnung 
der Unterſeite der Hinterfluͤgel, giebt einen allzubetraͤchtlichen Abſtand. Es 
iſt indeſſen daraus genugſam zu erſehen, wie nahe mehrere Gattungen, 
dahin auch unſer Aethiops, Ligea, der Clytus, und ſo viele andere gehoͤren, 
mit dieſem in Verbindung ſtehen, und wie gemaͤchlich ihre Stuffenfolge 
ſelbſten iſt. Vielleicht werden einige Leſer, eine naͤhere Aehnlichkeit mit 
bem P. Tyndarus finden, der fich gleichfalls auf den Alpen aufzuhalten 
pflegt. Doch ſchon in dem Umriß, find die Flügel von einer ganz veraͤn— 
derten Form, ſie ſind um vieles kuͤrzer und mehr gerundet, als an dieſen. 
Den Hinterfluͤgeln mangeln die pren Augenflecken an dem Rand ber Auf 
ſenſeite, und der bindenfoͤrmige Streif auf der Unterſeite, iſt an dieſem 
Falter, ſehr winklich gebrochen, an dem Tyndorus aber, bey einer faſt 
ganz aſchgrauen Grundfarbe, gleichfoͤrmiger geſtaltet. Auch die Vorderfluͤ⸗ 
gel, haben auf der Unterſeite, einen breiten aſchgrauen Saum, der an 
dieſem aber, von ſchwarzbrauner Farbe iſt. Die gedoppelten Augenflecken, 
ſind auch um vieles kleiner, und von einander getrennt. 


In der Beſchreibung des P. Arachne *) habe ich bereits erwähnt, 
daß dieſer Falter wahrſcheinlich derjenige iſt, welchen Herr Prof. Fabri⸗ 
cius, 
) Auf den Alpen, die Paſterzen. **) S. 12. dieſer Fortſ. 
* 
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cits, nach Angabe des Wiener Verzeichniſſes, unter gleichem Namen ans 
gegeben hat. Es ſind wenigſtens alle Kennzeichen, und ſelbſt die Beſtim— 
mung der Groͤſſe dahin anzuwenden ). Noch mehe aber ift dieß aus eis 
nigen Abaͤnderungen abzunehmen, welchen dieſer Falter ausgeſetzt iſt. Ich 
habe hier vorzüglich unter andern der wichtigſten Beytraͤge, womit ein vers 
ehrungswuͤrdigſter Gönner, der verdienſtvolleſte Herr Domdechant, Frey 
berr von Hohenwarth, mich zu bereichern die Gewogenheit hatte, auch 
die aus jenen Gegenden mir uͤberſendeten Exemplare dieſes Falters, mit vers 
pflichteſten Dank zu ruͤhmen. Sie (inb von dieſem eifrigſten Kenner der 
Natur, ſelbſten aufgeſucht, und in dem obenangefuͤhrten gemeinnuͤtzigen 
Werk, bereits auf das genaueſte abgebildet und beſchrieben worden. Schon 
vorhin hatte ich ein Paar dieſer Falter von Herrn Gubernialſecretarius, 
Edlen von Senger, erhalten, da fie ihm bey einer Bergreiſe nach Obers 
cárntben, auf einem Wieſengrund nahe an den hoͤchſten Alpen zu Handen 
kamen. Dach feinen gründlichen Beobachtungen, wurden fie gleichfalls für 
neu erklaͤrt. In Vergleichung diefer Exemplare, habe ich nun das Abrels 
chende anzuzeigen. 


Der Falter nach der zweyten Figur, if unſtreitig mánnfiden Ges 
ſchlechts. Er kommt nach ber Unterſeite der Hinterfluͤgel, mit bem P. Tons 
darus nahe uͤberein, im uͤbrigen aber, iſt er, wie ich oben ſchon bemerkt 
habe, davon febr verſchleden. Ich wurde ihn für eine eigene Gattung ges 
halten haben, wann mich nicht ein anderes Exemplar, von der allmaͤhli⸗ 
chen Veraͤnderung, belehrt haͤtte. An dieſem ſind ſehr deutliche Spuren 
der nehmlichen Zeichnungen, wie an dem Falter der dritten Figur, wahrs 
zunehmen. Die Grundfarbe ſaͤmtlicher Fluͤgel faͤlt mehr ins Schwarze, die 
untere Seite der Hinterfluͤgel aber, iſt aſchgrau, und hat ſehr zahlreiche 
eingemengte ſchwarze Atomen, mit einigen weißlichten Flecken. 


*) Mant. Inf, Tom. II. pag. 41. fp. 415. tes. Anticae utrinque fafcia abbreviata 


„ P. N. G. Arachne. Wien. Verz. S. 169. 
18. Alis imtegris atris: anticis utrinque 
fafcia rufa; ocellis duobus, pofticis fubtus 
fafcia dentata cinerea. — Wien. Verz. 
169. 18. Hab. in Auftria Dom. Schieffer- 
myllér. Statura omnino P. Erinae (Man- 
to). Alae omnes atrae caeruleo mican- 
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Von dieſem ift der weibliche Falter nach der dritten Figur, durch 
die Grundfarbe der Unterſeite der Hinterfluͤgel, am meiſten verſchieden. 
Es ifi mir aber unbekannt, ob auch das Männchen gleiches Gewand fuͤh— 
ret, oder das nach der zweyten Figur, in dieſer Abweichung beſtaͤndig 
erſcheint, und ſonach keine eigentliche Abaͤnderung iſt. Hier nehmen ſich 
auf dem weiſſen Grund, die dunkelbraunen zackichten Queerſtreifen um ſo 
deutlicher aus, da die Zwiſchenraͤume, drey breite Binden bilden. Die 
ganze Flaͤche aber iſt dennoch mit ſehr feinen, braunen Atomen beſtreut. 
Auf der Auſſenſeite ſind die drey augenfoͤrmigen Mackeln, denen der Seh⸗ 
ſtrahl mangelt, deutlicher als an jenem ausgedruckt. Bey einer Abaͤnde⸗ 
rung, die ich beyzufuͤgen fuͤr uͤberfluͤßig erachtet, iſt die Grundfarbe dieſer 
Unterſeite der Hinterfluͤgel, mehr mit Aſchgrauem vermengt, und damit 
kommt auch die Abbildung im obenangefuͤhrtem Werk auf das genaueſte 
überein. Die Fuͤhlhoͤrner find auf der Oberſeite ſchwarz, auf der untern 
aber weiß. 


Der hundert und ſieben und neunzigſte europ. Tagſchmetterling. 


P. N. Ph. Titania. Der P. Titania. 
Tab. CIII. Cont. LVIII. 
Fig. 4. Der weibliche Falter. 


Alis dentatis fulvis, nigro teſſelatis; inferioribus ſubtus flavo fulvo alboque variegatis, 
ſerie marginali macularum triangularium nigrarum, alterave e punctis ſenis rufis. 


Herr Lang hat dieſen noch unbekannten Fritifarienfalter, mit andern 
Neuigkeiten, gleichfalls aus Sardinien erhalten, und mir mitzutheilen die 
Güte gehabt. Unter allen ähnlichen Arten kommt er dem P. Amathufia*) 
am naͤchſten, von dem er aber durch weſentliche Veraͤnderungen allzuſehr 
verſchieden iſt. Noch koͤnnte der P. Chloris *) in Vergleichung kommen, 
dem aber ſchon die winklichten Zuͤge an beyden Seiten der Hinterfluͤgel, 
auſſer andern Zuſaͤtzen mangeln. 


*) Tab. LXXXVIII. Cont. XXXVIII. **) Nach Tab. LXXV. Cont. XXV. 
fig. to 2. fig. 4. 
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Es iſt dieſer Falter weiblichen Geſchlechts, wie es die Geſtalt des 
Hinterleibes ſowohl, als das gewoͤhnlich hellere Rothgelb der Auſſenſeite beys 
der Fluͤgel, ergiebt. Die wuͤrflichten Flecken darauf, ſind im Verhaͤltniß 
der koͤrperlichen Groͤſſe naͤchſt ähnlicher Falter, fee klein. Am meiſten 
nimmt ſich die Reihe der ſpitzwinklichten an dem Rande, aus, welche durch 
hellgelbe Flecken, von dem ſchwarzen Saum abgeſondert ſind. Die Un⸗ 
terſeite der Hinterfluͤgel ergiebt, wie bey ſaͤmtlichen Frittilarienfaltern, den 
betraͤchtlichſten Abſtand. Die Grundfarb ift ein friſches Citronengelb, die 
Sehnen hingegen, welche die Flaͤche meiſtens in rautenfoͤrmige Mackeln 
theilen, haben eine dunkelrothe Farbe, deßgleichen auch einige Flecken an 
der Grundfläche, und noch verſchiedene winklichte nſlen. Den Rand ums 
giebt, wie von auſſen, eine Reihe ſpitzwinklichter Zuͤge, deren Ausſchnitte 
mit weißlichter Farbe ausgefuͤllt ſind, dagegen ihm aber der ſchwarze Saum 
mangelt. Ueber den ſpitzigen Zügen, ſtehet eine Reihe von ſechs ablangs 
runden Flecken innerhalb der durch die Sehnen getheilten Parthien, die 
auch in faſt gleicher Lage, auf der Auſſenſeite ſtehen. Sie haben hier eine 
roͤthlichbraune Farb, der vierte aber ift dunkelblau. Gegen die Grundfläche 
hin, befinden ſich noch einige weißlichte Flecken, und ſchwarze kappenfoͤr⸗ 
mige oder auch kurze Streifen. Der maͤnnliche Falter iſt mir zur Zeit 
noch unbekannt. 


Der hundert und acht und neunzigſte europ. Tagſchmetterling. 


P. Pl. Rur. Roboris. Der P. Roboris. 
Der weißfleckigte Eichenblauling. 
Tab. CHI. Cont. LVIII. 

Fig. 4. Der männliche Falter. 


Alis caudatis nigro - caeruleis, fubtus cinereis, ferie marginali macularum ocelliformium, 
introrſum albo, extrorſum fulvo inductis. 


Dieſer Falter kommt mit dem P. Quercus in dem Umriß ſowohl, 
als der Grundfarbe, überein. Die Hinterfluͤgel aber, führen verlängerte 
Endſpitzen. Die ganze Auſſenſeite iſt ſchwarz, und das Dunkelblaue bis 
über die Hälfte in die Fläche, verlohren. An dem Rand dieſer Fluͤgel, 
ſtehen drey weiſſe, blaulicht angeflogene Punkte, die jenem Falter gleichfalls 
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mangeln. Die Grundfarbe iſt mehr ins Braͤunliche gemiſcht, da ſie der 
P. Quercus von lichterer Anlage hat. Es mangeln beyden Fluͤgeln die 
abgeſetzten Queerſtriche, fo wie der rothgelbe augenfoͤrmige Flecken an der 
hinteren Endſpitze. Dagegen umgiebt den Rand naͤchſt uͤber den weiſſen 
Borden, eine Reihe weißlichter abgeſezter ſchwarzgeſaͤumter Striche, auf 
welche ein rothgelbes Band folgt, das gleichfalls durch die Sehnen in eben 
ſo viele Felder getheilt iſt. Ueber jedem derſelben, ſtehet in gleicher Reihe, 
an den Vorderfluͤgeln ein gerundeter, an den Hinterfluͤgeln aber, ein {pigs 
winklichter ſchwarzer Punkt, der gegen die Grundflaͤche hin, mit einem 
ſehr hellen Weiß geſaͤumt iſt. Sie ſtellen ſonach augenfoͤrmige Flecken vor, 
deren aͤuſſere Einfaſſung von rother, die innere aber von weiſſer Farbe iſt. 
Es wird dieſer Falter in der Gegend von Frankfurt am Main gefunden, 
und er ift mir durch Herrn Gerning mitgetheilt worden. Das Weib— 
chen hat eine dunklere Grundfarbe mit minder eingemengtem Blauem. 
Der Körper iſt an beyden ſchwarz, und nur die Augen find mit weiſſen 
Ringen geſaͤumt. 


Der hundert und neun und neunzigſte europ. Tagſchmetterling. 


P. Dan. Feſt. Atratus. Schwarzbrauner einfaͤrbiger Tagfalter. 
Tab. CIV. Cont. LIX. 
Fig. 1. Der weibliche Falter. 


Alis integerrimis, fufco - atris; fuperioribus utrinque fafcia maculari oblitterata ful- 
veſcente. 1 


In der Beſchreibung der Abaͤnderungen des P. Melampus ), babe 
ich bereits dieſes neuen Falters erwaͤhnt, und nun denſelben, nach dem von 
Herrn Lang in Augſpurg, mir mitgetheilten Original, in Abbildung vors 
zulegen, nicht ermangeln koͤnnen. Zur Zeit ift mir nur dieß einzige ۵ 
plar bekannt, wiewohl wir ſichere Nachrichten haben, daß er ſich in Sar⸗ 
dinien häufig findet. Die Auſſenſeite beyder Flügel iſt ſchwarz, mit einer 
geringen Miſchung des Braunen. Nur gegen den aͤuſſern Rand, erſcheint 
eine rothgelbe, durch die Sehnen getheilte, aber ſo ſehr verblichene Binde, 
daß fie nur in ſchiefer Richtung, ſichtlich ift. Sie zeigt fid) um etwas deutlicher 
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auf der Unterſeite, wo ſie mehr in gerundete Flecken gebildet iſt. Die 
Hinterfluͤgel find ganz einfarbig, und nur auf der untern Seite 
etwas mehr ins Rothbraune gemiſcht. Man wird zwar weder einen Punct, 
noch einen augenfoͤrmigen Flecken auf der Flaͤche gewahr, und doch haben 
wir ihn wegen feiner nahen Verwandſchaft, den bunten Danaiden beyzuord⸗ 
nen. Die Bruſt und der Hinterleib ſind ſehr haarig, und wie die Fuͤhl— 
hoͤrner, von ganz duͤſter ſchwarzer Farbe. Nach den aͤuſſern Merkmahlen 
iſt dieſer Falter weiblichen Geſchlechts, und wahrſcheinlich hat das Maͤnn⸗ 
chen eine noch dunklere Farbe, mit noch minder ſichtlicher, rothgelben 
Binde. 


Tab. CIV. Cont. LIX. 


Die Verwandlungen des P. Jaſius nach feinen fammes 
lichen Staͤnden. 


(Zu Tab. XCIX. Cont. LIV.) 


Fig. 2. das Ep, Fig. 2. * eben daffelbe vergroffert. Fig. 3. die aus dem Ey enttoid'elte Raupe, 
Fig. 4. der Kopf, Fig. 5. die Endſpitzen des Hinterleibs vergroͤſſert. Fig. 6 die Raupe in 
dem Alter, nach der dritten Haͤutung. Fig. 7. ebendieſelbe in vollkommener Griffe, fámtlidy 
auf einem blühenden Zweig des Erdbeerſtrauchs (Arbutus Unedo Linn.). Fig. g, 
die Chryſalide. 


Nach ſo kurzer Zeit, in welcher ſich der P. Jaſius als Bewohner 
unſeres Welttheils entdeckte, fff es zu bewundern, daß fid) auch feine Raus 
pe bereits vorgefunden. Wir haben diefe wichtigen Bereicherungen ben am 
gelegenſten Bemuͤhungen des verdienſtvollen Herrn Oberlieutenants von 
Prunner zu danken. Durch die Güte dieſes Goͤnners wurden mir nicht 
ſowohl die hier vorliegende Abbildungen, als auch die genaueſten Beobachs 
tungen mitgetheilt, welche ich unſeren Kebhabern hiemit vorzulegen babe. 

Der Falter erſcheint in der Gegend von Nizza, wie ich han ers 
waͤhnt habe, zu Ende des Auguſts bis in die Mitte des folgenden Mo— 
naths. Er haͤlt fid) an denjenigen Plaͤtzen gewöhnlich auf, wo der Erd⸗ 
beerſtrauch (Arbutus Unedo) am haͤufigſten iſt. Dieſe Pflanze, ein 
niedriger Baum oder Strauch, iſt nur den ſuͤdlichen Erdſtrichen unſeres 
Welttheils eigen. Er hat beſtaͤndig gruͤnende Blaͤtter, und traͤgt faſt das 
ganze Jahr hindurch Bluͤthen und Fruͤchte zugleich. Die Beere gleichen 
unſern Erdbeeren, die Bluͤthen aber deuen 7 Maienblumen. Der 
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Falter naͤhret ſich auſſer andern ſaftreichen Blumen, auch vorzuͤglich von 
dem reichlichen Nectar dieſer Bluͤthen. Bey den Bemuͤhungen, die Raupe 
ausfindig zu machen, bemerkte dieſer ſorgfaͤltige Beobachter, daß ſich der 
weibliche Falter öfters auf den Blattern dieſes Strauchs in ruhiger Gtel; 
lung niederließ. Es fand ſich bald ſeine Vermuthung gegruͤndet, es hatte 
eines dieſer Weibchen ein Ey abgeſetzt, und nachgehends fanden ſich auch 
mehrere. Es wurde abgenommen, und auf das Angelegenſte zur Erziehung 
verwahrt. Zu Ende des Monaths Octobers, und ſonach in Zeit von vier 
Wochen, entwickelte fid) das Näupgen daraus. Es gieng feine Haͤutungen 
an, und durchlebte den Winter bis zu Ende des Februarius abgewichenen Jahrs, 
wo es ſich in eine Chryſalide verwandelte, aus welcher in der Mitte des 
May der vollkommene Falter zum Vorſchein kam. Die Erziehung zu 
Haufe, als in den waͤrmeren Zimmern, hatte eine fo fruͤhe Entwickelung 
an ſich bewirkt, da dieſer Falter nur in den Monathen Auguſt und Sep— 
tember im Freyen erſcheint. Es wird auch bey uns ein jeder Kenner die 
oͤftere Erfahrung gehabt haben, daß uͤberwinterte Ehryſaliden bey bíefet 
Verwahrung, lange vor der Zeit, als ihre Falter gewoͤhnlich vorkommen, 
auszugehen pflegen. Hier aber iſt es faſt unbegreiflich, daß die in dem 
Auguſt ſchon gelegte Eyer, zumahl in einem weit waͤrmeren Erdſtrich, ſich 
fo lange erhalten, oder daß ihre Raupen und Chryſaliden ein faſt volles 
Jahr zu ihrer vollkommenen Entwickelung ſollten noͤthig haben, Es iſt das 
her ſehr wahrſcheinlich, daß ſich eine zweyfache Erzeugung ereignen muͤſſe. 
Bey der erſten ſind, meines Beduͤnkens, die Schmetterlinge ſelbſten nur 
in allzugeringer Anzahl vorhanden, ſie haben bey der Ueberwinterung, nach 
jeden Staͤnden, ungleich mehrere Zufaͤlle, als des Sommers auszuſtehen. 
Die Naͤſſe ſowohl, als die Säite, und uͤberdieß, eine fo groffe Menge ibs 
rer Feinde, vermindert ſie auſſer andern Umſtaͤnden allzuſehr. Noch halten 
fie fid) vielleicht, wie die unfrigen, im Frühjahr febr verborgen und leben 
in Ruhe, da fie fid) wider andere Zufälle zu ſchuͤtzen haben. Sie finden 
nicht allezeit ihre anſtaͤndige Nahrung, und begeben ſich an einſame Orte, 
oder durchirren im ſchnellen Flug einige vorhin ungewoͤhnlichen Plaͤtze. Es 
hat mit vielen Gattungen unſerer einheimiſchen Falter gleiche ۰ 
So gewiſſe Erfahrungen wir von der zweyfaͤltigen Erzeugung des Papilio 
Hyale, Levana, Prorſa, Mara, Aegaͤria, Megaͤra und vielen andern ba^ 
den, ſo erſcheinen ſie doch im Frühjahr ſehr ſelten, oder ſind auch nach 
aller Mühe, manche Johre nicht ausfindig zu machen, ſo zahlreich ſie nach 
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der zweyten Erzeugung im Herbſt erſcheinen. Wlederholte Erfahrungen 
werden diefe Umſtaͤnde entſcheiden. Wegen des vorhin erwähnten Aufent 
halts dieſes Falters in Sardinien, habe ich nad) den mir gleichfalls erthetls 
ten Erleuterungen, eine Irrung zu berichtigen. Es wurde naͤmlich von da, 
und zwar aus Cagliari, ein P. Jaſius abgeſendet; er ift aber nicht dafelby 
ften gefangen worden. Sollte fid) die Raupe von andern Pflanzen gleich⸗ 
falls ernähren, fo wäre dieſer Wohnplatz dennoch ſehr wahrſcheinlich; nach 
uͤbereinſtimmenden Nachrichten aber hat ſich der Arbutus Unedo daſelbſten 
noch nicht vorgefunden. Ich habe nun die auf dieſer Tafel vorgeſtellten 
Figuren nach den mir mitgetheilten Bemerkungen, in genaueſter Uleberſetzung 
aus der italieniſchen Sprache, anzuzeigen. 


Fig. 2. ſtellet das Ey in feiner natürlichen Groͤſſe, 


Fig. 2 * aber ín betraͤchtlicher Vergroͤſſerung vor. Es ift gerundet unb 
von braͤunlichgelber Farbe, an dem obern Theil aber mit violetter, 
in Geftalt eines Gaums angeflogen. Unter 


Fig. 3. iſt die aus dem Ey ausgegangene Raupe vorgeſtellt worden. 
Sie ift glatt und hat eine gelbe Farbe. Nur der Kopf ift ſchwarz— 
braun, und die Dornen darauf, nebſt den Endſpitzen, find violet. 
Dieſe ſonderbaren Werkzeuge ſind nach 


Fig. 4 und 5. vergroͤſſert vorgeſtellt worden. Die Raupe behält fie auch 
noch in der dritten Haͤutung, wo ſie, wie die 


Fig. 6. zeigt, eine gruͤne Farbe erhaͤlt. Die ganze Flaͤche erſcheint nun 
mit feinen erhoͤheten weiſen Punkten beſetzt. Eine gelbe Linie ziehet 
ſich laͤngſt der Luftloͤcher hin; die Dornen und der Mund aber ſind 
roͤthlich gefärbt. Nach der 5 


Fig. 7. ift die Raupe in ihrer letzten Haͤutung, als ihrer vollkommenen 
Groͤſſe, abgebildet worden. Sie erreicht eine Lange von zwey unb 
einem Viertheil Zoll. Bey dieſer Veraͤnderung verliehrt ſie die Dor⸗ 
nen am Kopf und an der Endſpitze. Dagegen erhaͤlt fie zwey kreiß⸗ 
runde Flecken uͤber dem Ruͤcken, einen auf dem fuͤnften, und den 
andern auf dem ſiebenten Ring. Die Endſpitze ift fheerenförmig Ges 
theilt, und hat die platte Geſtalt eines Fiſchſchwanzes. Sie iſt in 
gerader Lange des übrigen Körpers ausgeſtreckt und fübret eine gies 
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gelrothe, mit Gruͤnlichem gemiſchte Farbe. Der Mund iſt einfaͤrbig 
hodjroth. Die Raupe nábret fid) nur bey der Nacht von den Blaͤt⸗ 
tern ihrer Futterpflanze; bey Tag ruhet ſie laͤngſt den Aeſten oder 
Stielen der Blaͤtter ausgeſtreckt. Sie durchlebt den Winter bis zu 
Ende des Februars, wo ſie ihre Ehryſalidenverwandlung angehet. 
Ohnfehlbar genießt ſie auch noch bis dahin, bey warmer Witterung, 
die beſtaͤndig gruͤnenden Blaͤtter beſagter Pflanze. Um ihre Ders 
wandlung anzugehen, befeſtiget ſie ſich an der Endſpitze des Hinter— 
leibs, wo ſie dann ſenkrecht hangend die Haut abſtreift. Die 


Fig. 8. ſtellt die Chryſalide in dieſer Lage vor. Sie ift eyrund ges 
ſtaltet und wie eine Olive in der Mitte aufgetrieben. Ihre Farbe 
iſt dunkelgruͤn. Wie ich ſchon erwaͤhnt habe, kam der Falter in 
der Mitte des May daraus hervor. 


Zur Zeit kennen wir noch keine Raupe in dieſer ganz eigenen Form. 
Doch kommt ſie der unſeres P. Iris am naͤchſten, und auch der Falter 
ſelbſten ſo wie die Chryſalide, haben einige Aehnlichkeit damit. Man 
wird daher den Schmetterling wohl fuͤglicher in dieſer naͤchſten Verbindung, 
zu den bandierten Nymphalen, als zu den achiviſchen Rittern rechnen. Bey 
jenen Gattungen aber haben wir noch keine Beyſpiele von Faltern mit 
verlängerten Fortſaͤtzen der Hinterflügel, und fo wird man dieſen bequemer 
in der ihm ſchon laͤngſtens angewieſenen Stelle ſuchen. 


Der zweyhunderſte europ. Tagſchmetterling. 
Pap. N. Phal Rumina alba. Der weiſſe Papilio ۰ 
Tab. EV. Contin. LX. 


Alis dentatis albis, nigro -teffelatis; fuperioribus fubtus maculis tribus intercoftalibus 
rubris. 


Schon feit verſchiedenen Jahren batte ich Gielen Falter nach mehrern 
Exemplaren in einigen Sammlungen bemerkt, ihn aber, vielleicht werden 
die meiſten meiner Leſer ein gleiches urtheilen, fuͤr eine Varietaͤt des P. 
Rumina erklaͤrt, ſo wenig auch dieſer Falter abzuaͤndern pflegt. Doch nun 
haben die weitern Erfahrungen das Gewiſſere entſchieden, und wir haben 
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denſelben als eine eigene Gattung aufzunehmen. Alle Exemplare, die ich 
verglichen, kommen mit einander auf das genaueſte uͤberein, und der Un— 
terſchied beyderley Gerus war gleichfalls, wie ihre Farbe und Zeichnung, 
unveraͤndert. Wenn ich mich auf vorlaͤufige Nachrichten verlaſſen darf, 
ſo find auch ſeine Wohnplätze von jenem, des gemeinen Falters, ganz ab— 
geſondert, und noch foll auch die Raupe eine ſehr betraͤchtliche Abweichung 
ergeben. Doch es ſind zum ſpecifiſchen Unterſcheid erſtere Umſtaͤnde ſchon 
hinreichend. 


Die weiſſe Farbe, unterſcheldet ihn ſchon febr auffallend von dem ges 
meinen P. Rumina. Es iſt hoͤchſtens nur die mittlere Flaͤche, wiewohl 
mit einer kaum merklichen gelblichen Miſchung, angeflogen. Die Schup— 
pen liegen in gleichen regelmaͤſigen Reihen, und eben fo dichte, wie an jes 
nem Falter beyſammen, dennoch iſt die Flaͤche beyder Fluͤgel, gegen das 
sicht gehalten, durchſcheinend, und hat auf beyden Seiten einigen Glanz, 
der erſterwaͤhntem Falter abermahl mangelt. Es iſt dieſe Grundfarbe ſonach 
keinesweges ausgebleicht, wie man ſo leicht vermuthen koͤnnte. Von den 
winklichten rothen Flecken, innerhalb des Rands der Hinterfluͤgel, iſt eine 
kaum ſichtliche Spur wahrzunehmen, fie zeigen hoͤchſtens nur eine der Hot 
ſeſten Miſchung von Fleiſchfarbe, und bey den meiſten Exemplaren, die ich 
verglichen, mangelten fie ganzlich. Um fo auffallender aber find, befors 
ders an dem weiblichen Falter, dle groſſen zinnoberrothen Flecken, zwiſchen 
den beyden ſtaͤrkeren Sehnen der Vorderfluͤgel, die wir an dem gemeinen 
P. Rumina weder in dieſer Groͤſſe, noch Lage, finden. An jenem ſtehen 
nur, innerhalb der ſchwarzen Flecken, kleine gerundete carmoiſinrothe Mackeln; 
hier aber ift der zweyte und vierte ganz einfaͤrbig roth, An dem manm 
lichen Falter ſind ſie zwar gleichfalls vorhanden, doch um vieles kleiner; 
er nimmt ſich dagegen durch die feinere Anlagen der Streifen und Flecken 
aus. Bey genauerer Beobachtung, wird man auch einige Veraͤnderung in 
der Form der ſchwarzen Flecken und ihrer Ordnung bemerken. So mans 
gelt dem weiblichen Falter, an dem inneren Rand der Vorderfluͤgel, der 
zweyte von ſchwarzer Farbe gegen die Grundflaͤche. An dem Maͤnnchen 
ift er febr klein, da ihn im Gegentheil, die gemeine Rumina, von vorzuͤg⸗ 
licher Groͤſſe hat. Noch befindet fid) zwiſchen den naͤchſtfolgenden Sehnen 
ein dritter, der jenem abermahls mangelt. Doch dieß koͤnnten zufällige Abs 
aͤnderungen ſeyn, wiewohl ſie auch alle verglichene Originale unveraͤndert 

3 3 
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hatten. Ich habe zum Muſter zwey der groͤſten Exemplare gewaͤhlt, da 
ſte gemeiniglich in der Laͤnge und Breite der Fluͤgel, um zwey bis drey Linien 
kleiner ſind. Andere nahmen ſich bey gleichem Colorit, durch die beſon— 
ders feine Anlage der Zeichnungen, aus. Zum Unterſcheid der beyden 
naͤchſtaͤhnlichen Gattungen habe ich zur Erleichterung des Gedaͤchtniſſes, den 
Beynahmen, von der weiſſen Farbe, gewählt. Zur Zeit hat man dieſen Fale 
ter nur in Ungarn gefunden, von daher ich auch die mir mitgetheilten 
Exemplare und meine eigenen erhalten habe. 


Der zweyhundert und erſte europ. Tagſchmetterling. 


P. Nymph. gem. Iapygia. Der P. Japygia. 
Tab. CV. Cont. Lxy. 
Fig. 1. Der männliche ۰ 


Alis dentatis albido - luteſcentibus, nigro-maculatis, maculis fupra marginalibus rotun- 
datis albido-lutefcentibus ; fuperioribus utrinque- ocello unico, inferioribus duobus 
tribusque diftantibus. 


CYRILLI Entomol. Neapolit. Tab. III. nr. 5. Pap. Iapygia. 


Von denen, dem P. Galathea und Arge naͤchſtaͤhnlichen Gattungen, 
hat (id) abermahl eine andere vorgefunden, die nad) geringſcheinenden ۶ 
aͤnderungen dennoch weſentlich verſchieden iſt. Sie wurde in der Gegend 
von Neapel entdeckt, und von Herrn Cyrilli zuerſt unter oben ftehenden 
Namen in Abbildung gebracht. Herr Abt Mazzola hatte von da Herrn 
Gerning einige Originale uͤberſendet, und durch deſſen Gite habe ich Dies 
ſen ſchaͤtzbaren Beytrag erhalten. 


Es kommt dieſer Falter, nach der aͤuſſeren Sekte, unſerm P. Gafas 
thea, nach der untern aber dem P. Arge occitanica am naͤchſten. Doch 
die Ober ſeite der Vorderfluͤgel bat weit kleinere ſchwarze Flecken, und 
es mangelt die gerundete Mackel auf der ſchwarzen Grundfläche. Das wes 
ſentlichſte Merkmahl iſt die Reihe der mit der Grundfarbe gleichfaͤrbigen 
Mackeln an dem aͤuſſern Rand beyder Fluͤgel. Dieſe ſind hier gerundet, 
ba fie der P. Galathea mondfoͤrmig oder ſpitzwinklicht fuͤhret. Noch übers 
dieß haben die Vorderfluͤgel auf beiden Seiten, an der Spitze eine Augers 
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matel, die Hinterfluͤgel aber, in dem gewoͤhnlich abgefonderten Zwiſchen⸗ 
raum, zwey und drey derſelben auf beyden Seiten, wovon das letztere ges 
doppelt iſt. Den uͤbrigen Abſtand, in zwar geringen, doch weſentlichen 
Veraͤnderungen, wird die Vergleichung der uͤbrigen Arten dleſer Falter, leicht 
ergeben. 


Der zweyhundert und zweyte europ. Tagſchmetterling. 


P. Nymph. Gemm. Allionia. Der P. Allionia. 
Tabs CN Com LX. 
Fig. 4. Der maͤnnliche Falter. 


FABRICIUS Spec. Inf. To. II. p. 83. fp. 366. P. N. G. ALL IO NIA. Alis dentatis 
fufcis, anticis fubtus ocellis duobus, pofteriori caeco. Habitat in Luſitania. D. 
GRAY. — Magnitudo et ſtatura P. run TINAE. Corpus fufcum immaculatum. 
Alae dentatae, fufcae, ocellis paginae (inferioris) fuperioris, obfcure perfpicuis abs- 
que pupilla, fubtus bafi fufcae ftrigis duabus obfcurioribus, apice pallidiores, anticis 
ocellis duobus magnis, anteriori pupilla alba, pofteriori caeco. Inter ocellos macula 
alba. Pofticae, loco ocellorum, punctis tribus albis; maiorique atro. — MANTIS- 
SA Inf. To. II. pag. 45. fp. 442. 

GMELIN Ed. XIII. Syft. Linn. Tom. I. P. V. pag. 2306. fp. 572. P. Allionia. (nach 
Fabric.) 

De vırzers Entom. Linn. Tom. III. p.35. ſp. 48. P. Allionia. — To. IV. p. 405. 
fp. 48. (Illuſtr.) (nach Fabric.) 

Jung Berz. ber Jnn- und Ausl. Schm. S. 22. Allionia. 

Borkhauſen Europ. Schmetterl. 1. Th. S. 84. Nr. 22. P. Allionia (nach Fabric.) 

CYRILLI Ent. Neap. Tab. II. nr. 13. P. Allionia, 


Herr Prof. Fabrieius hat dieſen Falter, unter dem ihm beygelegten 
Nahmen des Entdeckers, bereits auf das genaueſte beſchrieben, und Herr 
Cyrilli, unter gleicher Benennung, in Abbildung beygebracht. Herr Gers 
ning erhielte die Originale von daher, unter andern Seltenheiten, welche 
der Königin von Sicilien Majeftät, ihn zum Geſchenk zu uͤberſenden die Gnas 
de hatten. Der guͤtigen Mittheilung dieſes Goͤnners, habe ich abermahls 
einen ſo ſchaͤtzbaren Beytrag zu danken. > 

Es bat diefer Falter mit dem P. Fidia die naͤchſte Aehnlichkeit. Die 
Form der weiſſen Binden aber iſt ganz veraͤndert, und denen Augenflecken 
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mangelt die Pupille, wenigſtens iſt nur der erſte auf der Unterſeite der 
Hinterfluͤgel, damit verſehen. Herr Fabricius hat ihn mit dem P. Aurtina 
verglichen, und giebt ſonach eine weit geringere Groͤſſe an; doch wir wif 
ſen, daß dieſe Arten, und ſelbſten unſer P. Hermione, in ihrem Ausmaas 
allzuverſchieden ſind. Er hat in dem Syſtem die Stelle, naͤchſt dem P. 
Cardui unb dem ihm febr aͤhnlichen P. Hunteri, erhalten. Vielleicht ۸ 
den ihn einige in der naͤheren Verbindung mit dem P. Hermione und Fi— 
dia ſuchen. Die Auſſenſeite iſt faft ganz einfaͤrbig dunkelbraun, nur in 
der Mitte der Vorderfluͤgel, ift eine dunklere Schattirung angelegt. So 
febr fid) die benden weiſſen Flecken gegen den Rand der Vorderfluͤgel augs 
nehmen, fo undeutlich find die beyden groͤſſeren von ſchwarzer Farbe 9). 
Die untere Seite dieſer Flügel hat nahe an der Grundfläche, einen ausge 
ſchweiften, zackigten, ſchwarzen Streif, und daruͤber einen feiner gezogenen 
von minderer Laͤnge. In der Mitte ſtehet eine breite, gegen den ſchwaͤrz— 
lichen Rand verlohrne Binde von weiſſer Farbe. Dieſe Flaͤche iſt mit 
feinen Atomen und kurzen Strichen von brauner und ſchwarzer Farbe bez 
fest. Die Fluͤgelſpitzen find hier von lichterer Farbe, oder mehr ins Afchs 
graue ſchattirt. Hr. Prof. Fabricius bemerkt, daß die Auſſenſeite der Hin⸗ 
terfluͤgel, in Vergleichung des P. Jurtina, anftate der aͤugigen Flecken, 
nur drey weiſſe Puncte und einen groͤſſeren von ſchwarzer Farbe fuͤhrt. An 
dieſem Exemplar habe ich nur lezteren bemerkt, doch wurde mir gemeldet, 
daß bende weiſſe Puncte, bey einigen Exemplaren, ín febr feiner Zeichnung 
erſcheinen, bey andern aber mangeln. Auch zwifchen den beyden Augens 
flecken der Vorderfluͤgel, wird nur eine einzige weiſſe Mackel angegeben. Es 
iſt aber die zweyte mit dem gelben Ring des erſten Auges auf das genaueſte 
verbunden, und kann ſonach fuͤr den Ring ſelbſt angenommen werden; 
ſie erſcheint auch oͤfters nur in einer helleren Miſchung. Mit dieſem Fal⸗ 
ter ſtehet zugleich der auf der Tab. LII. Cont. 11. fig. 4. angezeigte Abaͤn⸗ 
derung des P. Fidia, welche einige für eine weſentlich verſchiedene Gattung 

erklärt 


*) Sn ber oben angeführten Beſchrei⸗ 
bung des Herrn Prof. Fabrieius iſt 
ein Druckfehler zu verbeſſern, ohngeach— 
tet er von den uͤbrigen Schriftſtellern in 
dieſem Bezug unveraͤndert beybehalten 
worden. Es ſollte namlich anſtatt pagi- 


nae inferioris, paginae ſuperioris heiſſen, 
indem die untere Seite (ſubtus) in dem 
naͤchſtfolgenden Ausdruͤcken beſchrieben 
wird, und ſich mit der Definition nicht 
verbinden laͤßt. 
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Fortſetzung 


des 


erſten, zweyten, dritten und vierten Theils, 
als 


der Tagſchmetterlinge, Abendſchmetterlinge, 
Spinners und Eulenphalenen. 


Zweyter Theil. 


Zu dem Geſchlecht der Tagſchmetterlinge. 


Der zwey hundert und dreyſigſte europ. Tagſchmetterling. 
Papilio Heliconius Pytbius. Der Tagſchmetterl. Pythius, 
Tom. I. Tab. CXVII. Cont. 72. d 


Fig. 1. Der männliche Falter von beyden Oberſeiten. Fig. 2. Ebenderſelbe von benden Unter⸗ 
ſeiten. Fig. 3. Der weibliche Falter oder eine Abaͤnderung deſſelben, von den Oberſeiten, 
Fig. 4. von den Unterſeiten. 

Alis rotundatis integerrimis concoloribus; /uperioribus albidis atomis fafcia 
maculari poſtica maculisque duabus mediis nigris: inferioribus flavis, fafcia 
poítica maculari coccinea, ferieque macularum nigrarum pupillis caeruleis. 
PAPILLONS D EUROPE Cah, VII. 1782. pag. 290, PL LX XVL Suppl. XXII. 

Nro, ggquart, Fig. a, le deffus du male, fig. ö, le deffous, Fig. c, le 
deſſus de la femelle, Fig. d. le deſſous. Le petit Apollon. — Ceüx - ci 
ont pris dans les Isles d' Ourlac à l'entrée du Golphe de Smyrne, On 
en trouve des femblables dans la Morde et dans la Sicile. 


lefe zur Zeit feftenfte Gattung eines Tagſchmetterlings, wurde ung 

in dem oben angefuͤhrten Werk, zuerſt bekannt gemacht. Sie bes 

fand fih in der Sammlung des Herrn D' Orcy zu Paris, und wurde 
Supplementband zr Theil. LÀ] 
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aus den Gegenden der Inſeln Ourlac, an dem Eingang des Meerbuſens 
bey Smirna, beygebracht. Sie gehoͤrte ſonach zu ben aſiatiſchen Bewoh— 
nern dieſes Faltergeſchlechts, man hat fie aber in Morea, dann in Sich 
lien, und wie ich durch einen Freund verſichert werde, auch in Sardinien 
vorgefunden. In erſteren Wohnplaͤtzen, erſcheint ſie in zahlreicher Menge, 
auf denen der Sonne ausgeſetzten Bergen, oder wo die Nordwinde keinen 
Zugang haben. Sie giebt uns ein Beyſpiel, wie viele Seltenheiten, 
und zwar von ganz abweichenden Arten, uns in jenen, in dieſer Abſicht 
noch wenig beſuchten Gegenden, verborgen find. Bey allen angelegen 
ſten Verwendungen, dieſen ſo merkwuͤrdigen Falter beyzubringen, hatte 
ich faſt die Hofnung, bis auf laͤngere Zeit aufgegeben. Nach meiner 
Erkundigung, befand er ſich noch in keinen teutſchen Sammlungen, und 
da auch das Cabinet der Frau D'Orcy zu Paris verkauft worden, ſo hatte 
ſich noch mehr meine Hofnung, ihn beyzubringen, verlohren. Doch die 
angelegenſte Bemühungen eines Freundes, des Herrn Profeſſors Gil— 
laboz, welcher dieſen ſo geſuchten Falter, zu Paris in der Sammlung 
des berühmten Herrn Olivier fand, hatten mir Aushuͤlfe verſchaft. Ich 
erhielt von daher die genaueſten Abbildungen, und uͤberdieß noch eine 
febr merkwürdige Abweichung. Ich habe hiebey die willfaͤhrige Güte dies 
ſes großen Naturforſchers zu ruͤhmen, welcher zugleich die Aufſicht uͤber 
die Genauigkeit der Zeichnungen eines der vorzuͤglichſten Kuͤnſtlers, übers 
nahm, als welche ich hier auf dieſer Tafel, meinen !efern vorzulegen 
habe. Zur Zeit ſind dieß auch die einzig bekannte Exemplare, da ſie 
ſelbſt in dem fo großen National- Muſaͤum mangeln. Gie find uͤberdieß 
um ſo merkwuͤrdiger, da ſie von dem Herrn Olivier ſelbſten, bey ſeinem 
Aufenthalt zu Aleppo in Syrien, ſind erbeutet worden. Er fand fie Das 
ſelbſt im Februar, auf einem unangebauten ſteinigten Huͤgel. Hiebey 
haben ſich zugleich einige Abweichungen von denen in den Papillons d Eu- 
rope vorgeſtellten Exemplaren ergeben, die ich nun anzuzeigen habe. 


Um nichts in der Genauigkeit der Zeichnungen zu vermiſſen, habe 
ich nach Maasgabe dieſer Abbildungen, bende Falter, nach beyden ۸ 
ſtaͤndigen Seiten hier vorgeſtellt. Nach dem Umriß der Fluͤgel, if diefe 
Gattung den Heliconiern des Linne, oder Parnaſſiern des Herrn Profefs 
fors Fabricius beyzufuͤgen, fie find gleichſalls an dem aͤuſſern Rand un⸗ 
bedeckt oder durchſcheinend, aber nicht in der Staͤrke, wie an dem P. 
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Tab. CXVII. Cont. 72. Pap. Helie. Pytbius. Der Tagſchm. Pythius. 3 


Apollo, gerundet. Man koͤnnte fie auch in naͤchſte Verbindung des P. 
Hypfipile oder des P. Rumina bringen, mit denen fie auch, nach den 
rothen Flecken, eine nahe Aehnlichkeit haben, und ſo wuͤrden ſie denen 
Satyrn des Fabriciuſiſchen Syſtems beyzufuͤgen fen. Doch nach dem 
tinneifchen Syſtem, behauptet diefe Gattung die erſtere Stelle. Es mut» 
de mir der Falter nach der erſten und zweyten Figur, für den weiblis 
chen, der nach der dritten und vierten aber fuͤr den maͤnnlichen, angege⸗ 
ben. Man hat zwar Beyſpiele verſchiedener Gattungen, nach welchen 
der maͤnnliche Falter minder erhoͤhete Farben, als der weibliche fuͤhrt; 
es wird aber eine genaue Unterſuchung der Originale erfordert, ob nicht 
in dem Gerus, in der Geftale der Leiber und der Fuͤhlhoͤrner, die we 
ſentlichen Kennzeichen zu unterſcheiden find, welche in dieſen Vorſtellun— 
gen keine Abweichung ergeben, vielmehr ſcheinen die Körper, an bem Fab 
ter der erſten und zweyten Figur ſtaͤrker, als an den beyden andern zu 
feyn. Doch ſie haben ſo viel Eigenes, daß ich bis auf weitere Beſtaͤt— 
tigung mich berechtiget zu ſeyn glaube, bende für zwey verſchiedene Gats 
tungen zu erklaͤren, da uͤberhaupt bey dieſen Arten die Verwandſchaft 
ſehr nahe iſt. Der Falter der erſten und zweyten Figur, kommt mit 
dem angeblichen maͤnnlichen, in den Zeichnungen der l'apillons d’Europe, 
ganz uͤberein, die Vorderfluͤgel haben von auſſen eine gleiche blaßroͤthliche 
Binde, nur find die Hinterfluͤgel von auſſen, wie hier auf der Unterfeite, 
von gleicher Erhoͤhung des Gelben. Dem weiblichen Falter, nach jener 
Vorſtellung, mangelt diefe Binde auf beyden Seiten, im übrigen aber 
iſt, als nach angegebenen beyderley Geſchlechtern, kein erheblicher Ab⸗ 
ſtand wahrzunehmen, doch wurden fie als Sexusverſchiedenheiten anges 
nommen. Von denen ſo auffallenden Zuſaͤtzen des Falters der dritten und 
vierten Figur, als den rothen Binden der Hinterfluͤgel, der hochgelben 
Grundflaͤche, und dem mittleren ſchwarzen Flecken, iſt an jenen nicht das 
Mindeſte wahrzunehmen, fie ſcheinen daher Merkmahle einer verfdiedes 
nen Gattung anzuzeigen. Doch dieß habe ich auf weitere Unterſuchun— 
gen auszuſetzen. Moͤchte es denen Bemuͤhungen des Herrn Hauptmanns 
von Prunner, Directors des koͤniglichen Naturalien Cabinets zu Cagliari 
gelingen, dieſe Falter in denen fo reichhaltigen Gegenden Sardiniens aus 
zuforſchen, vielleicht ergeben dieſe abermahls andere Abweichungen. Doch 
ich habe nun dieſe Falter nach den vorliegenden genaueſten Abbildungen 


zu beſchreiben. 
[4 2] 
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An dem Falter nach der erſten Figur, iſt die Grundfarbe der 
Oberſeite der Vorderfluͤgel, ein etwas unreines, in das Gelbliche ges 
miſchtes Weiß, und nur der breite faſt unbedeckte Saum, iſt wie an 
bem P. Apollo, ſchwaͤrzlich. In der Mitte ſtehen zwey ablangrunde, 
duͤſterſchwarze Mackeln. Die übrige Flaͤche ift mit parallelen Streifen 
von abgeſetzten Strichen und Puncten, durchzogen. Naͤchſt uber der 
zweyten Mackel, Geber ſchrege, eine roͤthliche punctirte Binde, auf welche 
eine andere von mondfoͤrmigen ſchwarzen Flecken, mit einem weiſſen kap⸗ 
penfoͤrmigen Saum folgt, und dieſer begraͤnzt den ſchwaͤrzlichen des Dim 
terrands. Die durchſetzende Sehnen haben ſaͤmmtlich eine roͤthlichgelbe 
Farbe. Die untere Seite ift nach Allen übereinſtimmend, und nur von 
etwas blaͤſſerer Anlage der Farben. Die Hinterfluͤgel haben auf der 
Oberſeite eine blaßgelbe Grundfarbe, und ſind mit verblichenen ſchwaͤrzli⸗ 
chen, abgeſetzten Streifen durchzogen. In der Mitte fuͤhren fie eine Fleis 
ne mondformige ſchwarze Mackel auf beyden Seiten, welche dem Falter 
in den Papillons d' Europe mangelt, dagegen ift an jenen die Grunds 
farbe von ſtaͤrkerem Gelb. Der duffere Rand ift ſchwarz geſaͤumt, und 
innerhalb mit einer Reihe ſieben ſchwarzer Augenflecken beſetzt. Sie has 
ben in der Mitte hochblaue Pupillen, und gegen die Mittenfläche roth⸗ 
gelbe, ſchwarz geſaͤumte, mondfoͤrmige Flecken. Auf der untern Seite, 
als nach der zweyten Figur dieſer Tafel, iſt die Grundfarbe von ſtaͤrkerem 
Gelb, der Saum aber grau, und anſtatt der ſchwarzen Augenmackeln 
mit blauen Pupillen, Steben hier rothgelbe gerundete Flecken, mit einem 
ſchwarzen Punct zur Seite, beſetzt. Sie ſind gegen die Mittenflaͤche, wie 
auf der aͤuſſern Seite, mit ſchwarzen mondfoͤrmigen Strichen geſaͤumt. 
Der Körper (F Got behaart, und von ſchwarzer Farbe. Die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner haben eine gleiche Kolbe, wie an dem P. Apollo, in den Zeichnun⸗ 
gen der Papillons d' Europe aber fuͤhren Ge gerundete Knoͤpfe. 


Der Falter nach der dritten und vierten Figur, iſt um ein betraͤcht⸗ 
liches groͤßer, aber von gleicher Form der Fluͤgel. Die Vorderfluͤgel 
haben auf der unrein weiſſen Grundfarbe, mehr eingemengtes Gelb. Die 
ſchwarze abgeſetzte Streife ſind ſtaͤrker, und zum Theil auch in die 
Flaͤche verlohren. Auch die erſte Binde iſt breiter und von hoͤherem 
Roth. Die kappenfoͤrmige hingegen, als die nahe an dem aͤuſſern Rand, 
fff anſtatt des Weiſſen, mit Hochgelben geſaͤumt. Die untere Seite, 
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wie ble vierte Figur zeigt, hat auf der blaͤſſeren Grund farbe, verloh⸗ 
rene ſchwaͤrzliche und weißlichte Mackeln, ſie fuͤhren nur die beyde 
große Flecken in der Mitte, wie von auſſen, und es mangelt die rothe 
und die ſchwarzfleckigte Binde. Von letzterer zeigt ſich nur der ſchmale 
Fappenfórmíge Saum, als ein gelblicher Streif. Am meiſten zeichnen 
(id) die Hinterfluͤgel aus. Sie haben von der Grundflaͤche an, bis zu 
der ſchwarzen Machel in der Mitte, eine dunkelgelbe Farbe mit einge⸗ 
ſtreuten rothen Puncten. Der mittlere Raum iſt in Form einer breiten 
Binde, hochgelb, und mit ſchwaͤrzlichen Strichen durchzogen. Auf dem 
ſehr breiten ſchwarzbraunen Saum ſtehen die dunkleren Augenmackeln 
mit blauen Pupillen. Sie ſind mit großen hochrothen, ſchwarzgeſaͤumten 
kegelfoͤrmigen Flecken, dle zuſammen eine brelte Binde bilden, beſetzt. 
Die untere Seite ift gleichfalls, wie die der Auſſenſelte, mit ſchwaͤrzli⸗ 
chen Flecken gezeichnet, fie hat aber keinen ſchwarzen Saum. Die rotho 
fleckigte Binde iſt ſehr blaß, und die Augenmackeln erſcheinen nur zur 
Haͤlfte als ſchwarze winklichte Flecken mit gelben und rothen Saum. 
Anſtatt der Mackeln in der Mitte der Auſſenſeite, find hier nur anges 
Häufte, ſchwaͤrzliche, in die Fläche verlohrene Atomen, wahrzunehmen. 
Der aͤuſſere Rand dieſer Hinterfluͤgel ift, wie die dritte Figur zu erken⸗ 
nen giebt, durch die ausgehende Winkel der Sehnen, etwas gezaͤhnelt, 
das an der untern Seite, oder nach der vierten Figur, in noch minder 
rer Staͤrke ausgedrückt worden, da die weile Borden keine tief einge 
hende Winkel bilden, oder nicht ſo auffallend ſind. In den Zeichnungen 
der Papillons d' Europe, hat der maͤnnliche Falter einen ſtaͤrker gezähe 
nelten, der angebliche weibliche aber, einen mehr gleichfoͤrmig gerundeten 
Rand, wie die Falter nach der vorliegenden erſten und gweyten Figur. 


Der zwey hundert und ein und dreyſigſte europ. Tagſchmetterling. 
pap. Dan, Cand. Tagis. Der Tagſchmetterl. Tagis. 
Tom. I. Tab. CXVII. Cont, 72. 

Fig. 5. der männliche, fig. e, der weibliche Falter. 


Alis rotundatis integerrimis albis; ſuperioribus ſupra macula media apiceque al- 
bo maculato nigris, fubtus apice vireſcente: inferioribus ſubtus viridibus, ato. 
mis nigtis, maculisque ſparſis minoribus albis. 


LA al 
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Hübner Abbild. Lepid. I. Pap. I. Nymph. B. Tab xio. fig. 565. der weibliche 
Falter von der Oberſeite, fig. 566. Ebenderſelbe von der Unterſeite. 


Die Entdeckung dieſes neuen Tagſchmetterlings haben wir abermahls 
den ruhmvollen Bemühungen des um die Naturkenntnlſſe fo verdienſtvollen 
Herrn Grafen von Hofmannsegg zu danken, und ich habe hiebey diefe 
wichtige Beytraͤge, nebſt denen mitgetheilten Nachrichten, vorzuͤglich zu 
ſchaͤtzen. 

Es ſtehet dieſe Gattung mit dem P. Belia und Belemica in naͤch⸗ 
ſter Verbindung, und moͤchte vielleicht nach dem erſten Anblick nur fuͤr 
eine Abaͤnderung derſelben beduͤnken. Sie iſt eber in ihren Zeichnungen 
weſentlich verſchieden. Man kennt nun beyde Geſchlechter dieſes Falters, 
und zur Zeit haben ſich auch bey groͤßter Anzahl, keine Abaͤnderungen vor⸗ 
gefunden. Ueberdieß bewohnt er eigene Plaͤtze, wo ſich jene Gattungen 
nicht einzufinden pflegen, und erſcheint auch in fruͤherer Jahreszeit. Er 
wurde von dem Herrn Grafen bereits vor einigen Jahren entdeckt. Er fand 
ſich an dem linken Ufer des Tagus, Liſſabon gegen über, in fandigen, 
doch blumenreichen Fluren zwiſchen den Weingaͤrten hinter Almada, Cas 
ſilhas und Piedade. Seine Flugzeit war im Februar, und dauerte laͤng⸗ 
{fens bis zu Anfang des Aprils, In der Gegend von Liſſabon, als auf 
dem rechten Ufer des Tagus, wo doch der P. Belia und Belemica ſehr 
haͤufig ſind, wurde er niemahls geſehen. Er pflegt, wie die meiſten dies 
ſer Falterarten, vorzuͤglich auf die Bluͤthen der Tetradynamiſten, beſon⸗ 
ders von den Geſchlechtern der Bralſiea, Sinapi und Siſymbrium, fid 
niederzulaſſen, iſt aber ziemlich ſcheu. Dieſer neuen Gattung wurde der 
ſehr ſchickliche Nahme einer Flußnymphe, der Tagis, ertheilt. Er kann 
nach dieſer wenig veraͤnderten Benennung mit dem P. Tages in keine 
Verwechslung kommen, da tiefer zu der beſondern Abtheilung der Pleo 
bejer, und nach dem Syſtem des Herrn Prof. Fabricius, zu einem eiges 
nen Genus, der Heſperia, gehoͤrt. 

Beyde Fluͤgel haben von auſſen die nehmliche weiſſe Grundfarbe, 
wie der P. Daplidice, und die eben erwähnte naͤchſtaͤhnliche Gattun— 
gen. Die Vorderfluͤgel führen gleiche ſchwarze Flecken in der Mitte, 
und eine dergleichen weißfleckigte Spitze, doch iſt dieſe ſtaͤrker als an 
dem P. Belia, aber nicht fo ſehr, wie an dem P. Belemica, verbreitet. 
Auf der untern Seite iſt ſie gruͤnlich, und mit weiſſen verlohrenen 
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Mackeln beſetzt. Die Hinterfluͤgel haben von auſſen eine kaum merklich 
durchſcheinende Farbe der dunklen Flecken der Unterſeite, und ſind nur, 
wie die vordern, an der Grundfläche ſchwaͤrzlich angeflogen. Es hat dieſe 
Grundfarbe der untern Seite, eine eigene gruͤnliche Miſchung, und fälle 
etwas in das Graue. Eigentlich iſt die Farbe gilblich, mit unzähligen 
ſchwarzen Puncten und kurzen Strichen, wie fie fid) unter der Gers 
groͤßerung zeigen, dichte beſetzt. Die mit dieſen Puncten unbedeckt ges 
faffene Stellen, bilden an dem Umfang des vordern und aͤuſſern Rands, 
ſchmale, ſpitzwinklichte, weiſſe, zum Theil auch etwas ſchwaͤrzlich geſaͤumte 
Flecken. Ein größerer winklichier, und ein kleiner gerundeter, ſtehen die 
Laͤnge hin in der Mitte, und noch einige kleinere in der Flaͤche zerſtreut. 
Der P. Belia, wie aus der Adbildung Tab. XCIV. Cont. 49. fig. 1. 
in dieſer Vergleichung abzunehmen ift, hat eine ganz veränderte Grund, 
farbe dieſer Unterſeite der Hinterflägel, fie ift von einem friſchen Grün, 
und abwechſelnd mit ſchwaͤrzlichen und dunkelgruͤnen Atomen beſetzt. Die 
Flecken haben eine ganz veraͤnderte Form und Lage, ſie ſind mit gelben 
vermengt, bier hingegen ſaͤmmtlich von weiſſer Farbe. Der P. Bele- 
mia, Tab. CX, Cont. 65., ift ſchon durch feine bandirte Streife ۸ 
fam verſchieden. Beyderley Geſchlechter, wie die hier vorliegende Reichs 
nungen ergeben, find auffer der verſchiedenen Größe, nicht erheblich von 
einander unterſchieden. Der weibliche Falter hat eine kaum merklich in 
das Gelbe ſtaͤrker gemiſchte Grundfarbe der Unterſeite der Hinterfluͤgel, 
und an dem maͤnnlichen ſind die weiſſe Flecken an dem vordern Rand 
dieſer Fluͤgel etwas größer, und in der Breite als abgekuͤrzte Binden 
gebildet. Der ganze Koͤrper iſt mit ſchwarzen und eingemengten grauen 
Haaren ſtark beſetzt, die Fuͤhlſpitzen aber führen zerſtreut aufſtehende Fas 
fern. Die Fühlhörner haben auf dem Ruͤcken eine ſchwarze Farbe mit 
abgeſetzten weiſſen Flecken, auf der untern Seite aber eine weiſſe. Die 
Kolbe iſt oben ſchwarz, an der Spitze und an der inneren Seite gelb, 
und hat an derſelben warzenfoͤrmige gegliederte Einſchnitte. Auf der un⸗ 
tern Seite ift fie weiß, und ſchwarz geſaͤumt. 


Tom. I. Tab. CXVIII. Cont. 73. 
Fig. 1. Eine Abänderung des weiblichen Falters des P. Daplidice. (Zu Tab. III. fig, 5.) 


Diefe fo ſonderbare Abänderung des P. Daplidice hat fic) vor zwey 
Jahren, in der Gegend von Ofen in Ungarn, vorgefunden. Sie befindet 
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fi) in der auserleſenſten Sammlung der Herrn von Koy nnb von 
Boͤhm, weiche die Guͤte hatten, ſie mir mitzutheilen. Sie iſt um ſo 
merkwuͤrdiger, da diefe Gattung fo wenig, oder wie man bisher bemerkte, 
faſt gar nicht, auſſer der Groͤße a), abzuaͤndern pflegt. Vielleicht koͤnn⸗ 
ten bey einer Fortpflanzung dieſer Arten, auch neue Racen entſtehen, 
doch fie würden in ihre vorige Abſtammung wieder zuruͤckkommen; man 
weiß wenigſtens kein Beyſpiel einer neuentſtandenen Speries, in dem gan— 
zen Thierreich, von einem beſtimmten Zeitraum, aufzuweiſen. 

Es hat diefe Abart eine etwas mehr berraͤchtliche Größe, als der 
weibliche Falter bey uns erſcheint. Die Oberſeite der Vorderfluͤgel fuͤh⸗ 
ret die gewoͤhnliche ſchwarze Flecken, nebſt dem, welcher bey dem weib⸗ 
lichen Falter, fid) an dem inneren Rand befindet. Von der Grundfläs 
che an, bis an die vordere Fluͤgelſpitze, ift die ganze Fläche, mit allmaͤh⸗ 
lig mehr und mehr angehaͤuften ſchwarzen Atomen, dichte beſetzt, und 
nur ein ſchmaler Raum an dem innern Rand und der innern Flügel 
ſpitze, leer gelaſſen. Auf der untern Seite bedeckt das Gruͤne den Raum 
von der Grundflaͤche an, bis an den ſchwarzen Flecken des innern Rands, 
Auf der Auſſenſeite der Hinterfluͤgel, ift die fleckigte Binde an dem auf 
fern Rand, mit fehr dufterem Schwarz angelegt. Die untere Seite ift 
fat ganz mit Grünem bedeckt, fie bat nur die weiſſe Flecken an bem 
vordern und aͤuſſern Rand, nebſt der Reihe in der Mitte, ſie ſind aber 
ſaͤmmtlich ſehr klein, und die mittlere weiſſe Mackel, mangelt ganz. 
Dieß zuſammengenommen, giebt dem Falter ein ſehr befremdendes Anſehen. 


Der zwey hundert und zwey unb Drepfigffe europ. Tagſchmetterling. 
Pap. Nymph, gemm. Euryale, Der Tagſchmetterl. Curyale. 
Tab. CXVIII, Cont, 73. 

Fig. 2. Der männliche, fig-3. der weibliche Falter. 


Alis fubdentatis nigris; omnibus, fafciis marginalibus utrinque fulvis ferie ma- 
cularum 3 f. 5 ovalium foetis, (in mare coecis, in foemina albo pupillatis), 
fafciaque inferiorum fubtus dentata lutea, nigro punctata, 

Von 


a) In dem abgewichenen Jahr iſt der Größe des P. Pamphilus, in den 
mir ein Exemplar in hieſiger Gegend Zeichnungen und Farben aber von der ge— 
vergekemmen, das ich auch in meiner wöhnlichen im mindeſten nicht unterſchie⸗ 
Sammlung beſitze, welches kaum von den war. 
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Von denen unter dem Nahmen der Bergs ober Waldſchmetterlinge, 
oder denen bem P. Ligea und Alexis ahnlichen Arten, haben fid) der 
Zeit mehrere vorgefunden, die (id) zu wirklichen Specien berechtigen, von 
andern aber iſt es noch nicht mit Gewißheit entſchieden. Der hier nach 
benden Gerus in Abbildung vorgelegte Falter, if eine der neueſten Cnt, 
deckung, wenigſtens iſt er noch nicht verzeichnet worden. Dieſen fchäßs 
baren Beytrag habe ich einem feft eifrigen Forſcher, bem Herrn Koͤh⸗ 
ler, Lehrer an der Schule zu Nieder⸗Schmideberg in Schleſien, zu dans 
ken. Er fand ihn bereits vor zehen Jahren auf dem hohen Rieſengebir— 
ge, und nachgehends auch öfters in mehrerer Anzahl. Die gewoͤhnlichſte 
Zeit des Flugs war im Julius und Auguft, gemeiniglich in Geſellſchaft 
ber Ph. Geom. equeſtrata. Die Raupe hat ſich noch nicht, wie bey 
den meiſten dieſer Arten, vorgefunden. Einige Freunde des Herrn Koͤh⸗ 
ler hatten dieſen Falter für den Pap. Epiphron des Herrn Knoch erklaͤrt, 
der aber ſchon nach der weit geringeren Groͤße, der auf benden Seiten uͤberein— 
ſtimmenden Zeichnungen, und andern genugſam verſchieden if, Er hat 
die nachſte Aehnlichkeit mit dem Pap. Ligea, und faſt noch mehr mit dem 
P. Aethiops. Es find aber ſchon nach dem Umriß, dle Hinterfluͤgel ſtaͤr⸗ 
ker gezaͤhnelt, und die rothgelbe Binden breiter und zum Theil auch 
von veraͤnderter Form. Hier ſind beſonders auch beyderley Gerus, in 
den Zeichnungen und Farben verſchieden. Das etwas kleinere Maͤnn⸗ 
chen hat eine dunkler ſchwarzbraune Grundfarbe mit gerundeten Mackeln 
auf den Vorderfluͤgeln, die fünfte dazwiſchen ſtehet nahe an dem duf 
fern Sum, und ift kaum merklich. Auf den Hinterfluͤgeln (leben vier 
kleinere, faſt gleichſoͤrmige ſchwarze Flecken. Die roſtfaͤrbige Binde auf 
der untern Seite ber DVorderfügel ift gegen die Grundfläche etwas vers 
lohren, auf der untern Seite der Hinterfluͤgel aber ſehr dunkel oder mit 
ſchwarzen Atomen beſtreut; es find kaum die ſchwarze Puncte darauf 
wahrzunehmen. Der weibliche Falter bat elne etwas lichtere braun, 
ſchwarze Farbe, und die Binden find von einem bellerem Gelb, die ey 
runde Mackeln darinnen größer, und mit feinen weiſſen Pupillen auf 
beyden Seiten beſetzt. Am meiſten zeichnet ſich die Binde auf der um 
tern Seite der Hinterfluͤgel aus. Sie iſt von citronengelber Farbe, und 
nur um die Augenmackeln in das Norhgetbe verlohren. Durch die ſchwar— 
zen Sehnen ift fie in acht Felder getheilt, welche gegen die Grundflaͤche, 
mit hohlen Ausſchnitten und verfángerten Spitzen begraͤnzt it: Hierinnen 

Supplementband 2v Theil. [3] 
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hat ſie ſonach mit dem Pap. Manto einige Aehnlichkeit. Eine zweyte, 
wiewohl nach den dichte eingeſtreuten Atomen kaum merkliche Binde, zeigt 
ſich nahe an der Grundflaͤche, in abgetheilten Flecken. Der ganze uͤbrige 
Coͤrper ift ſchwarz, und nur die untere Seite der Fuͤhlbörner, ſo wie die 
vier Gangfuͤße, baben eine graue Farbe. 


Der zwey hundert und drey und dreyſigſte europ. Tagſchmetterling. 


Tap. Argus (Hefperia Fabr.) Atys. Der Tagſchmetterling (Blau— 
ling) Atys. 
Tom. I. Tab. CXVIII. Cont. 23. 
Fig. 4. Der männliche, fig. s. der weiblich: Falter. 


Alis fupra cyaneis, immaculatis, fimbriis albis, fuperioribus fubtus, einereo. 
fuſcis, ſerie macularum ocellarium unica; inferioribus ſubtus obfcurioribus, 
ſeriebus duabus macularum albarum rotundarum. 


Huͤbner Abbild. Lepid. I. Pap. I. et II. Nymph. F. Tab. 97. fig. 495. 496. 
„Atys (mas.) — Pap. II. Gen. C. Tab. 10. ſig. 548. 549. -Atys (foem.) 


Dieſen Blauling hatte ich vom Herrn Wallner in Geneve, unter 
dem Mabhimen P. Zephire, mitgetheilt erhalten; doch da er ſchon vorhin 
unter der Benennung Atys war aufgenommen worden; ſo hatte ich letz— 
tere beybehalten. Er fand ſich auf dem Huͤgel Delaſeique des Mont— 
blanc, und zwar in den Thaͤlern feuchter Wieſen. Gein Flug ift febr ſtete, 
und er laͤßt ſich nur auf den Bluͤthen gewuͤrzreicher Pflanzen, die in hohen 
Alpen ihren Aufenthalt haben, nieder. Nach andern mir ertheilten 
Nachrichten findet er ſich auch auf den Alpen in Buͤnden. 


Er hat die naͤchſte Aehnlichkeit mit dem P. Orbitnlus (Tab. CXII. 
Cout. 67.), das Männchen führer aber ein welt mehr erhöhtes Blau, 
und es mangelt der ſchwarze Flecken auf der Oberfeite| bender Flügel, 
doch find fie gleichfalls weiß geſaͤumt. Die untere Seiten haben ein blaſ⸗ 
ſes Grau zur Grundfarbe, und auf den vordern Flügeln nur eine einfas 
che Reihe augenfoͤrmiger Mackeln, mit einer gedoppelten in der Mitte. 
Die Hinterfluͤgel führen auf dieſer Seite nur zwey Reihen weiſſer Mas 
ckeln, und zwar ohne ſchwarze Pupillen. Sie ſind im Verhaͤltniß der 
Fluͤgelflaͤche etwas groß. Die erſte Reihe ſtehet in der Mitte, und iſt 
nur aus drey Flecken gebildet. An dem weiblichen Falter hat der dritte 
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eine herzfoͤrmige Geſtalt. Die zweyte Reihe ftebet nahe an dem aͤuſſern 


Rand, und iſt aus drey, oder auch vier faſt gleich großen Mackeln, zu— 
ſammengeſetzt. Der Rand ſelbſt iſt weiß geſaͤumt, und durch die Seh, 
nen in verlohrene Mackeln getheilt. Der weibliche Falter hat von aufs 
fen ein einfärbiges Braun, und auf der untern Seite der Vorderfluͤgel, 
gemeiniglich nur eine gedoppelte Augenmackel in der Mitte, doch zuwei— 
len auch, wie an dem Maͤnnchen, eine dergleichen Bogenreihe. Die 
Fuͤhlhoͤrner find, wie bey den meiſten Argusfaltern bläuficht, und ſchwarz 
geringt. Der Corper iſt gleichfalls ſchwarz, und mit 0 
Haaren beſetzt. | 


4 


Der zwey hundert und vier und dreyſigſte europ. Tagſchmetterling. 
Pap. Nymph. gemm. Hiſpulla. Der Tagſchmetterling Hiſpulla. 
= Tom. I. Tab. CXIX., Cont, 74. 
Fig 1. Der männliche, fig. 2. der weibliche Falter. 


Alis dentatis fufcis: fuperiorioribus ocello apicis nigro; inferioribus fubtus gri 
feis, (triga transverfa media faturatiore, punctis ocellaribus duobus nigris, 
Foemina fafcia alarum fupra fulva; inferioribus fubtus ftriga difci angulari 
lutea faſciam cinera(centem, f, violaceam terminante, 


Auch dleſe noch unbekannte Gattung eines Tagfalters, wurde auf 


der ſo ergiebigen Portugieſiſchen Reiſe des Herrn Grafens von Hof— 
mannsegg, in der Gegend bey Liſſabon, bereits vor einigen Jahren ents 
deckt. Vor Kurzem wurde fie von einem der ausgeſendeten Reiſenden dies 
ſes großen Naturforſchers auch in mehrerer Anzahl beygebracht, und mit 
welchem verpflichteſten Dank habe ich nicht dieſe fo ſchaͤtzbaren Bereiche, 
rungen abermahls zu erkennen. 


Es kommt dleſer Tagfalter, auch im Verhaͤltniß des verſchiedenen 
Farbengewands beyderley Gerus, mit bem P. Janira (Jurtina) febr nahe 
überein. Die Natur hat aber in dieſem Muſter, durch Verſchoͤnerung 
und veraͤnderte Verzierungen, eine ganz weſentlich verſchiedene Gattung 
gebildet. Es hat derſelbe in jenen Gegenden gleiche Lebensart und Auf— 
enthalt mit dem erwaͤhnten Falter gemein, und vertritt gleiche Stelle. 
Auch nach dem Umriß der Fluͤgel hat er mit jenem die naͤhmliche Form, doch 
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(t er von betraͤchtlicherem Maas. An dem Maͤnnchen finde ich nach 
der Auſſenſeite keinen erheblichen Abſtand, es iſt nur der ſchwarze Flecken 
an der Grundflaͤche mehr als an P. Iurtina verbreitet, auch die ſammetarti— 
ge Haare auf demſelben ſtaͤrker, als an erwaͤhnten Falter verlaͤngert, und 
Die untere Seite der Vorderfluͤgel bat ein weit erhöhteres Rothgelb. Die 
Hinterfluͤgel dieſer Seite fuͤhren, wie an jenem Falter, gleiche Grund⸗ 
farbe, nebſt den beyden kleinen Augenmackeln; nur ziehet ſich durch die 
Mittenflaͤche ein ſchreger, braͤunlichter, winklichter Strelf, der wenigſtens 
um vieles ſtaͤrker, als zuweilen bey jenem Falter angelegt iſt. Auch der 
aͤuſſere Rand fat einen breiteren und dunkleren Saum. Um fo beträcht 
licher iſt der weibliche Falter verſchieden. Die Binde der Auſſenſeire 
der Vorderflügel hat ein ungemein friſches Rothgelb, das um die Aus 
genmaͤckeln in ein lichtes Citronengelb erhoͤhet it. Auch auf der Grundy 
flaͤche iſt ein gleiches, nur etwas dunkleres Rothgelb verbreitet. An jener 
Gattung hat der weibliche Falter auf der Auſſenſeite der Hinterfluͤgel, mit 
den Vordern eine gleiche braungraue Grundfarbe, hier aber find fie mit 
einer febr breiten winklicht gerandeten rothgelben Binde verſchoͤnert. Auf 
der untern Seite dieſer Fluͤgel ſind noch mehrere Verzierungen in ſehr 
auffallendem Abſtand angebracht. Die ganze Flaͤche iſt zwar, wie an 
dem weiblichen Falter des P. Jurtina, durch eine ſchrege winklichte Grati 
ne Linie getheilt, weiche aber an dieſem, gegen den aͤuſſern Rand, mit 
‚einem breiten hochgelben Band geſaͤumt iſt. Der uͤbrige Theil dieſer 
Binde iſt an jenem Falter von einfaͤrbigem hellem Ochergelb, an dieſem 
aber von einer blaͤulicht rochfichen Miſchung, und mit feineren braunen 
Puncten beſetzt. Der Theil gegen die Grundflache, iff von einer dunkles 
ren Miſchung. Dieſe abwechſelnde Farben geben dem Falter ein buntes, 
ſehr auszeichnendes Anſehen. Doch eben dieſes Bunte hat faſt an sjes 
dem einzelnen Exemplar eine eigene Veraͤnderung. Nach den mir ange⸗ 
zeigten genaueſten Bemerkungen, ziehet es fid) durch mehrere Schatti⸗ 
rungen in das Ochergelbe, Ocherbraune, Leberfaͤrbige, Hellviolette, Bio» 
feitbraune, und ſonſt in verſchiedene Miſchungen. Die zwey ſchwarze 
Puncte, welche zuweilen auch das Weibchen des Ph. Jurtina auf der 
untern Seite der Hinterfluͤgel führe, mangelten auch dirfen Exemplar. 
Die Auſſenſeite beyder Fluͤgel iſt minderen Abaͤnderungen, ſo wie auch der 
maͤnnliche Falter, ausgeſetzt. Nach dem Gliederbau und dem übrigen 
Körper iſt kein erheblicher Abſtand zu bemerken. Hispulla war cine tos 
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miſche Matrone, und ſo iſt dieſe noch nicht verthellte Benennung, ſehr 
ſchicklich an dieſem Falter verwendet worden. 


Der zwey hundert und fuͤnf und dreyſigſte europ. Tagſchmetterling. 
Pap. Dan. enndidus, Erates Der Tagſchmetterl. Crate, 
Tom. I. Tab. CXIX. Cont. 74. 


Fig. 3. Der maͤnnliche Falter. 


Alis integerrimis rotundatis citreis, limbo apice dilatato nigro, ciliis roſeis; 
pofticis fubtus macula argentea didyma, 


Unter denen mit bem P. Hyale und Palaeno naͤchſtlichſten ۸ 
arten haben ſich gleichfalls mehrere weſentlich verſchiedene Gattungen ge⸗ 
fonbert. Sie unterſchieden fid) vorzuͤglich durch dle Grundfarbe der Auſſen— 
feite; und dem Saum ver Flügel, Nach erſteren Veraͤnderungen, ergeben fid) die 
Gattungen mit citronengelben, pomeranzenfaͤrbigen, aursrarothen und gelblich 
weiſſen Farben, nach letzterem, die bald mit ſchmalem, hald mit breiten ſchwarz 
gefaͤrbtem Saum. Die weibliche Falter haben in dieſem Saum, einzelne 
oder mehrere Mackeln, von gleicher Grundfarbe der Flügel, oder in ef, 
niger Erhöhung. Nur nimmt ſich darinnen der P. Palaeno (Tab. IV.) 
aus, an welchem beyderley Geſchlechter gleiche macklichte Verzierungen haben; 
und nur die Grundfarbe HT an dem Männchen citronengelb, an dem Weibchen 
aber von einem ſehr blaſſen Schwefelgelb. Nach dieſen wefentlichſten Uns 
terſcheidungszeichen, find wir berechtigt, den hier in Abbildung vorgelegs 
ten Falter, gleichfalls fuͤr eine eigene Gattung aufzunehmen. Er hatte 
ſeinen Aufenthalt in der Gegend von Sarepta, und wurde im abgewi⸗ 
chenen Jahr von daher, dem Herrn Praͤſidenten von Schreber beliefert. Die 
Grundfarbe der Auſſenſeite iſt eine Miſchung von Eitronengelb, mit 
Gruͤnlichem vermengt. Der ſchwarze Saum hat eine vorzuͤgliche Breite, 
und iſt gegen die vordere Fluͤgelſpitze, noch mehr verſtaͤrkt. Gegen 
die Grundflaͤche iſt ſie kappenfoͤrmig ausgeſchnitten, fuͤhret aber keine dem 
P. Falaeno nach beyden Geſchlechtern, eigene Fleckenreihe. Die Bors 
derſluͤgel haben auf beppen Seiten, wie jener, eine ſchwarze etwas eckich— 
te Machel, auf der untern aber, in einer bogenfoͤrmigen Reihe, weit gros 
ßere ſchwarze Mackeln. Dergleichen führer auch die untere Seite der 
Hinterftuͤgel, wo fie an jenem kaum merklich find. Auch die Grundfarbe 
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der Unterſeiten beyder Flügel, iſt von jenem in der Miſchung und der 
Höhe, verſchieden — Am übrigen kommt diefer Falter nach dem Sr» 
per und den Gliedern mit jenem uͤberein, er hat auch gleichen roſenfaͤrbigen 
Umriß ſaͤmmtlicher Fluͤgel. Der weibliche Falter iſt noch unbekannt. 
Auf der LX VI. Tafel Cont. XVI. habe ich nach ber erſten Figur einen 
weiblichen Falter aus den Cevenneſiſchen Gebirgen, als eine Abaͤnderung 
des P. Hyale vorgeſtellt, der in allen weſentlichſten Kennzeichen mit dies 
ſem uͤbereinkommt, er fuͤhret nur ein Paar weiſſe Mackeln auf dem 
ſchwarzen Saum der Auſſenſeite der Vorderfluͤgel. Die giebt mir die 
ſichere Vermuthung, er moͤchte das Weibchen dieſes maͤnnlichen Falters 
ſeyn. Es kommt nicht auf die ſo große Entfernungen der Wohnplätze 
an, es haben noch weit entlegenere Laͤnder mehrere Gattungen mit einan— 
der gemein; genug, wenn ſie nur nach dem Syſtem koͤnnen verbunden 
werden. 


Der zwey hundert und ſechs und dreyſigſte europ. Tagſchmetterling. 
Pap. Danaus feſt. Gorge. Der Tagſchmetterling Gorge. 
Tom I. Tab. CXIX. Cont. 74. 
Fig. 4. Der maͤunliche, fig. 5. der weibliche Falter. 
Alis integerrimis atris, fafcia terminali ruffa; fuperioribus, ocellis utrinque 


. geminis, inferioribus fubtus nigro - fufcis, albido- marmoratis ſubfaſciatisque. 


Hübner Abbild. Lepid. I. Pap. I. IT. Nymph, F. fig. 50 — 55. Gorge. 


Eine fo beträchtliche Anzahl dieſer Wald, oder Gebuͤrgfaſter, (id 
nach geringſcheinenden Veraͤnderungen, bereits als eigene Gattungen ent⸗ 
ſchieden haben; fo hat ſich doch in ähnlichen Bildniſſen, eine größere An— 
zahl, der Zeit abermahls vorgefunden. Sie find die Bewohner der hoͤch— 
ſten Alpen, und blieben uns daher lange verborgen, ſie wurden uͤberdieß 
nur für zufällige Abaͤnderungen erklaͤrt. Es hat aber ihre Beſtimmung 
nicht geringe Schwierigkeiten, und noch iſt bey einigen, das Zufaͤllige und 
Weſentliche, fo wie auch der Geſchlechtsunterſchied nicht entſchie— 
den. Durch die guͤtige Mittheilung des ſchon oͤfters geruͤhmten Natur⸗ 
forſchers, des Herrn Landammanns Barons von Salis Marſchlins, 
wie nicht minder durch die Beytraͤge des Herrn Wallner in Genev, iſt 
mir eine große Anzahl der Falter dieſer Arten zugekommen, wovon 
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Tab. CXIX. Cont. 74. Pap. Dan. feſt. Gorge. Der Tagſchm. Gorge. 15 


ich die entſchledene Gattungen, auf dieſer und den folgenden Tafeln in 
Abbildung vorzulegen habe. Noch find aber mehrere auf weitere Berlch— 
tigungen verſpart. Bereits hat Herr Huͤbner von vielen, Abbildungen 
ausgegeben, und ich habe in Vergleichung und Entſcheidung der Origi— 
nale, die ſchon ertheilte Benennungen beyzubehalten, ſonach dieſe zuerſt 
vorzulegen, die übrigen aber in der Folge beyzubringen. 


Die unter der vierten und fünften Figur vorgeſtellte Falter, fom; 
men mit dem auf der Tab. CXII. Cont. 67. abgebildeten P. Aethiops 
minor, febr nahe überein, Sie haben faſt gleiche Größe, und die nehm 
liche ſchwarzbraune Grundfarbe, fo wie auch gleiche roſtfaͤrbige oder duns 
kel rothgelbe Binden. Gie führen aber an der vordern Fluͤgelſpitze zwey 
neben einandet ſtehende kleine Augenmackeln, mit weiſſen Pupillen, die 
jenem Falter mangeln. Auf der untern Seite der Hinterfluͤgel, zeigt ſich 
auf einem dunkleren Grund, eine verlohrene weißgraue Binde mit ſchwar⸗ 
zen Atomen dichte beſtreut, fie fuͤhret an der Graͤnze gegen die Grunds 
flaͤche einen ſchwarzen kappenfoͤrmigen Saum, oder vielmehr eine dunk⸗ 
lerſchwarze verlohrene Binde. Nach Abaͤnderungen iſt die roſtfaͤrbige 
Binde ber Auſſenſeite, vorzuͤglich an den Hinterfluͤgeln, ſehr dunkel, und 
faſt ganz in die ſchwarze Grundfarbe verlobren. Auf gleiche Art iſt 
auch auf der untern Seite der Hinterfluͤgel, bas Weißgraue in Form ei⸗ 
ner Binde lichter angelegt, und vom Schwarzen mehr begraͤnzt. Deß— 
gleichen ſind beyde Geſchlechter in dieſen Zeichnungen, auſſer der ge⸗ 
woͤhnlich mehr beträchtlichen Größe des Weibchens, nicht verſchleden. 
Der übrige Koͤrperbau giebt keinen auchzeichnenden Abſtand. Es finden 
ſich dieſe Falter in zahlreicher Menge auf denen Alpen bey Genev. 


Der zwey hundert und ſieben und dreyſigſte europ. Tagſchmetterling. 
Pap. Dan. feft, Mantoides. Der Tagſchmetterling Mantoides. 
Tom. I. Tab. CXIX. Cont. 74. 

Fig 6. Der weibliche Falter. (Abaͤnderung des Pap. Manto, zu Tab. LXX, Cont. 20.) 


Alis rotundatis integerrimis fufcis; fuperioribus, macula apicis fulva duabus ni- 
gris foetis; inferioribus fubtus fafcia abbreviata flava, 


Unter diefer Angabe lege ich hier die Abbildung eines Falters vor, 
der ſich wahrſcheinlich zu einer eigenen Gattung berechtiget. Der maͤnn⸗ 
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liche Falter kommt dem P. Manto febr nahe. Die ſchwarzbraune Obers 
felte der Vorderfluͤgel, hat gegen die obere Fluͤgelſpitze, zwey ſehr ſchma⸗ 
le roſtfaͤrbige, nur durch die Sehnen getrennte Mackeln, und in dieſen 
zwey ſchwarze Flecken. Auf der ganz einfaͤrbigen Oberſeite der Hinters 
fügel, zeigt fic) eine kleine, kaum merkliche, roſtfarbige Mackel. Jener 
Falter hingegen hat rothgelbe Binden und Flecken. Auf der untern 
Seite ift die gelbe Mackel an der Flügeiſpitze, durch elnen Flecken zwi⸗ 
ſchen den Sehnen vergroͤßert. Die Grundfarbe der untern Seite der 
Hinterfluͤgel iſt güblichbraun. Sie hat nur eine abgekuͤrzte blaßgelbe 
Binde, nebſt zwey kleinen dergleichen Mackeln und dren verlohrene Fies 
cken an der Grundflaͤchs. Die Borden ſaͤmmtlicher Flügel haben eine 
weißgraue Farbe. Die Fuͤhlpoͤrner ſind oben ſchwarz und unten weiß. 
Herr Landamman Baron von Salis Marſchlins, batte die Gite, dieſen 
Falter mir zu beliefern. Er fand ſich auf den hohen Alpen in Buͤnden. 
Seine Flugzeit iſt im Julius, und er hale fid) gewoͤhnlich an den Wez 
gen und Rainen auf. Auch Herr Wallner hat mir mehrere von vers 
ſchiedenen Abaͤnderungen, nach veraͤnderten Mackeln auf der Unterſeite der 


Hinterflügel, beliefert. 


Der zwey hundert und acht und dreyſigſte europ. Tagſchmetterling. 
Pap. Dan, feft. Oeme. Der Tagſchmetterling Oe me. 
Tom. I. Tab. CXX. Cont. 75. ; 
Fig. 1. Eine Abänderung des männlichen Falters. Fig. 2. Der weibliche Falter. 
Alis rotundatis integerrimis nigris, fnperioribus utringue, maculis apicis dua- 
bus fulvis, nigris foetis; inferioribus fupra unica marginali, fubtus tribus 


(faepius utrinque, una vel alterave addita) ocellatibus. 


Hübner Abbild. Lepid, I. Pap. I. Nymph, F. Tab. 104. fig. 530 — 533. Oeme, 


Die Auſſenſeite beyder Fluͤgel, iſt von einem nicht allzudunklem 
Schwarz, und mehr in das Roͤthlichbraune gemiſcht. Die Flügel: 
ſritze fuͤhret auf beyden Seiten, eine rothgelbe verlohrene Mackel, mit 
zwey ſchwarzen Puncten ohne Pupillen. Zuweilen, wie an dem maͤnnli⸗ 
chen Falter nach der erſten Figur, iſt ſie verlaͤngert, auch in mehrere 
Flecken getheilt, und das ſowohl mit, als ohne ſchwarze Puncte in ihrer 
Milte. Doch der hier angegebene männliche Falter ift noch ſtrittig, er 
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ſcheint zu den Abaͤnderungen des P. Mantoides zu gehoͤren. Auf der 
Auſſenſeite der Hinterfluͤgel zeigt ſich nur elne einzige rothgelbe Mackel, 
und diefe (ff oͤfters kaum ſichtlich, oder in die Grundfarbe verlohren. 
In gleich verlohrener Miſchung zeigen fid) aber zuweilen auch bren oder 
vier dieſer Mackeln in einer Bogenreihe geordnet, mit ſchwarzen Augen, 
mackeln, doch gleichfalls ohne Sehſtrahl. Auf der untern Seite aber 
ſind dieſe Flecken zwar kleiner, wie die zweyte Figur zeigt, doch wegen 
des etwas lichteren Rothgelbs, deutlicher wahrzunehmen. Sie fuͤhren 
auch weiſſe, doch kaum ſichtliche Pupillen. In andern Exemplaren mans 
gelten diefe Augenmackelg. Bende Geſchlechter find in- ihren Zeichnungen 
gleich, nur an einem Exemplar, nach der erſten Figur, zeigten ſich drey 
roſtfaͤrbige Flecken, auf der untern Seite der Hinterfluͤgel gegen den vor, 
dern Rand, und zwey folgende in dieſer Relhe ſind kaum von der Grund— 
farbe zu unterſcheiden. Auch bier ff in dem übrigen Koͤrperbau kein 
erheblicher Abſtand anzugeben. Sie kommen aus den Alpen bey Genev, 
und ſind daſelbſt ſehr gemein. Herr Wallner hat mir mehrere Exempla— 
re beliefert, unter denen ſich verſchiedene Abaͤnderungen nach der Zahl 
und Groͤße der Mackeln befanden. 


Der zwey hundert und neun und dieyſigſte europ. Tagſchmetterling. 


Pap. Dan. felt. Pharte, Der Tagſchmetterling Pharte. 
Tom. I. Tab. CX X. Cont, 75. 
Fig. 3. der männliche» fg. 4. der weibliche Falter. 
Alis rotundatis integerrimis nigricantibus concoloribus; fuperioribus faſcia, infe. 
rioribus ferie macularum ovalium utrinque fulvis, 


Huͤbner Abbild. Lepid. I, Pap. I. et H, Nymph. B, Tab 97. fig. 491 — 494. 
Pharte. 


Don dem erſtbeſchriebenen Falter unterſcheidet fid) diefer, bey der 
gleichfaͤrbigen ſchwarzbraunen Grundfarbe, durch die ſchmale durchſetzende 
rothgelbe Binde auf beyden Seiten der Vorderfluͤgel, und durch die Rei 
be eyrunder Mackeln auf den Sínterflágeln, in gleichen Zeichnungen auf 
beyden Seiten. An dem maͤnnlichen Falter finden ſich gemeiniglich drey, 
an dem weiblichen aber vier bis fuͤnf dieſer Flecken. Sie haben eine 
etwas hellgelbe Farbe, und aͤndern nach verſchiedener Groge ab. Es 
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kommt dieſer Falter mit dem P. Melampus fefe nahe überein, nur fuͤh— 
ret jener in den ſaͤmmtlichen Flecken, ſchwarze Puncte, welche dieſem man⸗ 
geln. Er hat mit dem erſtbeſchriebenen gleichen Aufenthalt. 


Der zwey hundert und vierziggſte europ. Tagſchmetterling. 


Pap. Dan, feft. Mnefira. Der Tagſchmetterling Mneſtra. 
Tom. I. Tab. CX X. Cont. 75. 
Fig. 5. Der maͤnnliche, fig. 6. der weibliche Falter. 


Alis rotundatis atro-fufcis, fuperioribus utrinque difco fulvo (f. fafcia dilatata 
fulva); inferioribus fupra fafcia abbreviata fulya, fubtus fufcis, atomis ob- 
fcurioribus. 


Dieter Falter hat abermahls mit den erſtbeſchriebenen gleiche Fare 
ben, ſie ſind aber in ihren Vertheilungen ſehr veraͤndert. Hier nimmt 
das SRotbgelbe faſt die gauze Mittenflaͤche der Flügel ein. An dem Manns 
chen iſt es auf der Auſſenſeite der Vorderfluͤgel, in Form einer breiten 
Binde etwas ſchmaͤler und mehr begraͤnzt, an dem weiblichen Falter aber, 
faſt bis an die Grundflaͤche verlohren. Auf der untern Seite iſt das 
Rothgelbe noch mehr verbreitet, und der vordere unb aͤuſſere Rand mit 
Schwarzbraunem ſchmal geſaͤumt. An der vordern Fluͤgelſpitze ſtehen bey 
‚einigen auf beyden Seiten zwey ſchwarze Puncte, in kleinem Zwiſchen, 
raum beyſammen. Die Auſſenſeite der Hinterfluͤgel hat gewoͤhnlich eine 
abgekuͤrzte rorbgelbe Binde, bey andern Exemplaren aber, iff diefe Farbe 
wie an ben Vorderfluͤgeln, in die Flaͤche vertrieben. Nach einigen Ab: 
aͤnderungen zeigen ſich an jener Stelle nur ein Paar verlohrene Ma— 
ckeln, und bey andern ſind ſie in die Grundfarbe ganz verlohren. Die 
untere Seite dieſer Flügel hat eine gleichvertheilte Miſchung von gelbs 
lichgrauen, und iſt mit dichte eingemengten braunen Atomen beſtreut. 
Die Borden ſaͤmmtlicher Fluͤgel ſind ſchwarzbraun. Im uͤbrigen iſt der 
Körperbau wie an erſt beſchriebener Gattung nicht erheblich verſchleden. Es 
halten ſich dieſe Falter an ſteilen Felſen der ſchweizeriſchen Alpen auf. 
Herr Wallner fand ſie oͤfters in der Hoͤhe eines Gebuͤrges von 1700 
Toiſen. 
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Der zwey hundert und ein und vierzigſte europ. Tagſchmetterling. 
Pap. Dan, feſt. Pluto. Der Tagſchmetterl. Pluto. 

Tom. I. Tab. CXXI. Cont. 76. 


Fig. 1. Der mánufide Falter. 
Alis at e integerrimis nigtis immaculatis; inferioribus fubtus atris, 


Hübner Abbild. Lep. I. Pap. I. Nymph. F. Tab. 104. fig. 328. 529. Alecto? 


An dieſem Falter hat die Natur ſehr wenige Verzierungen verwens 
det. Die Grundfarbe der Auſſenſeite bender Flügel, ift dunkelſchwarz⸗ 
braun, ohne die mindeſte Binden oder Flecken, doch in ſchreger Lage ges 
gen das icht gehalten, ſpielt es in ein glaͤnzendes Braungelb. Die um 
tere Seite der Vorderfuͤgel, hat in der Mitte ein etwas verlohrenes 
Rothgelb, in duͤſterer kaum merklicher Miſchung. An den Hinterffuͤgeln 
aber, iſt die untere Seite vollends von dem dunkelſten Schwarzbraun, ohne 
den mindeſten Schiller, und nur die Sehnen fuͤhren ein kaum merkli⸗ 
ches Grau. Auch der ganze übrige Koͤrper hat gleiche Farbe, nur die 
Fühlhoͤrner find unten welßgrau. Ich vermurbe, es möchte dieß der 
nehmliche Falter ſeyn, den Hr. Hübner nach obiger Anführung abgebil— 
det Hat. Er führer aber zwey weiſſe Puncte an der oberen Spitze der 
Vorderfluͤgel auf beyden Seiten, die ich an meinen Exemplaren nicht has 
be bemerken koͤnnen. Die Schuppen gehen leicht verlohren, und die ab— 
geführee Stellen, koͤnnen auf der weiſſen Membrane, leicht fuͤr Puncte 
gehalten werden, wie ich dieß auch fogar im Gleichmaas, an einem Exem— 
plar, doch an ganz verſchiedenen Stellen, bemerkt habe. Auch hat, nach 
jener Vorſtellung, das Braungelbe der Unterſeite, mehr die Form einer 
Binde, da es an meinen Exemplaren in der Mittenflaͤche verlohren, und 
kaum merklich iſt. | 


Herr Wallner entdeckte dieſen Falter auf den hoͤchſten Alpen, wo 
er (id) zwiſchen den Kluͤften der Geſchiebe von Kiefelfteinen, durch welche 
ſich die von den Gipfeln der hoͤchſten Alpen herabfließende Waſſer feiben, 
verbarg. Er fand ihn einzig auf dem Col de Chalenton, an dem Weg, 
der auf den Berg Duet in Faucigny, führer. Er hat einen ſehr ſchnel— 
len Flug, er iſt daher muͤhſam zu erbeuten, und an ſich ſehr ſelten. 


[€ 2] 
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er mit dem P. Aethiops nahe uͤberein. Nach unveränderten Kennzeichen 
aber, kann er ſowohl, als auch nach den beobachteten Paarungen, nicht 
fuͤr eine Varietaͤt deſſelben, angenommen werden. Herr Wallner bemerkte 
ihn ſelbſt in denjenigen Gegenden in Begattung, wo der P. Aethiops 
zugleich in großer Anzahl ſich befand. Doch iſt er vielen Abaͤnderungen 
unterworfen, welche ihm aber eigen, und von jenen des erwähnten Fals 
ters ganz verſchieden find. Unter ein und zwanzig mir belieferten ۷۵ 
plaren, fanden ſich kaum drey in übereinftimmenden Zeichnungen. Der 
weibliche Falter erſcheint, wie bey mehreren Gattungen, ohnfehlbar wes 
gen des fpäteren Auskommens, oder der verborgenen Abſetzung der Eyer, 
ſehr ſelten- Herr Huͤbner hat dieſen Falter ohnfehlbar unter dem Nah⸗ 
men Alecto vorgeſtellt, wenn zwar feine Abbildung in einigen Zeichnuns 
gen abweicht. Ich habe daher eine andere Benennung gewaͤhlt, zumahl 
da jene, nach der Annahme einiger Kenner, und auch nach andern, mit 
dem P. Pluto, in Verwechslung kommt. Die Grundfarbe der Auſſen— 
ſeite iſt an dem maͤnnlichen Falter ein ſehr dunkles einfaͤrbiges Schwarz 
braun. Einige Exemplare hatten nicht die mindeſte Zeichnungen, andere 
nur ein oder auch zwey kaum ſichtliche dunkler ſchwarze Augenmackeln, 
mit einer welſſen ſehr kleinen Pupille, an der vordern Fluͤgelſwitze. Bey 
andern ſtauden ſie auf einer dunklen roſtfaͤrbigen Mackel, die ſich etwas 
mehr, laͤngſt des aͤuſſern Rands, wiewohl kaum merllich verbreitet, auch 
zuweilen mit einer dritten Augenmackel gegen die innere Fluͤgelſpitze, bes 
ſetzt iſt. Auf der untern Seite iſt dieß Rothgelbe, in unterſchiedenen 
Graden mehr in die Flaͤche verbreitet. Es mangeln gleichfalls die ۵ 
mackeln, oder es ſind nur ein oder zwey derſelben, kaum deutlich wahrzus 
nehmen. Die Hinterflügel find wie die vordern, von auſſen ganz eins 
färbig, und nur an einem einzigen Exemplare hatte ich drey roſtfaͤrbige 
gerundete Mackeln, mit ſchwarzen Mittelpuncten bemerkt, wiewohl in der 
Grundfarbe faſt ganz verlohren. Noch mehr aber aͤndert die untere 
Seite in den Zeichnungen ab. Die gewoͤhnliche Grundfarbe iſt ein ſehr 
duſteres Schwarz, das fleckenweiſe, mit lichtgrauen Atomen beſetzt iſt. 
Dieſe bilden bey einigen Exemplaren, gegen den aͤuſſern Rand, ín ۵ 
kerer Anhaͤufung, einen breiten Saum, der gegen die Mittenflaͤche winks 
licht, und mit einer dahin verlohrenen dunkler ſchwarzen Linie, in unters 
ſchiedener Breite, geſaͤumt ift. Er iſt bald ſtaͤrker durch die angehaͤufte 
Atomen angelegt, bald kaum merklich, und mangelt zuweilen ganz. Die 
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Flaͤche erſcheint durch diefe Miſchungen in unterſchiedenem Grade marmo, 
rirt, oder wolkig. Die Grundfarbe gehet von dem Schwarzen in das 
Braune über, und hat dann, nebſt den weiſſen Atomen, auch ſchwaͤrzliche 
Mackeln. Die Auſſenſeite führe einen ſtarken rothgelben Schiller. Der 
weibliche Falter hat eine mehr in das Braune gemischte Grundfarbe, und 
eine etwas ſtaͤrker angelegte rothgelbe, verlohrene Binde auf beyden Sets 
ten der Vorderfluͤgel. An dem aͤuſſern Rand derſelben, ſtehen zuweilen 
brey verblichene roſtfaͤrbige kleine Mackeln, mit ſchwarzen Flecken. Die 
untere Seite dieſer Fluͤgel ift dunkelbraun, mit eingemengten ſchwarzen und 
grauen Atomen, ohne eine beſondere Zeichnung zu bilden. Der ganze uͤbrige 
Coͤrper ift dunkelſchwarz, nur die Fuͤhlhoͤrner und die Fuͤſſe find auf der 
untern Seite weißgrau, auf der obern aber ſaͤmmtlich von ſchwarzer Farbe. 


Der zwey hundert und vier und vierzigſte europ. Tagſchmetterling. 
Pap. Dan, feft, (Pleb, rur.) Zylius. Der Tagſchmetterling Lyllus. 
Tom. I. Tab. CXXII. Cont. 77. 

Fig. 1. Der maͤnnliche Falter. 

Alis integerrimis dilute ochraceis, limbo nigricante; fuperioribus fubtus orel- 


lo, inferioribus fubtus pallidioribus, ftria repanda angulata difci fufca, pofti- 
ce occellis fex fufcis. tribus mediis majoribus. ; 


Huͤbner Abbild. Lep. I. Pap. I. Nymph. F. Tab. Top. fig. 157.158. Pamphila. 


Mit den beyden auf dieſer Tafel vorgeſtellten Faltern, haben ſich 
abermahls, die dem P, Pamphilus ähnliche Arten vermehrt. Der unter 
der erken Figur hier vorgeſtellte, findet (id) faft in allen Gegenden von 
Portugal verbreitet, und bat mit unſerm Pamppilus gleiche Lebensart 
und Aufenthalt gemein, welcher aber in gleichfoͤrmigem Gewand, daſelbſt 
nicht gefunden wird. Sollte auch Clima oder Futterpflanze diefe ۰ 
änderung hervorgebracht, vielleicht jener zu uns, oder der unfrige dahin, ſei— 
ne Wanderungen genommen haben; fo find fie doch jetzt in ihren Erzeu— 
gungen unveraͤndert geblieben, und ſonach weſentlich verſchiedene Species. 
Die Grundfarbe der Auſſenſelten iſt von einem mehr erhöheten Ochergelb, 
der aͤuſſere Rand aber an den Vorderfluͤgeln ſchwarz geſaͤumt, und an 
den Hinterfluͤgeln, wo ber P. Pamphilus nur weißgraue Flecken hat, find 
ſie hier mit ſchwarzen ſpitzwinklichten, geſaͤumt. Die untere Seite der 
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Vorderfluͤgel hat zwar gleiche Augenmackeln wie jener, durch die Mittens 
fiäche aber ziehet ſich ein roſtfaͤrbiger, ſchmaler, etwas ausgeſchweifter 
Streif, der jenem mangelt. Den betraͤchtlichſten Abſtand ergiebt die Uns 
terſeite der Hinterfluͤgel. An dem P. Pamphilus beſtehet fie aus einer 
dunklen Miſchung von Braunem und Gruͤnlichem mit eingeſtreuten grauen 
Atomen vermengt. Hier ift fie von blaſſem Ochergelb, und gegen die 
Grundfläche mit braunen Atomen beſtreut. Dieſe dadurch etwas mehr 
verdunkelte Flaͤche, iſt in der Mitte durch eine dunkelbraune abgeſetzte 
kappenformige linie begraͤnzt. Unſer Pamphilus hat in gleicher Entfer— 
nung des aͤuſſern Randes, eine Reihe kaum ſichtlicher weiſſer Puncte, auf 
verlohrenen braͤunlichen Flecken. Hier hingegen ſind die Augenmackeln um ſo 
größer gebildet, und vorzüglich nehmen fid) die drey mittlere aus. 8 
giebt einen weſentlichen Abſtand, und man wird nicht die Anzeige von 
mehreren Abweichungen fordern. Der weibliche Falter foll in den Zeie 
nungen keine Verſchiedenheit ergeben. In der Huͤbneriſchen Abbildung, 
ift das belle Ochergelbe der Auffenfelten gegen die aͤuſſern Raͤnder, noch 
mit einer ſtarken Miſchung des Rothgelben verſchoͤnert, oder war es viel, 
leicht ein Exemplar von fo vorzüglicher Abweichung. Auch find an dems 
ſelben die Augenmackeln auf der untern Seite der Hinterfluͤgel, fo klein 
als an dem P. Pamphilus vorgeſtellt worden. An der inneren Spitze 
der Auſſenſeite der Hinterfluͤgel, find auch zwey Augenmackeln ohne Pus 
pillen angegeben, an dieſem Exemplar aber bemerkte ich nur zwey feine 
ſchwarze Puncte, mit kaum erkennbaren Umriß. Dieſen Beytrag habe ich 
abermapls beu ergiebigen Unterſtuͤtzungen des Herrn Grafens von Hof⸗ 


mannsegg zu danken. 

Der zwey hundert und fuͤnf und vierzigſte europ. Tagſchmetterling. 
Pap. Dan, faft, (leb. rural.) Satyrion. Der Tagſchmetterl. Satyrion. 
Tom, I. Tab. CX XII. Cont. 77. 

Fig. 2. Der männliche Falter, 

Alis integerri mis, füperioribus ocbraceis limbo utrinque albido; inferioribus difco 

nigricante oceilis limbi utrinque fenis. 
Unter denen dem Pamphilus aͤhnlichen Arten nimmt fich dieſer 
Falter vorhügllch durch feine zierliche Bildung aus. Er Lat fid) auf ben 
Buͤndner 
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der europaͤiſchen Schmetterlinge. 


Zweyter Abſchnitt. 
Zu dem Geſchlecht der Abendſchmetterlinge. 


Der zwey und ſechzigſte europaͤiſche Abend ſchmetterling. 


Sphinx adſe. Chryfanthemi. Wucherblumenſchwaͤrmer. Gold: 
blumenſchwaͤrmer. 


Tom. II. Tab. XXXVII. Cont. Sph. XII. 
- Fig. r. Der männliche Falter, 


Atro-cyanea, alis fuperioribus nigro - cyaneis f. virefcentibus, maculis fex nis 
gro rufis- inferioribus fufcis, ciliis marginalibus violaceo nitentibus, 

Borkhauſen Naturgeſch. der europ. Schmett. II. Th. S. 166. Sph. Chryfanthe- 
mi. Der Wucherblumenſchwaͤrmer, der Schwarzfleck. — Nigro cyanea; alae 
poſticae nigro · fufcae; limbo tenuiſſimo cyaneo. Tab. I. fig. I. 


UY den, mit dem Sphinx Filipendulaͤ verwandten Arten, ift dieſer 
Falter, bey einem fo febr veränderten Gewand, eine der ſonderbar— 
ſten Abweichung. Wir haben ſeine Entdeckung dem Herrn Regierungs. 
Advocat Schneider in Stralſund zu danken, welcher auch die Guͤte 
hatte, mir ein vollſtaͤndiges Exemplar mitzutheilen. Er fand denſelben in 
daſiger Gegend faſt jaͤhrlich, jedoch nur einzeln und in Geſellſchaft des 
gemeinen, dort ebenfalls ſehr haͤufigen Steinbrechſchwaͤrmers. Da wir ſo 
wenig von feiner Naturgeſchichte kennen, und ſelbſt der Unterſcheid des 
Sexus noch unerforſcht geblieben; fo find auch feine Gattungsrechte, nicht 
mit der geforderten Zuverlaͤſſigkeit, erwieſen. Indeſſen hat er die näch, 
ſten Anſpruͤche, da er in mehrerer Anzahl und nach ganz unveraͤnderter 
Supplementband ar Abſchn. L2[1 
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Farbe, ſich vorgefunden. Auch als Varietaͤt, iſt er allzubetraͤchtlich vers 
ſchieden. 

In der Groͤſſe und dem ganzen koͤrperlichen Bau, kommt er mit 
dem Sphinx Filipendulaͤ, puͤnktlich überein. Der Hinterleib, die Bruſt 
und die Fuͤhlhoͤrner, ſind von gleichem Schwarz, und nur etwas mit 
Stahlblauen angeflogen. Die Vorderfluͤgel erſcheinen in gerader Ridi 
tung ganz dunkelbraun, in einer ſchlefen aber, geben fie einen dunkel⸗ 
blauen, glaͤnzenden Schiller. Die Flecken zeigen ſich in der nehmlichen 
Groͤſſe und Lage, wie an erſterwaͤhntem Falter. Statt des Hochrothen 
aber, find fie hier ganz dunkelbraun mit einer ſchwarzen in fid) verlohre⸗ 
nen Einfaſſung, gefärbt. Sie nehmen fid) daher febr wenig auf der 
Flaͤche aus, beſonders in gerader Richtung der Fluͤgel gegen das Aug, 
wo ſie kaum zu unterſcheiden ſind. Sie haben nicht den mindeſten Glanz. 
Die untere Seite iſt etwas heller, doch von einer ſehr unreinen Miſchung 
vom Braͤunlichen und Weiſſen, uͤberdiß ſind die Flecken darauf kaum zu 
erkennen. Die Hinterfluͤgel find auf beyden Seiten ganz ſchwaͤrzlich⸗ 
braun, ohne einigen Schiller. Nur die Borden und der vordere Rand 
der Unterſeite ſind ſtahlfaͤrbig angeflogen. In dem obenangefuͤhrten Werk, 
welches Herr Borkhauſen gemeinſchaftlich mit Herrn Schneider bear, 
beitet, iſt die erſte Abbildung dieſes Falters beygebracht worden. Die 
dort vorgeſtellte Figur, ſcheint nach den mehr verlaͤngerten Fluͤgeln, der 
ins Gruͤnliche abſtechenden Farbe, und den in der Mitte verſtaͤrkten Hins 
terleib, von einem weiblichen Falter genommen zu ſeyn. Die genauere 
Unterſuchung wurde daher die Gattungsted)te am naͤchſten entſcheiden, 
und wir haben uns dieſe Berichtigung, von den gründlichen Beobachtun— 
gen der Herren Verfaſſer, ohnfehlbar zu verſprechen. 


Der drey und ſechzigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
Sph. adſe. Cynarae. Der Artiſchockenſchwaͤrmer. 
Tom. II. Tab. XX XVII. Cont. Sph. XII, 
Fig. 2. Der männliche, fig. 3. der weibliche Falter. Fig. 4. eine Abänderung des Maͤnncheus. 


At ra, alis cyaneis ſ. vireſcentibus, nitentibus, maculis quinque cuneiformibus, 
cinguloque abdominis rubris, 


Hier babe ich meinen Leſern zwey neuentdeckte Gattungen, aus entfernten 
Gegenden unſeres Welttheils, wo man vielleicht noch niemahlen Schmet⸗ 
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terlinge mit einer Angelegenheit aufgeſucht, darzulegen. Es hat fie Herr 
Haushofmeifter Rummel während feines Aufenthalts zu Lemberg in Gals 
licien, in einem, eine Meile davon bey Winiky, entlegenen Laubwal⸗ 
dung von Eichen Haſelnußſtauden und Buchen, gefunden. Sie erfchies 
nen zu Ende des Monaths Julius, bis gegen die Mitte des folgenden, 
im abgewichenen 1787. Jahr. Auch der P. Laodice, fand ſich dort in 
dieſer Geſellſchaft febr haufig, und in einer noch mehr betraͤchtlichen Grofs 
ſe, als die von Rußland und Pommern beygebracht werden. Durch ſo 
eifrige Bemuͤhungen dieſes Freundes, haͤtten wir uns noch mehrere der 
ergiebigſten Bentrage aus jenen Gegenden zu verſprechen gehabt, wenn es 
bey den Dienſten unter dem groͤſten Feldherrn, des glorreichſten Prinzen von 
Sachſen Coburg, ihm ware verſtattet geweſen, daſelbſt einen laͤngeren 
Aufenthalt zu nehmen. Doch die gluͤcklichen Feldzuͤge dieſes ſiegenden 
Heldens, hatten bey der nun eroberten Moldau und Wallachey, unſerem 
Freund eine deſto erwuͤnſchtere Gelegenheit gegeben, jene noch nie in Dies 
fer Ruͤckſicht beſuchte Lander, zu erforſchen. Die mir gemeldeten Macha 
richten der wichtigſten Entdeckungen, welche bey hergeſtellter Ruhe mir 
find verheiffen worden, werden die Neugierde jeder Liebhaber erwecken. 
In der Nähe der feindlichen Heere, bey den Ungemaͤchlichkeiten des Sas 
gers, und dieß bey weniger Abmuͤſſigung, kann man ſich leicht gedenken, 
mit welcher Gefahr und Muͤhe, dieſe Geſchaͤfte verbunden waren, welche 
nur der unermuͤdetſte Eifer zu uͤberwinden vermochte. | 

In der Geſtalt und Anzahl der rothen Flecken der 0۸ 
kommt dieſer Falter mit dem Grbint Achilles beynahe ganz überein. Er 
hat, wie jener, fuͤnf dieſer Mackeln, welche aber nach allen Exemplaren, 
von einander ganz abgeſondert find. Das erſte Paar an der Grundfláche 
iff durch die Sehnen getheilt, und die Mackeln find wie dort, laͤnglich— 
rund, oder keulfoͤrmig gebildet. Von den beyden Flecken in der Mitte, 
iſt der an dem aͤuſſern Rand jedesmahl kleiner, der daneben aber um 
vieles groͤſſer. Der einzelne gegen die Fluͤgelſpitze, haͤlt mit den des 
mittleren Paars, ein gleiches Maas. An erſtgedachten Falter aber 
nimmt er mehreren Raum ein, und iſt auch weiter gegen die Fluͤgelſpitze 
verbreitet. Das Männchen führt eine ins Stahlblaue ſpielende Fläche, 
das Weibchen aber iſt mehr mit Gruͤnlichem gemiſcht. Die Schuppen 
ſtehen nicht allzudichte, und bey einigen ſind die Fluͤgel, ohne daß ſie 
von dem Rothen etwas verlohren, ganz durchſcheinend. Die Hinterfluͤ⸗ 
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gel find ganz einfaͤrbig roth, die Spitze aber iff in betraͤchtlicher Breis 
te, ſchwaͤrzlich geſaͤumt, da an jenem nur die Borden dieſe Farbe haben. 
Doch ift bey andern, dieſer Theil der Flaͤche nur durchſcheinend und vers 
lohren. Der ganze Körper nebſt den Fühlhörnern, ift von duͤſterem 
Schwarz, ohne kaum merklichen ſtahlblauen Glanz. Das weſentlichſte 
Kennzeichen aber iſt der rothe Ring gegen die Endſpitze des Hinterleibs, 
welche alle Exemplare, ohne Ausnahme, hatten. Bey unſerem Sphinx 
Achilleaaͤ, hat man dieſen Zuſaz nod) niemahlen bemerkt. Im Gegentheil 
mangelt demſelben die weißgraue Einfaſſung an der Bruſt, wodurch ſich 
jener ſo leicht unterſcheidet. In ganz uͤbereinſtimmendem Bilde, erhielte 
ich noch einige kleinere Exemplare. Im Verhaͤltnis des koͤrperlichen Auss 
maaſes, find auch hier die rothen Flecken noch um vieles kleiner, aber famts 
lich in faft gleichem Umriß gerundet. Die Sehne des Vorderrandes 
zeigt ſich unter der Vergroͤſſerung ockergelb gefaͤrbt, doch ſo fein, daß ſie 
in ihrer natuͤrlichen Geſtalt kaum in Abbildung vorzuſtellen iff. Und 
ſo habe ich dieſe Falter bey ſo wenigem Abſtand, fuͤr eine Varietaͤt 
der erſtgedachten Gattung zu erklaͤren. Der unter der vierten Figur 
vorgeſtellte Schmetterling, iſt ebenfalls nur eine Abaͤnderung des vorigen, 
und nimmt ſich durch den groͤſſeren Flecken, in der Mitte der Vorderfluͤ— 
gel, hauptſaͤchlich aus. Die Benennungen von den Syngeneſiſten und 
Pentandriſten des Pflanzenreiches, find einmahl bey dieſen Baſtardſphin— 
xen, eingeführt, wenn auch weder die Falter, noch ihre Raupen, auf dem 
ſelben ihren beſtimmten Aufenthalt haben. 


Der vier und ſechzigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
Sphinx adſe. Athamanthae. Hir ſchwurzſchwaͤrmer. 
Tom. II. Tab. XXXVII. Cont. Sph. XII. 
Fig. 5. Der männliche, fig. 6. der weibliche Falter. 
Atro-cyanea, alis fuperioribus cyaneis, maculis quinque rotundatis rubris (in- 
termedio albefcente) cingulo abdominis rubro. 

Es fand fid) dieſer Baſtardſchwaͤrmer, mit dem erſtbeſchriebenen, an 
gleichen Orten febr häufig, und zugleich in Geſellſchaft des Sphinx Pens 
cedani und Coronillaͤ. Er kommt mit erſteren faſt ganz uͤberein, nur daß 
er unveraͤnderlich, und nach beyderley Geſchlechtern, fuͤnf rothe Flecken 


fuͤhrt. Sie ſind faſt von gleicher Groͤſſe und ſaͤmmtlich bis auf die an 
der 
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der Grundfläche, gerundet. Der mittlere gegen den inneren Rand, ift ent 
weder von blaſſem Roth, ober zur Hälfte weiß, wie ich dieß an allen 
Exemplaren ohne Ausnahme, wahrgenommen habe. Von den ebenfalls mit 
fünf Flecken bezeichneten Sphinx íoníterd, ift er durch die faſt gleichfoͤr⸗ 
mige Groͤſſe ſeiner Mackeln, unterſchieden. Bey jenem hat der einzelne 
Flecken gegen die Endſpitze, das groͤſte Maas, hier iſt er entweder Fleis 
ner, oder den uͤbrigen gleich. Das auffallendſte Kennzeichen iſt abermahl 
der rothe Ring an dem Hinterleib, der unter allen mit dieſer Verzierung 
geſchmückten Arten, in groͤſter Breite erfcheint. Bey fo groſſen Schaaren 
des Sphinx Coroníllá in unſeren Gegenden, wird man niemahlen dieſen 
Qufa& bemerkt haben, und ein Sphinx Peucedani mit fünf Punkten, ift 
uns, meines Wiſſens auch niemahl vorgekommen. Die Unterſeite zeigt eine 
kaum merkliche Spur dieſes ſechsten Fleckens. Da es die Erfahrungen er— 
geben, daß die bisher bekannten Baſtardſchwaͤrmer, nur durch unerheblich 
ſcheinende Veraͤnderungen, weſentlich verſchieden ſind; ſo haben wir um ſo 
weniger Anſtand zu nehmen, auch dieſe, fuͤr wuͤrkliche Gattungen zu erklaͤren. 


Tom. II. Tab. XXXVII. Cont. Sph. XII. Tab. XII. 


Tig. 7. Sph. Tipuliformis Var. cingulis abdominis duobus rubris. ۶6 Abänderung des Sph: 
Tipuliformis (Tab. XV.) mit zwey rothen Ringen: 


Dieſer kleine glasfluͤglichte Abendſchmetterling, kommt mit dem 
Sphinx Tipuliformis fo. puͤnktlich überein, daß ich nach den Zeichnungen 
und der Farbe der Fluͤgel, keinen Abſtand habe bemerken koͤnnen. Nur 
der Hinterleib fuͤhret eine borſtige Endſpitze : mit verlaͤngerten, auseinan— 
ber ſtehenden Haaren. Er hat uͤberdieß, anſtatt eines einfachen, zwey 
rothgelbe Ringe. Einer begraͤnzt die Bruſt, der andere aber umgiebt den 
mittleren Abſatz des Hinterleibs. Die Fuͤhlhoͤrner find gegen die Spitze 
in einiger Breite, auf der Oberſeite weiß, auf der untern aber, dunkel⸗ 
blau, wie die uͤbrige Fläche gefärbt; eine Abweichung welche ich an erſt⸗ 
erwähntem Falter niemahlen wahrgenommen habe, und dieſe wuͤrde mit 
obigem Merkmahl, einen ſpecifiſchen Charakter ergeben. Ich erhielte dieß 
Exemplar von Herrn Gerning. Es wurde in der Gegend von Frank⸗ 
furt gefunden. ۰ 


Supplementband 2v Abſchn. B 
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6 Fortſetzung der europaͤiſchen Schmetterlinge. Zweyter Abſchnitt. 
Der fuͤnf und ſechszigſte europ. Abendſchmetterling. 


Sphinx Hippophaés. Der Haft dornſchwaͤrmer. 
Tom. II. Tab. XXXVIII. Cont. XII. 


Fig. 1. Der männliche, Fig. 2. der weibliche Falter. Fig. 3. Ein Zweig mit der Frucht des 
Haftdorns, (Hippophaé Rhamnoides Linn.) 
Alis integris cinerafcentibus ; fuperioribus , vitta lineari, alba, recta, coniuncta cum 
viridifufca, verfus marginem pofticum obliterata; zmferioribus fupra rubris, fubtus 
ochraceo -lividis. Larva viridifima immaculata *). 


Eine, mit bem Sphinx Euphorbiae unb Galii fo nah verwandte Gats 
tung, wurden wir wohl nicht vermuthet haben, und dennoch hat ſie fid) in 
unſerm Welttheil vorgefunden. Sie kommt aber aus ſehr entfernten Ges 
genden, von einem Land, wo meines Wiſſens, noch keine Liebhaber, je; 
mahlen eine Achtſamkeit auf Produkte dieſer Art, verwendet hatten. Wir 
haben dieſe Entdeckung abermahls nebſt andern ergiebigen Beytraͤgen, dem 
Herrn Haushofmeiſter Rummel zu danken, wie ich ſchon in der Fort— 
ſetzung der Tagſchmetterlinge, erwaͤhnet habe. Er fand in der Gegend am 
Milkowfluß, bey Foran in der Wallachey, auf denen daſelbſt febr häufigen 
Geſtraͤuchen des Haftdorns, fuͤnf Raupen von einem ganz einfaͤrbigen 
Gruͤn, welche im uͤbrigen nicht die mindeſten Flecken oder andere Zeich⸗ 


) Bey fo naher Verwandſchaft dieſer 
Gattung mit dem Sph. Euphorbiae und 
Galii, ſind zum ſpecifiſchen Unterſcheid, in 
dem Syſtem, auch die Charaktere derfel- 
ben zu aͤndern. Ich nehme die Schleyer 
in der Mitte der Vorderfluͤgel, als das 
vorzuͤglichſte Kennzeichen an, welche, wie 
Herr von Linne ſchon bey dem Sph. 
Euphorbiae bemerkt, eigentlich aus dreyen 
zuſammen geſetzt iff. Nach bieten Merk— 
malen wuͤrden ſich beyde Gattungen von 
dem Sph. Hippophaés durch nachſtehende 
Kennzeichen am vorzuͤglichſten unterſchei— 
den. 


Sph. Euphorbiae, Alis integris, ſuperio- 
ribus, livido-ochraccis, vitta triangulari 
repanda, maculaque orbiculari difci ro- 
tunda, fufco, viridibus; inferioribus, 
utrinque rubris. 

Larva, nigra, linea dorfali, 
punctisque rubris etc. 

Sph. Galii. Alis integris; fuperioribus 
fufcis, vitta media, lata, alba, finuofa, 
coniuncta triangulari repandae و‎ macula- 
que difci oblonga, nigro - viridibus ; in- 
Ferioribus, utrinqne albidis, maculaque 
fupra rubra. 

Larva viridis, linea dorfali, ferieque 
macularum lateralium flavefcentium. 


maculis 
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Sphinx Hippophaés. Der Haftdornſchwaͤrmer. 7 


nungen hatten. Das Horn an der Endſpitze, gab eine Gattung dieſes 
Geſchlechts, ſicher zu erkennen. Sie wurden mit den Blaͤttern dieſer 
Pflanze vollends erzogen, und giengen in der Erde, ihre Verwandlungen an. 
In dem Fruͤhling des folgenden Jahres, entwickelten ſich die Schmetterlinge 
daraus vollkommen. Wie ſehr war es ihm nicht befremdend, einen mit 
dem Sphinx Euphorbiä, oder Galit aͤhnlichen Falter, zu erblicken; doch eine 
geringe Unterſuchung ergab den ſehr weſentlichen Abſtand von beyden, wie 
ich nun mit mebrerem zu bemerken habe. Ich erhielte beyderley Geſchlech⸗ 
ter mitgetheilt, von welchen die hier vorllegende genaueſte Abbildungen genoms 
men ſind. Zwey derſelben, kamen in die beruͤhmte Sammlung des Herrn 
Gerning, wo ſie unter den uͤbrigen einzelnen Seltenheiten, ihren gebuͤh⸗ 
renden Vorzug haben. Die erwähnte Futterpflanze, findet fich meines 
Wiſſens, nicht in unſerm Franken, doch nach zuverlaͤſſigen Nachrichten, 
waͤchſt ſie ſchon in der Gegend bey Muͤnchen in Bayern. In der Moldau 
und Wallachey, ift fie auſſerordentlich haufig, fie hatte auch wegen ihrer 
faſt undurchdringlichen Gebuͤſche, der ſehr ſpitzigen und ſo leicht verletzenden 
Dornen, bey den fuͤr die Armee zu bahnenden Wegen, zu den groͤſten Be— 
ſchwerlichkeiten Anlaß gegeben. Nach den Blattern, kommt fie mit einer 
unſerer Weidenarten, ſehr nahe überein, die Frucht aber iſt eine rothe abs 
fangrunbe Beere. Um einigen Liebhabern zu dienen, habe ich eine Abbil— 
dung eines Zweigs, hier beygefuͤgt. Die untere Seite der ſehr ſchmalen 
Blaͤtter, iſi theils grau, theils roſtfaͤrbig. 


Der Kopf, die Bruſt und der Hinterleib dieſes Falters, haben 
nach benden Geſchlechtern, wie an dem Sphinx Galit, gleiche Farbe und 
Zeichnung, nur mangeln an den letzten Ringen, die abgeſetzten vier weiß 
fen Queerſtreifen, welche auch der Sphinx Euphorbia beſitzt. Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſind weiß. Die Fluͤgel, haben gleichen Umriß, wie an beyden 
erſterwaͤhnten Faltern, doch find fie etwas ſchmaͤler, und ſonach auch ſpitzi⸗ 
ger geſtaltet. Der groͤſte Theil der Fläche der Oberſeite der ۰۶ 
gel, mithin die Grundfarbe, iſt aſchgrau mit eingemengten ſchwaͤrzlichen 
Atomen. Der vordere Rand aber, iſt dunkelbraun, mit etwas Gruͤnem 
vermengt, und in die hellgraue Mittenflaͤche verlohren. Bey dem ماک‎ 
chen Falter aber, ſtehet in dieſer, ein laͤnglichter, dunkelbrauner, gleichfalls 
verlohrner Flecken, der aber weit ſchmaͤler als an dem Sphinx Galii ift. 
Die mittlere hellere Flaͤche, welche man bey erſterwaͤhntem Falter fuͤr eine 

B. 2 
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8 Fortſetzung der europaͤiſchen Schmetterlinge. Zweyter Abſchnitt. 


Schleyer angenommen hat, iſt mit einer gleichbreiten, hellweiſſen Linie 
begraͤnzt, welche weder der Sphinx Galii nod) Euphorbia beſitzt. Sie gies 
het ſich uͤberdieß in gerader Laͤnge bis an die Fluͤgelſpitze, beynahe wie an 
dem Sphinx Celerio, und iſt dann mit einem ſchwaͤrzlichen Saum begraͤnzt, 
der fid) gegen den äußern Rand, in die uͤbrige graue Flaͤche verliert. Uns 
ter der Vergroͤſſerung zeigt ſich dieſe weiſſe Linie, von einer ganz eigenen 
Beſchaffenheit, die wir noch an keinem Falter wahrgenommen haben, we— 
nigſtens fand ich in dieſer Vergleichung, nur einige Spuren an erſterwaͤhn⸗ 
ten Gattungen. Sie beſtehet nämlich aus feinen, ſehr verlängerten, dichte übers 
einanderliegenden, haarfoͤrmigen Schuppen, von weiſſer und brauner Farb. 
An den Stellen wo ſich in den vorliegenden Figuren, die ſie begraͤnzende 
ſchwarze Linie befindet, ſtehen diefe Haare ſchraͤge in die Höhe gerichtet, 
und bilden zwiſchen ihnen und der Flaͤche, eine ſehr merkliche Kluft. 
Der Schatten, der dadurch entſteht, veranlaßt dann die ſcheinbare ſchwarze 
Linie, ba fie fid) in veränderter fage, gegen das Licht gehalten, wiederum 
verlieret. Nach dem erſten Anblick, haben dieſe erhoͤhten Schuppen, welche 
eine gleiche Laͤnge halten, das Anſehen eines Darüber liegenden oder gedops 
pelten Fluͤgels. Die weiſſen Haare der Bruſt, verbreiten ſich uͤber die Grund— 
fläche des Vorderfluͤgels, auf welcher fic) ein ſchwarzer Punkt befindet, der aber 
groͤſſer als bey dem Sphinx Euphorbia ift, unb dem Sphinx Galii fehlt. 
Die untere Seite iſt von denen, wie ſie beyde erſterwaͤhnte Falter haben, 
noch mehr als die obere, verfchieden. Sie kommt nach der blaßroͤthlichen 
Grundfarb, mit der des Sphinx Euphorbiaͤ am naͤchſten uͤberein. Es man— 
gelt aber der mittlere gerundete ſchwarze Flecken. Dagegen iſt ſie von der 
Grundflaͤche an, bis in die Mitte, in der Form eines Dreyecks, dunkel— 
braun gefaͤrbt, und hat bey dem Maͤnnchen, noch eine weiſſe Einfaſſung 
gegen den aͤußern Rand, an dem Weibchen aber iſt ſie etwas mehr in die 
Flaͤche verlohren. Der Saum an dem aͤußern Rand, iſt von dem des 
Sphinx Galit, durch feine faſt gleichlaufende Breite, und durch die graue 
Farbe verſchieden. Die Auſſenſeite der Hinterfluͤgel, kommt mit der des 
Sphinx Euphorbiaͤ, nach den Farben und Zeichnungen uͤberein. Den einzi— 
gen Abſtand daran, ergiebt die ſchwarze Grundfläche, welche gegen den mitt, 
leren Raum des Fluͤgels, in faft gerader Linie begraͤnzt iſt, da beyde 
erſterwaͤhnten Falter, (ie ausgeſchweift, oder winklicht gebildet haben. Die 
Unterſeite hat eine blaſſe Fleiſchfarbe, und einen kaum merklich grauen 
Saum. Es kommt ſonach die Oberſeite dieſer Fluͤgel mit der des Sphinx 
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Sphinx legit. Tineiformis. Der mottenfoͤrmige Abendſchmetterling. 9 


Galii, die untere aber mit der des Sphinx Euphorbia, am naͤchſten über 
ein, und iſt dennoch nach andern Veraͤnderungen, von beyden weſentlich 
unterfchieden. Es wird daher niemand die Gattungsrechte dieſes Falters 
in Zweifel ziehen, zumalen auch die Raupe, von beyden, nach der Liebers 
einſtimmung ſo vieler Exemplare, ganz verſchieden iſt. 


Der ſechs und ſechszigſte europ. Abendſchmetterling. 


Sphinx legit. Tineiformis. Der mottenfoͤrmige Abend⸗ 
ſchmetterling. 


Tom. II. Tab. XXXVIII. Cont. XIII. 
Fig. A. Der weibliche Falter. 


Alis feneſtratis, fuperioribus fulvis, bafi nigricantibus; abdominis fegmentis, lineis 
lateralibus, caudaque luteis. 


Mit dieſem kleinen Falter hat fid) abermals die Abtheilung der glass 
fluͤglichten Sphinre vermehrt. Er kommt von der Gegend bey Florenz, unb 
iſt mir aus der fo oft gerühmten Sammlung des Herrn Gerning mitges 
theilt worden. Nach der Stärfe des Hinterleibs, ift dieß Exemplar weib— 
lichen Geſchlechts, und ich kenne zur Zeit nicht den maͤnnlichen Falter, 
doch wiſſen wir, daß bey dieſen Arten, die Maͤnnchen, in den Farben 
nicht verſchieden ſind. Die Bruſt und der Hinterleib, iſt ganz ſchwarz. 
An dem letztern ſind die Einſchnitte, die haarige Endſpitze, und die beyden 
Seitenlinien, gelb gefärbt. Auch der Kopf, und die Fuͤſſe find gleich 
falls gelb, die ſehr feinen Fuͤhlhoͤrner aber, von außen ſchwarz. Die 
Vorderfluͤgel find auf beyden Seiten gleichfaͤrbig, und an der Grund— 
fläche ſchwaͤrzlich angeflogen, auf der uͤbrigen Flache aber, fafrangelb ges 
faͤrbt. Es mangelt die mittlere ſchwarze Querbinde, welche faſt die famts 
liche kleinen glasftuͤglichte Sphinxe beſitzen. Die Hinterflügel find ganz 
durchſichtig, und haben einen blaulichten Schiller, wie bey den uͤbrigen 
Arten dieſer naͤchſtaͤhnlichen Falter. Der Rand beyder Flügel, tft mit 
feinen ſchwarzen Borten umzogen. 
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10 Fortſetzung der europaͤiſchen Schmetterlinge. Zweyter Abſchnitt. 
Der ſieben und ſechszigſte europ. Abendſchmetterling. 


Sphinx adſc. Meliloti. Der Sphinx Meliloti. 
Der Melilotenſchwaͤrmer. 


Tom. II. Tab. XXXIX. Cont. XIV. 


Fig. 1. Der maͤnnliche, fig. 2. der weibliche Falter. Fig. 3. Eine Abaͤnderung des maͤnnlichen 
Falters. Fig. 4. Die Raupe auf einem blühenden Blumenſtiel des rothen Wieſenklees. Fig. 5. 
Ebendieſelbe in zuſammengerollter Stellung. Fig. 6. Das Gehaͤuſe. Fig. 7. Die Chryſalide 
vom Ricken. Fig. 8. Ebendieſelbe von der entgegengeſetzten Seite. 

Alis fuperioribus cyaneo - nigreſcentibus, (ſquamis rarioribus) maculis quinque rotun- 
datis rubris (duabus intermediis approximatis); inferioribus rubris immaculatis. Mi- 

nor Sphinge Lonicerae. 


Dieſer Falter iff in unſern Gegenden febr zahlreich und hale fid) ges 
woͤhnlich auf den Bluͤthen der ſchirmtragenden Pflanzen, in lichten Waͤl— 
dern auf. Man hat ihn bisher für eine Abänderung des Sphinx fonícerd, 
als nur nach geringerer Groffe, erklaͤrt. In der That ift auch kaum ein 
ſpecifiſcher Unterfchied, woͤrtlich anzugeben. Er hat fünf rothe Flecken, wie 
jener, und dieſe ſind weder in der Lage, noch in der Form verſchieden. Ich 
habe ihn deswegen nach beyden Geſchlechtern und einer Abaͤnderung, vorge— 
ſtellt, als wo die Flecken, wie bey erft erwähnten Falter, theils groͤſſer, theils 
kleiner, oder auch von höherer Farbe find. Hierher gehoͤrt auch die Vorſtel⸗ 
lung der Zten Figur der XXV Tafel, Suppl. VI, wo die rothe Flecken aberz 
mals in einer etwas veraͤnderten Form erſcheinen. Der Sph. Loti hingegen 
Tab. XXV. Cont. X. Fig. 1, fff von dieſem ganz verſchieden, wiewohl er 
ihm am naͤchſten kommt. Auch die Hinterflügel führen ein gleiches Roth 
wie an dem Sph. Lonicera, mit einem ſchmahlen dunkelblauen Saum, und fo 
ſind auch die uͤbrigen Gliedmaſſen nicht veraͤndert. Da dieſer Falter den— 
noch eine weſentlich verſchiedene Gattung iſt, ſo ſind ſeine Kennzeichen, wenn 
ſie auch in Kleinigkeiten beſtehen, genauer aufzuſuchen. Außer der an 
fid) geringeren Groffe, ergiebt (id) nun, daß die Schuppen, nicht fo dichte 
und zahlreich wie an dem Sphinx Lonicerd find, es haben daher die Fluͤgel 
einige Durchſichtigkeit, und das Blaue der Grundfarbe iſt nicht ſo friſch 
und glaͤnzend, wie an jenem Falter, es gehet vielmehr in das Schwaͤrzliche 
uͤber, und ſo iſt auch das Gruͤnliche bey dem Weibchen, in geringem Ab— 
ſtand, von dem Blaͤulichen des Maͤnnchens, unterſchieden. Gewoͤhnlich 
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Sphinx adfc. Meliloti. Der Sphinx Meliloti. 11 


ſtehen die beyden mittlern rothen Flecken, nahe beyſammen, oder faſt verel 
nigt, ba fie bey dem Sph. Lonicera weiter von einander getrennt find. Uebers 
dieß find fie auch nicht fo rein begraͤnzt wie an jenem, ſondern etwas in die 
Flaͤche verlohren. 


Um fo betraͤchtlicher ift aber feine Raupe von der des Sph. fanícerá fos 
wohl, als des Soh. Filipendula verſchieden. Ich hatte feit einigen Jahren, 
mit der Entdeckung dieſer Raupenarten, alle Muͤhe verwendet, erſt in dem 
1790ten gluͤckte es mir fie zu erhalten, und zwar in febr zahlreicher Menge. 
Zugleich kamen mir auch die des Sph. tonícerd und Piloſellaͤ, wie es ihre 
vollſtaͤndige Erziehung ergab, in gleich betraͤchtlicher Anzahl zu Handen. 
Es fanden ſich auch die des Sph. Filipendulaͤ mit darunter ein, ich hatte ſie 
daher von einander geſondert, und in einzelnen Gefäßen verwahrt. Sie hiels 
ten fich im tiefen Grafe eines lichten Waldes auf, und kamen nur des Abends, 
an ſchattigen Orten aber, früher hervor. Ihre angenehmſte Nahrung waren 
verſchiedene Gattungen des Klees, mit denen ich fie auch erzogen, doch genoſ— 
ſen ſie nicht minder unterſchiedene weiche Graͤſer. Die erſten fand ich am 
vierten Junius, in faſt zur Stelle gewachſenen Groͤſſe, und ſchon am fiebens 
ten darauf, hatten ſie ihr Gehaͤuſe zu fertigen angefangen, am ſechs und 
zwanzigſten aber erfolgte die Entwicklung der Falter. Es kamen mir nach— 
gehends noch andere im jüngeren Alter vor, die erſt in der Mitte des Julius 
ihren vollkommenen Stand erreichten, und ſo befanden ſie ſich auch im 
Freyen. 


Dem erſten Anblick nach, wuͤrde man dieſe Raupe fuͤr eine Schildraupe, 
und ſonach fuͤr eine von ganz anderer Art, erklaͤren. Die Ringe ſind ſehr 
enge zuſammen gezogen, und die untere Seite ganz flach, doch iſt der Ruͤcken 
gerundet. Der Kopf und die Vorderfuüͤſſe find ſchwarz, die febr fury 
zen Bauchfuͤſſe aber grün. Die Grundfarbe ift ein blaſſes Meergruͤn, das 
aber uͤber den Ruͤcken ins Weiſſe faͤllt, oder einen lichten Strelfen bildet. 
Dieſer iſt etwas durchſcheinend und ſchillert in das Blaulichte und Gelbe. 
Ueber den Luftloͤchern zeigt fid) ein ſchmaler Streif, auf welchem, und zwar 
am Ende eines jeden Einſchnitts, ein hellgelber, gerundeter, oder auch fangs 
lichter, insgemein aber dreyeckigter Punkt ſtehet; uͤber demſelben aber iſt an 
dem Rande des naͤchſten Ringes, ein dergleichen gerundeter, von ſchwarzer 
Farbe. Sie find an der Raupe, nach der 5ten Figur, wie fie in gewoͤhn— 
licher eingerollten Lage erſcheinet, am deutlichſten, abzunehmen. Die ganze 
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Raupe ift mit weiſſen Haaren, doch febr dünne, beſetzt. An der Seite ſte— 
hen fie parthienweiſe auf Waͤrzgen in ereisfoͤrmiger fage beyfammen, und 
jedes enthaͤlt zwoͤlf bis funfzehen Haare, oder feine Borſten. Die Grunds 
farbe faͤllt bey einigen mehr ins Helle, bey andern ins Dunklere. Dieſe 
Raupen fertigten ſich, wie die des Sph. Filipendulaͤ, an den Pflanzenſtielen 
ſowohl, als auf der ebenen Flache des glaͤſernen Gefaͤßes, ein an benden Ens 
den verlaͤngertes und in der Mitte gewoͤlbtes Gehaͤuſe. Es iſt von hellgelber 
glaͤnzender Farbe, und man wird kaum merkliche Ungleichheiten oder Furs 
chen, darauf gewahr. Die Chryſalide, iſt von bleichgelber oder mehr 
weißlichten Farbe. Nur das Bruſtſtuͤck iſt an dem obern Theil, ſchwaͤrzlich, 
an dem untern aber gelb, und fuͤhret eine bis zur Haͤlfte des Hinterleibes 
verlaͤngerte Zungenſcheide. 


Tom. H. Lap. AI. “Cont. AIV. 


Die Raupe des Sph. Lonicerae. 
(Zu Tab. XXIV. Suppl. 6.) 


Fig. 9. Im mittlerem Alter. Fig. 10. In aufgewachſener Groͤße, vom Ruͤcken vorgeſtellt. Eig. ۰ 
Eine Abänderung. Sämtliche Raupen auf einem blühenden Zweig des weiſſen Klees. Fig, 12. 
Das Gehaͤuſe. Fig. 13. Die weibliche Chryſalide, vom Ricken, Fig. 14. die männliche 
von der Seite. 


Mit den eben beſchriebenen Raupen des Sphinx Meliloti, fanden 
ſich auch dieſe, in zahlreicher Menge an gleichen Orten, und ich habe von 
benden Gattungen, úber ſechszig erzogen. So groſſe Aehnlichkeit die Jal, 
ter haben, fo ſehr find ihre Raupen von einander unterſchieden. Dieſe, ers 
reichen eine weit betraͤchtlichere Groͤſſe und ſind auch mehr gerundet. Die 
Grundfarbe iſt ein ſattes Meergruͤn beſonders in ihrem mittleren Alter, 
wo fie noch einen hochgelben Seitenſtreif führen, der fid) durch die Luftloͤ— 
cher ziehet, wie die Raupe der neunten Figur zu erkennen giebt. Ueber 
dieſem, ſtehet ein anderer febr breiter von ſchwarzer Farbe, der in den uͤbri— 
gen Haͤutungen unveraͤndert bleibt. Es beſtehet dieſer ſchwarze Streif, ei— 
gentlich aus einzelnen Paaren gerundeter Flecken, die ein jeder Abſatz ents 
Halt, und bey den eingezogenen Ringen, das Anſehen einer gleichlaufenden 
Binde haben. Bey einigen find fie kleiner und ſonach auch weiter von eins 
ander getrennt, wie dieß aus der eilften Figur abzunehmen iſt. Unter die⸗ 


ſem Streifen, ſtehen noch zwiſchen jedem Abſchnitt, zwey ſchwarze Punkte. 
Im 
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Sphing: europ. 
Fig E, nia, Jte. 2, oem. Rhadamanthus Leg. 2, #, Teed 
AI 5 chry alts, Ç Aa. 2, Jollie. Lilofellae s eh ۲ ۲۰ Supple) tig. 
2 eg 8, fem. trimaculata , 
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Sphinx Adſc. Rhadamanthus. Der Sph. Rhadamanthus. 13 


| 
Nach vollendeten Wuchs erhaͤlt die Raupe, eine blaͤſſere Grundfarbe, und 
ift gleichfalls mit weiſſen feinen Haaren febr dünne beſetzt. In den Natura 
und Kunſttrieben, zeigte ſich keine Abweichung, nur haben die meiſten um 
ein acht bis zehen Tage ſpaͤter, ihre Verwandlungen angegangen. Ein 
Paar dieſer Falter hatte fid) am zwoͤlften Julius, da fie vier Tage vorher 
ausgekommen waren, begattet, und das Weibchen eine groſſe Anzahl gelber 
Eyer abgeſetzt, aus den nach drey Wochen, die Raͤupgen zum Vorſchein 
kamen. Dieſe aber hatten vor Winters nur die zweyte Haͤutung angegan⸗ 
gen, und giengen verlohren, da ich ihnen nicht die Feuchtigkeiten, wie 
im Freyen, hatte geben koͤnnen. Auch die Falter des Sphinx Melifori, 
hatten ſich gepaart, und eine gleiche Menge befruchteter Eyer abgeſetzt. 
Ich habe nachgehends einige von benden Gattungen, nach einer gleichen Uns 
zahl des Gerus, zu ſammen in ein einziges Gefäß gelaſſen, es hatte fid) 
aber kein Männchen, mit dem Weibchen der andern Species, begattet, fons 
dern feines gleichen fid) ausgeſucht. 

Das Gehaͤuſe iſt wie jenes von einer haͤutigen Subſtanz, doch ets 
was groͤſſer, und von ſtaͤrkerer gelben Farbe, auch etwas mehr an beyden 
Enden abgeſtumpft. Die Chryſalide aber, weichet um fo betraͤchtlicher 
ab, und iſt nicht ſowohl groͤſſer, als auch fánger geſtreckt. Vorzuͤglich 
giebt die Farbe einen ſehr auffallenden Abſtand. Sie iſt an der weiblichen 
Chryſalide dunkelbraun, an der maͤnnlichen aber, ganz ſchwarz. Bey dem 
Auskommen der Falter, wird die Haͤlfte der zuruͤckgelaſſenen Schaale, aus 
der erweichten Mündung des Gehaͤuſes mit herausgezogen. 


Der acht und ſechszigſte europ. Abendſchmetterling. 


Sphinx Adſc. Rhadamanthus. Der Sph. Rhadamanthus. Roth⸗ 


fleckigter Abendſchmetterling mit ſchwarz eingefaßten 
Mackeln. 


Tab. XL. Cont. XV. 
rig. 1. Der männliche, Fig. 2. der weibliche Falter. 
Alis fuperioribus cyaneis, maculis fex rubris; fingulis, punctis duobus nigris notatis; 
inferioribus concoloribus rubris. 
Unter dieſer bereits ertheilten Benennung, hat Herr Gerning, ben 
hier in Abbildung vorliegenden Falter, aus der Gegend von Nimes in Lan; 
Supplementband ar Abſchn. C 
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guedoc, in mehrerer Anzahl erhalten, und mir mitzutheilen die Güte ge 
habt. Er ift von den mit bem Spb. Filipendulaͤ ähnlichen Arten, durch 
einem ganz eigenen Zuſatz unterſchieden. Die Grundfarbe der Auſſenſeite 
der Vorderfluͤgel, it an dem Maͤnnchen, ein bellglaͤnzendes Grün, 
an dem Weibchen aber, ein dergleichen dunkles Blau. Gewoͤhnlich fuba 
ren andere Gattungen dieſer Arten, eine entgegengeſetzte Farbe, nach ben» 
den Geſchlechtern. Auf dieſer Flaͤche, ſtehen ſechs abgeſonderte, etwas in die 
Lange gezogene Punkte von rother Farb. Doch die benden an der Grundfläche, 
werden nur durch die Sehnen getheilt, und an dem weiblichen Falter ſind 
auch die uͤbrigen naͤher vereinigt, und etwas mehr gerundet. Jeder dieſer 
Flecken, hat an beyden Enden, naͤmlich gegen die Grundflaͤche und gegen 
die Fluͤgelſpitze, einen ſchwarzen, faſt viereckigten Punkt. Sie find an den 
bren mittleren, am ſtaͤrkſten ausgedrukt. Dieſe Zuſaͤtze ergeben den me 
ſentlichſten Abſtand von allen uͤbrigen Arten. Auf der untern Seite ſind 
dieſe Flecken um vieles breiter, und von gleicher Hoͤhe der Farbe, man 
wird aber die ſchwarzen Punkte daran nicht gewahr. Die Hinter fluͤgel 
haben ein einfaͤrbiges Roth auf beyden Seiten, und einen ſchmalen Saum 
von ſchwarzblauen Borten. Die Bruſt iſt auf die nehmliche Art, wie 
bey dem Sph. Achilleaͤ, mit weißgrauen Linien bezeichnet, welche an dem 
weiblichen Falter, etwas verlohren ſind. Die uͤbrigen Gliedmaaſſen kommen 
mit denen von erſterwaͤhnten Faltern uͤberein. 


Die Raupe des Sphinr Piloſellaͤ. 
(Zu Tab. XXIV. Suppl. 6.) 
Tab. XL. Com, AV. 


Fig. 3. 4. Zwey dieſer Raupen auf Zweigen der Faͤrbergeniſte, (Genifta tinctorum Linn.) 
Fig. 5. Die Chryſalide. Fig. 6. Das Gehaͤuſe. 


Der Sphinf Plloſellaͤ, tft beynahe häufiger in unſern Gegenden, als 
der Sphinx Loniceraͤ, und dennoch ift feine Raupe weit ſeltener. Es hat 
mir in verfchiedenen Jahren nur dreymahl geglückt, Ge zu erhalten, und 
da hatte ſie allezeit ſchon ihre faſt vollendete Groͤſſe erreicht. Sie muß ſich 
daher tiefer in dem Graſe aufhalten, und in ſpaͤterer Tageszeit hervorbege⸗ 
ben. Die erſte hatte ſich zwar in eine Chryſalide, vollkommen verwandelt; 
ſie war aber verletzt, und es kam daraus, ſtatt des Falters, eine Muͤcke 
hervor. Die zwey uͤbrigen aber, ergaben dagegen beyderley Geſchlechter. 
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Ich hatte den Raupen, Kleeblaͤtter vorgelegt, ſie genoſſen aber dieſe Nah⸗ 
rung kaum drey Tage, da ſie ſchon ihr Gehaͤuſe an dem flachen Deckel 
des Gefaͤſſes zu fertigen anfiengen. Sie find in ihrem Gang die traͤgſten 
unter den übrigen Gattungen dieſer Arten, auch bey einer Stoͤrung, 
rollen ſie ſich ſehr gemaͤchlich zuſammen, und bleiben eine geraume Zeit, 
unveraͤndert in dieſer Stellung liegen. Ihre Farbe und Zeichnung, kommt 
mit der Raupe des Sphinx Filipendulaͤ am naͤchſten überein. Der Coͤrper 
aber iſt um vieles kuͤrzer und in gleichem Verhaͤltniß, breiter geſtaltet, auch 
die Farbe weit blaͤſſer. Zwey Tage vor ihrer Verwandlung, wird ſie ſehr 
unrein, oder ſchmutziggelb, wie ſie nach der dritten Figur vorgeſtellt iſt. 
Ueber dem Ricken, ziehet fid) eine feine ſchwarze Linie, die wir an der 
Raupe von jener Gattung, nicht bemerken. An der Seite aber, laͤngſt 
des ganzen Coͤrpers, ſtehet eine Reihe dreyeckigter ſchwarzer Flecken, welche 
zuſammen einen breiten Streifen bilden. Es beſitzt jeder Ring, einen der⸗ 
gleichen, die ſich aber gegen den Kopf und der Endſpitze zu, gemaͤchlich 
verkleinern. An dem Sph. Filipendulaͤ, ſtehen fie nad) beyden Reihen, auch 
naͤher als hier, uͤber dem Ruͤcken beyſammen. Jene hat noch uͤberdieß auf 
der Flaͤche, verſchiedene feine Punkte, die hier mangeln. Durch die tufts 
loͤcher ziehet fich noch eine feine ſchwarze Seitenlinie. Die Fläche ift mit 
grauen Haaren, gleichfalls febr duͤnne beſetzt. Der Kopf und die Bors 
Derfirffe find ſchwarz. 

Die Chryſalide, kommt mit der des Sph. Filipendulaͤ, beynahe 
ganz überein. Es hat der Vordertheil eine ſchwaͤrzliche und der übrige 
Coͤrper eine gelbliche Farbe. Die Endſpitze aber, iſt mehr als an jener 
verlängert. Von einer deſto abweichenderen Form hingegen, ift das Ge⸗ 
haͤuſe gebaut, und von allen aͤhnlichen dieſer Falterarten, verſchieden. Es 
iſt ſehr hoch gewoͤlbt, und von einer faſt eyrunden Figur. Der vordere 
Theil gehet in eine abgekuͤrzte Spitze aus, und der ihr gegen uͤber, iſt noch 
ſtumpfer geformt. Die aͤußere Flaͤche iſt ganz glatt und glaͤnzend, die 
Farbe aber von einem unreinen faſt braͤunlichem Gelb. Beyde Raupen 
hatten ihre Gehaͤuſe auf ebener Fläche angelegt, und es HL mir nicht bes 
kannt, ob ſie auch im Freyen dahin gewoͤhnt ſind, oder an Grashalmen, 
wie die uͤbrigen dieſer Arten, ſolche zu befeſtigen pflegen. Bey der, einer 
halben Kugel ähnlichen Fläche, umgab die Membrane nicht die Chryſa— 
lide, es ſtund vielmehr der Rand auf dem glaͤſernen Gefaͤſſe auf, und ſo⸗ 
nach war der untere Theil nicht uͤberſponnen, und die Chryſalide vielmehr, 
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ganz freyliegend zu ſehen. Dieſe von mir vor zwey Jahren erzogene Raupen, 
hatten am 29ten und Zoten Junius ihr Gewebe zu fertigen angefangen, 
und die Falter am 25ten Julius fid) daraus entwickelt. Sie kamen nach 
Gewohnheit dieſer ſaͤmtlichen Arten, des Morgens fruͤhe hervor. Im Freyen 
erſchienen ſie ſchon acht Tage zuvor. 


Der neun und ſechszigſte europ. Abendſchmetterling. 


Sphinx adſc. trimaculata. Unaͤchter Abendſchmetterling mit 
drey rothen Mackeln. 
Tab. Aue, Colt, AV. 
Fig. 7. Der männliche, Fig. 8. ber weibliche Falter. 
Alis fuperioribus cyaneis, maculis tribus longitudinalibus rubris, abdomine cingulo 
rubro. 


Auch diefer mit bem Sph. Filipendulaͤ, naͤchſtverwandte Falter, hat 
ſich in der Gegend bey Nimes in Languedoc vorgefunden. Er wurde in ei— 
niger Anzahl Herrn Gerning uͤberſendet, deſſen Güte ich abermal dieſen 
Beytrag zu danken habe. Es iſt dieſe Gattung, bey ſehr gering ſcheinen⸗ 
der Veraͤnderung, doch ſo weſentlich als irgend eine andere, verſchieden. Die 
Flügel find febr dünne mit Schuppen bekleidet, und daher faſt ۵ 
ſcheinend. An dem Männchen find die Vordern, um ein merkliches Gär: 
ker in das Blaue ſpielend als an dem Weibchen, wo fie mehr ins Grins 
liche fallen, an beyden aber ſehr glaͤnzend. Sie enthalten nur drey, in 
die Laͤnge geordnete, rothe Flecken, welche in der Flaͤche etwas verlohren 
ſind. Der an der Grundflaͤche, iſt durch eine zarte Sehne, in zwey 
Spitzen getheilt, und macht daher nur einen einzigen aus. Der zweyte in 
der Mittenflaͤche iſt ſehr ſchmal, und durch einen verlaͤngerten zarten Streif 
mit erſterem verbunden. Der dritte gegen die Fluͤgelſpitze, ift am größs 
ten, und faſt gerundet. Auf der untern Seite, erſcheinen ſie in gleicher 
Groͤſſe und Farbe, die Grundfarbe ſelbſten aber, iſt etwas blaͤſſer. Die 
Hinterfluͤgel, find auf benden Seiten faſt nur roͤchlich angeflogen, doch 
an dem Weibchen etwas ſtaͤrker gefärbt, und dieſes hat auch auf den Bors 
derfluͤgeln groͤſſere Flecken. Die Hinterfluͤgel, find noch um vieles dims 
ner mit Schuppen bedeckt, und haben daher auch mehreren Glanz, bey 
der faſt ganz entbloßten Membrane. Der übrige Coͤrper iff dunkelblau, 
und der Hinterleib fübret naͤchſt an der Endſpitze, einen febr breiten 
hochrothen Guͤrtel. 
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Der ſiebenzigſte europ. Abendſchmetterling. 


Sphinx adſc. EX UL ANS. Der verwieſene Abendſchmetterling. 
Rothfleckigter Abendſchmetterling, mit weiſſen Streifen. 


Tabs XLia Te bs, 16, 
Fig. 1. der maͤnnliche, fig. 2. der weibliche Falter. 


Alis fuperioribus fubhyalinis, caeruleſcenti- viridibus, maculis quinque rubris, venis 
albidis. 

Sigm. von Hohenwarth und Sof. Reiner, bofanifche Neifen im Jahr 1792. 
S. 55. 265. nr. III. Tab. VI. fig. 1. Sphinx exulans. Der verwieſene Dam: 
merungs vogel. Sphinx alis fuperioribus hyalino- virefcentibus, albido - ner- 
vofis, maculis quinque rubris utrinque conſpicuis; inferioribus , practer marginem 
apicis hyalino virefcentem , rubris immaculatis. Daͤmmerungsfalter mit waͤſſerich— 
durchſichtigen, gruͤnlichen, weißgeaͤderten Oberfluͤgeln, welche mit fünf rothen, 
beyderſeits ſichtbaren Mackeln bezeichnet find; und auſſer dem waͤſſerichdurchſichti— 
gen, gruͤnlichen Rande an der Spitze, ganz rothen, ungefleckten Unterfluͤgeln. 


Von den rothfleckigten Abendſchmetterlingen hat ſich wiederum eine 
neue Gattung vorgefunden, und wir haben damit die faſt unerſchoͤpfliche 
Mannigfaltigkeit zu bewundern, nach welcher die Natur dieſe Arten, bey 
einem gleichfarbigen Gewand und unveränderten Körperbau, mit fo gerings 
ſcheinenden Veränderungen, dennoch weſentlich unterſchieden hat. Die Ents 
deckung des hier in Abbildung vorliegenden Falters, haben wir abermals 
den um die Naturkenntniſſe ſo eifrigen Bemuͤhungen des verdienſtvolleſten 
Herrn Domdechantens Freyberrns von Hohenwarth zu danken. Er 
iſt bereits in dem oben angeführten gemeinnuͤtzigen Werk beſchrieben und 
abgebildet worden. Durch die Guͤte dieſes verehrungswuͤrdigen Goͤnners 
hatte ich ſchon vorhin die Originale beyder Falter erhalten, die ich jezt erſt 
in Abbildungen habe vorlegen fónnen. Es fand fid) dieſer Schmetterling 
zu Ende des Julius auf den hoͤchſten Alpengipfeln des Eisgebürges am 
Glockner, auf der ſogenannten Paſterze in Obercaͤrnthen. Er naͤhret ſich 
vielleicht von dem Bluͤthenſaft des Eisbeyfuſſes, und des aͤhrentragenden, 
(Artemifia glacialis et ſpicata), da dieß faft die einzigen Gewaͤchſe in 
dieſen kahlen Gegenden ſind, wo ein ewiger Winter herrſcht. Die an ſich 
ſeltene Erſcheinung eines Falters in jenen Sn hatte zur Benennung 
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deſſelben Anlaß gegeben, da er als die einzige Gattung zur Bewohnung dies 
fer Wage gleichſam verwieſen ſcheint, er hat fid) wenigſtens in anderen Ges 
genden noch nicht vorgefunden. 

In Vergleichung mit den naͤchſtverwandten Arten, kommt er dem 
Sphinx Achillaeae am naͤchſten. Er hat gleichfalls einen weißgrauen Saum 
an ber Bruſt. Doch hier bildet diefe Einfaſſung zwey kappenfoͤrmige Flecken, 
an jenem aber ziehen (id) zwey dergleichen Streifen in der Lange herab. 
Der ganze Koͤrper iſt an beyden Geſchlechtern ſehr ſtark, und mit wollich⸗ 
ten Haaren beſezt, die ihn gleichſam für die gröffere Kaͤlte zu verwahren 
ſcheinen. Die Farbe iſt ſchwarz und kaum merklich ins Stahlblaue ge— 
miſcht. Die Vorderfluͤgel ſind breiter als an jener Gattung. Sie ſind 
mit wenigen Schuppen bedeckt, und faſt durchſcheinend. Ihre Grundfarbe 
iſt ein etwas unreines Gruͤn, welches an dem maͤnnlichen Falter in das 
Blaͤulichte ſpielt. Die Fläche bender Flügel fuͤhret einigen Glanz. Die 
Flecken haben eine carminrothe, etwas verblichene Farbe, an jenem Falter 
aber ſind ſie mehr ins Zinoberrothe gemiſcht. Die beyden erſten Flecken, 
oder die an der Grundflaͤche, ſind laͤnglicht, und nur durch die Sehnen 
getheilt, die zwey übrigen aber in der Mitte, haben die Geſtalt laͤnglichter 
Vierecke, und ſind durch die Grundfarbe an allen Seiten begraͤnzt. An 
bem Syh. AUchillad erſcheinen fie von ganz veränderter fage und Form. Das 
weſentlichſte Kennzeichen, als welches dieſen Falter ſchon bey dem erſten 
Anblick ſehr auffallend unterſcheidet, find die mit weiſſen Schuppen bes 
festen Sehnen, welche als Streife laͤngſt der rothen Flecken fich hinziehen. 
Auch der innere Rand ift damit geſaͤumt. Die Hinterfluͤgel haben eine 
blaßrothe durchſcheinende Farbe. Der Rand iſt ſchwaͤrzlich geſaͤumt. Die 
untere Seite hat ein hoͤheres Roth, der aͤuſſere Rand aber iſt gelb geſaͤumt, 
welche Farbe auch die ſaͤmtlichen Fuͤſſe haben. 


TB ATE" "CON. XVI 


Fig. 3. Der maͤnnliche Falter des Sph. Lavandulae. 
(Zu Tab. XXXIV. Cont. IX.) 


Zur Vollſtaͤndigkeit der Geſchichte dieſer Gattung, babe ich eine Bes 
richtigung beyzufüͤgen. Bey getrockneten Exemplaren dieſer Falterarten, ift 
aus der Staͤrke des Hinterleibs, die Geſchlechtsverſchiedenheit febr ſchwer 
zu erkennen, zumal wenn zur Vergleichung mehrere Exemplare mangeln. 
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Sph. Adfe. Filipend. mai. Der groſſe ſechsfleckigte rothe Abendſchm. 19 


Der auf der Tab. XXXIV. Cont. IX. vorgeſtellte Sph. Lavandulae war 
damals das einzige Original, und ich hatte ihn fuͤr den maͤnnlichen Falter 
erklaͤrt, ohne eine genauere Unterfuchung angehen zu koͤnnen. Nun hat 
fich in Vergleichung mehrerer Exemplare, die richtige Beſtimmung erges 
ben. Der bier unter der dritten Fiqur vorgeſtellte Falter, iff das Achte 
Maͤnnchen, jener aber weiblichen Geſchlechts. Der Unterſchied iſt im uͤbrigen 
nicht ſehr bedeutend. Die Grundfarbe hat eine ins Dunkelblaue abſtechende 
Miſchung, wie bey allen Arten dieſer rothfleckichten Sphinxe, hier aber 
führet fie noch einen vorzuͤglichen Glanz. Die Bruſt iſt mit verlaͤnger⸗ 
ten, weiſſen, wollichten Haaren beſetzt. Die Flecken auf den Vorder— 
fluͤgeln ſind etwas groͤſſer, die auf den Hinterflügeln aber kleiner, be⸗ 
ſonders hat der an der Unterſeite ein weit geringeres Maas. 


Der ein und ſiebenzigſte europ. Abendſchmetterling. 


Sphinx Adſc. FILIPENDULAE MAI OR. Der groffe feds 
fleckigte rothe Abendſchmetterling. 


Tab. NEW Cont. AVI. 
Fig. 4. Der maͤnnliche Falter. 


Alis ſuperioribus cyaneis: maculis ſex rubris, inferioribus rubris, limbo ſinuato, eya- 
neo. (Maior Filipendulä.) 


Herr Gerning hatte dieſen Falter in mehrerer Zahl aus dem ſuͤd— 
lichen Frankreich erhalten. Beyde Geſchlechter kommen nach den Zeichnun⸗ 
gen ganz mit einander uͤberein, und ſind nur durch die ins Blaue oder 
Gruͤne abſtechende Miſchung der Vorderfluͤgel, verſchieden. Das Weibchen 
iſt noch um vieles groͤſſer als der hier abgebildete maͤnnliche Falter. In 
dieſem ſo betraͤchtlichen Ausmaas ſind ſie uns in unſern Gegenden, auch 
wo ſie am haͤufigſten ſind, niemals vorgekommen. In den Zeichnungen 
der Vorderfluͤgel bemerken wir nicht die mindeſte Abweichung. Die ſechs 
rothen Flecken find in gleicher Stellung und Höhe der Farbe vorhanden. 
Der einzige Abſtand, den ich wahrnehmen konnte, iſt der breite audges 
ſchweiſte Saum von ſchwarzblauer Farbe, mit dem der aͤuſſere Rand der 
Hinterfluͤgel umzogen ift. An dem Sphinx Filipendulaͤ find nur die Bors 
den von dieſer Farbe, und begraͤnzen in einer feinen gleichlaufenden Linie 
den Rand, niemals aber ziehet ſich dieſe Farbe in die Flaͤche ſelbſt. Da 
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20 Fortſetzung der europaͤiſchen Schmetterlinge. Zweyter Abſchnitt. 


andere Gattungen dieſer Falterarten, bey noch geringeren Veraͤnderungen, 
weſentlich verſchieden ſind, ſo berechtiget uns auch dieſe, ſie fuͤr eine eigene 
Species zu erklaͤren. Die unveraͤnderte Groͤſſe, und der erwaͤhnte Saum, 
ergeben einen noch erheblicheren Abſtand, als zwiſchen dem Sphinx tonicerä 
und Melilothi. Vielleicht find hier die Raupen noch betraͤchtlicher, als bey 
jenen Gattungen von der des Sphinx Filipendulaͤ verſchieden. 


Tab. XL "aont. XVI, 


Fig. 5, Eine Abänderung der Raupe des Sphinx ۰ 
(Zu Tab. III. und Tab. XXII.) 


Dieſe Raupe iſt mir bereits zum zweytenmal zu Handen gekommen, 
es gluͤckte mir aber nicht, ihren Falter zu erziehen. Die erſte, verwandelte 
ſich zwar in eine Chryſalide, ſie gieng aber bey dem Ueberwintern zu Grund. 
Die zweyte war durch einen Ichnevmon verlezt, und hatte ſich nur wenige 
Tage erhalten. Ich habe fie in Weingeiſt verwahrt. Der ganze Bau 
kommt auf das genaueſte mit dem der gewoͤhnlichen Lndenraupe ۰ 
Sie bat gleiches blaulichte Horn an dem Ende des Hinterleibs, unb dats 
unter die hoͤckerichten gelben Erhoͤhungen. Auch der Kopf iſt von gleicher 
drryeckigten Form. Die Flaͤche der Haut fuͤhrt wie jene, rauhe koͤrnichte 
weiſſe Puncte, und hat eine blasgrüne Farbe. Die hochrothen ſchregen 
Seitenſtreifen aber mangeln daran, fie find von einer kaum merklich gelbs 
lichen Farbe. Die groſſen gerundeten Flecken von ſchwarzer Farbe ſind die 
ſeltſamſte Abwelchung und machen fie beynahe unkenntlich. Sie ſtehen in 
ſechs Paaren von dem vierten Ring an uͤber dem Ruͤcken, und vergroͤſſern 
fid) gemaͤchlich bis zu dem neunten. Der dritte Ring hat nur einen ein 
zelnen in etwas verlohrener Anlage, und es mangelt der gegenuͤberſtehende. 
Auf dieſen Flecken nehmen ſich die weiſſen koͤrnigten Punete um ſo deut— 
licher aus. Es ſind nun die Erfahrungen abzuwarten, ob dieſe Raupe eine 
zufaͤllige Abaͤnderung der gemeinen Gattung iſt, oder in ihren Erzeugungen 
unveraͤndert bleibt. Vielleicht kommt von derſelben eine der fo verſchiede— 
nen Abaͤnderungen dieſes Falters. Sollte etwa ein Liebhaber bereits fihon 
die näheren Beobachtungen angegangen, und fie mitzutheilen die Güte has 
ben; ſo wuͤrden wir ſie mit groͤßtem Dank erkennen. Beyde Raupen fand 
ich zu Ende des Septembers unter den abgefallenen Lindenblaͤttern. Sie 
hatten noch einige Taͤge ihre Nahrung von den gruͤnenden Zweigen genoſſen. 
Die Chryſalide ergab nicht die mindeſte Abweichung. 
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Fortſetzung 


der europaͤiſchen 


Schmetterlinge. 


Dritter Abſchnitt. 
Zu dem Geſchlecht der Nachtſchmetterlinge. 


Erſte Abtheilung. 
Spinnerphalenen, BOMBYCES. 


Die hundert und neun und dreyſigſte Spinnerphalene a). 
Bomb. el. dorſo laevi. Terebra. Die Aſpenbohrerphalene. 
Tom. III. Tab. LXXX. Cont. Bomb. Tab. 1. 


Fig. 1. 


Die maͤnnliche Phalene. 


Alis deflexis nebuloſis, ſuperioribus faſcia intermedia ſaturatiori, ſtrigaque tho- 


racis poſtice alba. 


Syſtem. Perz. der Wiener Schm. Fam. N. S. 60. Nr. 2. Bomb. Terebra. 


Salbenbaumſpinner. 


(Populi nigrae). 
FABRICII Mantiffa Infect, Tom. II. pag. 116. fp. 8 4. Bomb. Terebra. B. 


alis 


deflexis dorfo dentatis cinereis: atomis ftrigisque undatis fufco - ferrugineis, 


a) Da bie Nachtſchmetterlinge ihre 
Unterabtheilungen haben, und jede der- 
ſelben beſonders gezehlet wird, zur Zeit 
aber noch die dritte der Culenphalenen 
unvollendet iſt; ſo habe ich hier die 
Angabe der Nummern fortzufuͤhren, wie 
ich ſie bey dem Schluß des dritten Theils 
gelaſſen, welcher nebſt den wenigen 
Attakern, ganz alleine Spinner enthaͤlt. 
Es ifi dieſe Phalene ſonach in ganz richs 
tiger Ordnung die 139te, wie ich ſchon in 
der Anmerk. im 4. Th. S. 20. nach 

Supplementband zr Abſchn. 


erforderlicher Einſchraͤnkung in Abſicht 
der Attaker, erleutert habe. Nur hat 
ſich eben dort die Irrung ereignet, daß 
ich, auftatt bie erſte Noua, die r39te 
Phalene zu nennen, fie für die 1 6 
angegeben, es iſt daher eine Phalene 
mehr zu zehlen. Um alfo die ۵۵ 
te Summe zu beſtimmen, wird die An— 
zahl der hier beſchriebenen Spinner, bey 
der fortzuſetzenden Beſchreibung der Eus 
lenphalenen eingeſchaltet, und zur Haupt⸗ 
zahl gerechnet werden. 
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2 Sortfe&ung der Nachtſchmetterlinge. Erſte Abtheilung. 


thorace poftice ftriga albida, — Hab, in Germaniae ligno, Dn, schizEp- 
FERMYLLER. Statura B. Coflus, at paullo minor. Antennae vix pettina- 
tae albidae. Thorax hirtus, fufcus, ftriga poftica albida. Alae anticae in 
medio dorfi angulatae, cinereae, ftrigis undatis atomisque fufcis, Alae 
poflicae uti omnes fubtus albidae, Abdomen albidum, ano fufco, 

Jung Berg. der europ. Schm. p. 142. B. Terebra. 

Fueßli Magaz. II. B. IV. St. p. 375. B. Terebra, — Von dem gewöhnlichen 
Coffus ift fie durch die mindere Groͤſſe und die ungemein fanft gefärbten, 
ſilbergrauen Oberfitigel, bte nur wenige dunklere Zeichnung aufweiſen, untere 
ſchieden. — Die Raupe ſoll ſich der Coſſusraupe einigermaſſen naͤhern, nur 
iſt ſie da, wo jene roth, oder fleiſchfarbig iſt, gelb. Blos in dem Stamme 
der jungen Pappelbaͤume ſoll ihr Aufenthalt ſeyn. 


Den Herren Verfaſſern des ſyſt. Verz. d. Wiener Schm. 5o 

ben wir die erſte Entdeckung dieſer Phalene zu danken. Sie iſt 
unter obſtehenden Naͤhmen von ihnen bezeichnet, und als eine eigene 
Gattung von der ſo nahe verwandten Coſſusphalene unterſchieden worden. 
Nach dem erſten Aublick wuͤrde man ſie auch leicht, bey ſo groſſer 
Aehnlichkeit, nur fuͤr eine Abaͤnderung derſelben erklaͤren. Allein es ſind 
febr weſentliche Merkmable gelaſſen, welche einen hinreichenden Abſtand 
ergeben. Schon die Groͤſſe zeichnet ſie aus. Sie erreicht niemahlen 
das ſo betraͤchtliche Maas ihrer naͤchſt verſchwiſterten Gattung, wenn 
auch dieſe, nach zufälligen Umſtaͤnden, noch um vieles kleiner ausfallen 
kan. In dem Umriß der Fluͤgel kommen fie beyde überein. Ich has 
be, wenigſtens das Merkmabhl des Herrn Prof. Fabricius, nach wel, 
chem ſie in der Mitte des innern Randes der Vorderflügel eckig gebildet 
ſind (in medio dorſi angulatae), an den verglichenen Exemplaren nicht 
vollkommen bemerken koͤnnen. Sie fanden fid) wie an jener gleichlaus 
fend, oder ausgeſchweift, ohne einen wuͤrklichen Winkel zu bilden. Nach 
der Farbe der Vorderfluͤgel aber ergiebt ſich ſchon eine ſehr erhebliche 
Abweichung. Sie ſind an ſich von einer feineren Membrane, und die 
Schattirungen nicht wie an ber Coſſusphalene ins Duͤſterbraune, ſondern 
ins Aſchgraue, nach hellerer und dunklerer Anlage gemiſcht. Die Zeid 
nungen ſind faſt die nehmlichen, nur habe ich bey dem hier vorgeſtellten 
ganz friſchen Original, eine faft gleichlaufende febr breite Binde, die 
fich die Mitte hindurchziehet, mit einem hellen Punkt, wahrgenommen, 
wenn ſie auch bey andern nicht ſo deutlich ſchien. tan bemerkt fie zwar 
auch an erfterwähnter Gattung, dorten aber iſt (ie nicht fo rein begraͤnzt, 
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Bomb. el. dorfo laevi, Terebra. Die Aſpenbohrerphalene. 3. 


ſondern allzuſehr unterbrochen, und von brauner Farbe. Die durchziehende Streis 
fen find zwar gleichfalls braͤunlich gefaͤrbt, doch weit einfacher und regels 
maͤſiger als an erſterwaͤhnter Gattung gezogen. Noch mehr zeichnen ſich 
die Hinterfluͤgel durch ihre hellere, öfters ganz weiſſe Farbe, wo nur efs 
nige verlohrne braͤunliche Querſtreiffen ſichtlich pnp: am kenntlichſten aus, 
da ſie an jener, auch auf beyden Seiten ſaͤmtlicher Fluͤgel, eine dun— 
kelbraune Anlage haben. Das Bruſtſtuͤck iſt mit weiſſen Borden ges 
ſaͤumt, und ungemein auffallend gebildet. An der Coſſusphalene hingegen 
zeigt fic) in dieſer Grange eine ganz duͤſtere Farbe, wenſgſtens nur mit 
einigen eingemengten weißlichten Schuppen. An dem Hinterleibe habe 
ich nad) dem Colorit keine entſcheldende Abweichung bemerkt. Doch ift die Ends 
ſpitze etwas dunkler. Diß glaube ich, bey dieſer aus der Abbildung ſchon 
genugſam kenntlichen Phalene, zur geforderten Anzeige, hinreichend zu ſeyn. 

Auch nach allen uͤbereinſtimmenden Erfahrungen iſt ihre Raupe 
ganz verſchieden. Man trift ſie nur in den Staͤmmen der Aſpen, nie— 
mahlen aber in den der Eichbaͤume an. Wie mich Herr Oelmann in 
Leipzig verſicherte, befit fie ebenfalls die einzelnen Haͤrchen wie die Coffuss 
raupe, und kommt in dem Bau mit derſelben faſt überein. Nur veráns 
dert fie bey der lezten Haͤutung die rothe Farbe ins Gelbweiſſe, und bes 
haͤlt ſie ſo lange, biß ſie endlich zur Chryſalide ſich verwandelt. Ges 
woͤhnlich wird fie im Mai in ausgewachſener Groͤſſe gefunden. Nach ben 
Bemuͤhungen erſtgedachten Freundes, welcher ſogar wegen einer gefaͤllten 
Waldung dahin die befte Veranſtaltung getroffen, hatte ich mir nun feit 
zwey Jahren die ſichere Hoffnung gemacht, ein lebendes Exemplar zu et» 
halten. Allein auch bis jezt hat es noch nicht gegluͤckt. Doch haben 
ſich derzeit aus andern Gegenden weitere Nachrichten ergeben, wo ſie ſich 
gleichfalls vorgefunden. Das Original der hier vorliegenden Phalene iſt aus 
einer Raupe, die in den naͤchſtgelegenen Waldungen zu Frankfurt am 
Mayn ſich gefunden, erzogen worden. Ich habe ihre Mittheilung der 
thon fo oft geruͤhmten Güte des Herrn Gerning zu danken. Nach 
ſicheren Spuhren, iſt ſie auch in unſeren Gegenden zu finden. Ich wer⸗ 
de ihre Entdeckung, bey der erſten Mittheilung der Raupe, beyzubringen, 
an fid) nicht ermangeln. Nur da die Coſſusraupe zuweilen in einem 
ſehr blaſſen Gewand erſcheint, wie ich bey ihrer Beſchreibung ſchon ein 
Muſter vorgelegt habe, ift fib leicht zu irren, und es kommt um fo 
mehr auf genauere Unterſuchung an. 
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A Fortſetzung der Nachtſchmetterlinge. Erfte Abtheilung. 


Tom. III. Tab. LXXX. Contin. Bom, Tab. I. 


Fig. 1. Die maͤnnli he, Fig. 2, die weibliche Phalene einer beſondern Abaͤnderung 
der Ph. Aulica Linn. (zu Tom. III. Tab. LXV. S. 328. u. f.) 


Zur Zeit ſind mir nur dieſe beyden einzigen Originale der hier in 
Abbildung vorliegenden Phalenen bekannt. Sie wurden in den ſuͤdlichen 
Gegenden, des nach den Reichthum dieſer Geſchoͤpfe noch allzu wenig bes 
kannten Italiens, und zwar bey Florenz gefunden. Ein ſehr ſorgfaͤltiger 
Beobachter hatte fie von da dem berühmten Stadtphyſicus Herrn Dr. 
Panzer in Nuͤrnberg uͤberſendet, deſſen Guͤte ich dann dieſen ſchaͤtzbaren 
Beytrag zu danken habe. 

Man wird vielleicht bey dem erſten Anblick die ihr zukommenden 
Rechte einer eigenen, der Ph. Aulica naͤchſtverwandten Gattung, nach 
ſo betraͤchtlicher Abweichung, zu erweiſen fordern. Ich habe auch felbs 
ſten Anſtand zu nehmen, ſie ſchlechthin fuͤr eine Varitaͤt von jener zu 
erklären. Nach den Regeln des Syſtems ift es aber rathſamer, Erſchei⸗ 
nungen dieſer Art einſtweilen fuͤr Abaͤnderungen anzunehmen, bis naͤhere 
Umſtaͤnde das Gewiſſe entſcheiden. Es fan das Klima oder die Stab» 
rung dergleichen Abweichungen hervorbringen, fie koͤnnen aber auch 
als Untergattungen, ſich in ihren Erzeugungen gleich bleiben. Wir ۶ 
ſen uͤberdiß nicht, welche Verſchiedenheit etwa die Raupe ſelbſten ers 
giebt, und es kommt uͤberdiß auf die Vergleichung mehrerer Exem— 
plare hauptſaͤchlich an b). Die uͤbereinſtimmenden Zeichnungen nach 
dem maͤnnlichen und weiblichen Geſchlecht ergeben ſchon einen vorzüglis 
chen Grad der Wahrſcheinlichkeit einer eigenen Gattung. 

Mit der Ph. Aulica kommt ſie nach dem Umris der Fluͤgel und 
ihrer Farbe ganz uͤberein. Doch iſt ſchon die Groͤſſe, beſonders des 

b) In dieſem Fall hätte ich diefer fie mit dieſen puͤnktlich uͤbereinſtimmen, 
Phalene den Nahmen Ph. curialis des und fo werden ſich die ihr zukommenden 
Italieniſchen Brocadſpinners beyzulegen, Gattungsrechte naͤher entſcheiden. Er 


wenigſtens koͤnnte ſie durch leztere Be⸗ 
nennung als eine Untergattung ۶ 
ſchieden werden. Aus der mir eben zu 
Handen kommenden neuen Ausgabe des 
Berg. der Schmetterl. des Herrn Lang 
in Augſpurg, erſehe ich, daß auch ۶ 
ſelbe diefe Gattung nach beyderley Ge- 
ſchlechtern beſizt. Ich habe daher die 
genauere Erkundigung einzuziehen, ob 


nennt fie S. 91. nr. 708709. Ph. B. 
Maculana, und giebt dabey folgende 
Nachricht „die Phalene iſt der Aulica 
aͤhnlich, aber etwas groͤſſer; die gels 
ben Mackeln auf den obern Fluͤgeln 
find viel groͤſſer, und die untern Flis 
gel gelbroͤthlicht mit ſchwarzen Flecken. 
Männchen und Weibchen aus Italien., 
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Maͤnnchens, febr auffallend, ba es bey jener Gattung aͤuſerſt felten dieſes 
Maas erreicht. Dort zeigen ſich die gelben Flecken der Vorderfluͤgel 
ganz abgeſondert, in ovaler unb gerundeter Form, hin und wieder zers 
ſtreut. Hier aber ſind ſie auſerordentlich groß, zuſammenhaͤngend, und 
mehr winklicht gebildet. Der groͤſte ſtehet an der Grundfläche in der Ges 
ſtalt einer bufenförmig ausgeſchweiften Schleyer. Auch auf der untern 
Seite ſind ſie, bey einem dunkleren Grund, rein begraͤnzt, da ſie an 
der Aulica verlohren, oder verblichen erſcheinen. Die Hinterfluͤgel führen 
in der Mitte einen ſehr kleinen, oder an dem Weibchen gedoppelten 
ſchwarzen Punkt, an jener hingegen zeigt ſich an deren Stelle ein ſehr 
groſſer Flecken. Ueberdiß find diefe Flügel febr ſtark mit Rothem ges 
miſcht, da ſie an erſtgedachter Phalene von einfaͤrbigem Gelb, wie die 
Flecken der Vordern erſcheinen. An ſich giebt die friſche Farbe, die Duns 
kelbraune Einfaſſung der Flecken und die ungewöhnliche Groͤſſe, der Phas 
lene ein ſehr befremdendes Auſehen, das bey dem natuͤrlichen Original, in 
bender Vergleichung ſehr auffallend ۰ 
Tom. III. Tab. LXXX. Cont. Bomb. Tab. I. 


Die Raupen der Ph. Dumeti, auf einem Bluͤthenſtengel und Sproſſen des Maus 
oͤhrgen, (Hieracium Pilofella Linn.) Fig 6. ihre Chryſalide. Zu Tom. III. 
Tab. XIV. S. 85. u. f. 
Knoch Beytraͤge III. St. S. 35. Tab. II. fig. 1. 4. die Eyer und die Raupe. 
Fuͤeßli Mhio der Entom. VI. Heft S. 23. die Raupe der Ph. Dameti Taf. 
XXV. fig. 1-5. 

Es hat ſich die Raupe der Phalena Dumeti nun auch ín verfchies 
denen Gegenden unſeres Frankens vorgefunden, ſo ſelten ſie ſich ehehin 
gemacht. Die hier vorliegenden genaueſten Abbildungen ſind mir bereits 
vor zwey Jahren von einem nun verewigten Freunde, dem Herrn Straß⸗ 
kircher in Neuſtadt an der Afh, dem ich verſchiedene, febr erhebliche 
Beytraͤge zu danken habe, ſelbſten ET und mir mitgetheilt mor, 

A 3 


Fig. 4. 5, 


c) Er ſtarb am 28 Sept. 1787. 
nach einer ſechs monathlichen Kraukheit 
im 59 Jahr ſeines Alters. Die ۰ 
laſſene Sammlung, welche durch die 
Vollſtaͤndigkeit der Exemplare, die Zier⸗ 
de ihrer Verwahrung / auch vieler vor⸗ 


http 


süglichen Seltenheiten fih auszeichnet, 
und daran er über 20 Jahre geſam— 
melt hat, wird nun von deſſen Schweſter, 
welche ſich an Herrn Apotheker Sahl 
verheurathet, aufbewahrt. P 


۲۵۱۳۱۰۵۲۵0۰۵۱ 
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den. Den Freunden der Entomologie wird das Andenken eines ſo 
rechtſchaffenen und thaͤtigen Mannes unvergeßlich bleiben e). Nach dies 
ſen Abbildungen finde ich keinen erheblichen Unterſchied von denen, 
welche Herr Knoch und der ſeel. Fueßli vorgeſtellt haben. Die Raupe 
it mit duͤnnſtehenden, ſchwarzbraunen und zum Theil ins Rothgelbe 
gefaͤrbten Haaren beſetzt. An der nach der vierten Figur, ſtehen auf 
jedem Ring, zu beyden Seiten, zwey groſe dunkelſchwarze Flecken ohne 
Haare. Der erſte iſt allezeit mit einem lichten Grau eingefaßt. Der 
zweyte aber, oder der kleinere daneben, iſt ganz blaß. Der weißlichte 
Saum des groͤſſern faͤllt auch oͤfters ins Roͤthlichgelbe, oder zeigt ſich 

nur auf einer Seite der Flecken, wie wir dif in der Fueßliniſchen Abbil— 
dung erſehen. An der Raupe nach der fünften Figur aber findet fid) nur 
ein einzelner ſchwarzer, grau geſaͤumter Flecken, und ſo kommt ſie am 
gewoͤhnlichſten vor. Auch Herr Knoch hat in der febr ausführlichen 
Beſchreibung dieſer Raupe gleichen Unterſchied nach einzelnen und gedop— 
pelten Flecken bemerkt. Vielleicht ſind es Kennzeichen beyderley Ge— 
ſchlechter. Hier iſt ſie in der Stellung abgebildet, die ſie im ruhenden 
Stand gewoͤhnlich nimmt. Es find die vordern Ringe in die Höhe ges 
richtet, der Kopf aber und die naͤchſten daran einwaͤrts gebogen. Ueber 
dem Ruͤcken eines jeden Rings ſtehen zwey rothgelbe Knoͤpfgen, welche 
aber durch die Haare verdeckt werden. Die Raupe nahrt fid, wie ges 
meiniglich die meiſten dieſer filſigten Arten, von unterſchiedenen niedrigen 
Gewaͤchſen. Sie fanden ſich im Junius auf dem Mausoͤhrgen, das 
ſonſt auch das Nagelkraut beißt (Hieracium Piloſella), und an 
Nainen febr häufig waͤchſt. Auch auf dem Loͤwenzahn (Leontodon Ta- 
raxacum) und mehrern abnfichen Pflanzen wird fie gleichfalls gefunden. 
Mit Salat, von bem fie nach ihrem Garten Hunger beſonders zunimmt, 
kann ſie, wie andere, vorzuͤglich groß erzogen werden. Doch iſt ſie 
ſehr traͤge, und lebt des Tages unter den Blaͤttern an dem Boden 
verborgen. Sie begiebt fi zur Verwandlung in die Erde, oder bes 
deckt (id) mit den naͤchſten Materialien, die fie mit duͤnnen Fäden vers 
webt. Die Chryſalide iſt rauh, von dunklem Rothbraun, in der 
Mitte verdickt, und an dem Ende ſehr verlaͤngert. Die Endſpitze gehet 
in zwey hackenfoͤrmige Stacheln aus, und iſt mit mehrern zur Seite bes 
fest. Herr Kühn, und nach demſelben Hr. Fueßli, baben fie vergrofs 
fert vorgeſtellt. Die Falter kommen im September hervor. Herr 
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Knoch hat auch die Eyer beobachtet und abgebildet. Gie find glänzend» 
braun, mit zwey weiſſen Ringen umgeben, und mit dunkleren Punkten 
beſtreut. Nach ſeinen Beobachtungen machen ſich die Raͤupgen nicht 
durch das Aufſprengen des Deckels, ſondern zur Seite des obern Rings 
eine dreyeckigte Oefnung, deren Grundflaͤche mit dem weiſſen Guͤrtel 
gleichlaufend iſt. Da die Eyer nur einzeln, oder in wenigen Paaren 
abgeſetzt werden, ſo iſt dieſe Raupe wohl nicht eigentlich unter die Ges 
ſelligen zu rechnen. Doch ſcheinen ſie eben nicht in ihren Wohnplaͤtzen 
ſich weit zu entfernen, vielmehr in den kleinſten Diſtricten fid) beyſammen 
zu halten. So erzaͤhlt Hr. Fueßli, daß einſtens auf einer Wieſe ein 
und zwanzig ۴ derſelben beyſammen ſind gefunden worden, da doch 
die Phalenen an ſich nicht gefellig find, und ihr ſchwerer Flug fie vers 
hindert, ſich in groͤſſere Strecken auszubreiten. 


Die hundert und vierzigſte Spinnerphalene. 
Bomb. ſpiril. dorſo eriſt. Capueina. 


Kappenfluͤglichte Spinnerphalene, die aͤchte Capucina. 
Tom. III. Tab. LXXXI. Cont, Bomb. Tab. 2. 


Fig. 1. Die männliche, Fig. 2. die weibliche Phalene. Fig. 3. Der vergroͤſſeite Kopf 
des Maͤnnchens mit den Fuͤhlhoͤrnern. 


LIN. S. N. Ed. XII. p. 832. ſp. 79. B. Capucina. Ph. Bomb. fpirilinguis 
criſtata, alis deflexis denticulatis ferrugineis: denticulo dorfali reflexo 
faſciaque ferruginea. Spiralzuͤnglichter Spinner mit kammfoͤrmiger Bruſt, 
dachfoͤrmigen, gezahnten, roſtfaͤrbigen Vorderfluͤgeln, einem ruͤckwaͤrts gebos 
genen Zahn an dem inneren Rand, und einer roſtfaͤrbigen (dunkleren) 
Binde. Hab. in Europa. Sequenti (Ph. Camelina) ſtructura affinis. Alae 
ſuperiores ſubtus margine poſtico obfcuriores. — Fauna Ju, Ed nov. nr. 
1144. — Ph. B. Capucina. Spirilinguis criftata, alis deflexis denticulatis 
ferrugineis: denticulo dorſali reflexo, fafciaque cinerea. — Habitat paf- 
fim. Deier. Media. Alae deflexae , margine poftico dentatae, colore 
rufo - ferrugineae fafciaque obliqua fufca, Subtus omnes rufae. Caete- 
rum fequenti (Camelinae) ftru&ura fimillima eft haec Phalaena. (Die übrigen 
Schriftſteller, welche gleiche Nahmen nach dem Linneiſchen Syſtem ۶ 
waͤhnen, habe ich bereits in der Anmerkung Tom. III. p. 361. angezeigt. 


Unter den fämelichen Spinnerphalenen des Linneiſchen Syſtems 
war die Ph. Capucina die einzige welche uns bisher unbekannt geblieben. 
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Man hat die angegebenen Merkmahle auf verfihiedene Gattungen ang; 
wenden ſich bemuͤht, es hat ſich aber keine gefunden, an der ſie in 
puͤnktliche Uebereinftimmung zu bringen waren. Die Abaͤnderungen um 
ſerer Ph. Camelina, von andern aber die neue Phalena Cuculla, wurden 
am wahrſcheinlichſten dafuͤr erklaͤrt. Und ſo hatte ich bey unzureichenden 
Merkmahlen die Sache damals unentſchieden gelaſſen. Wir ſuchten dieſe 
Phalene vergeblich in unſeren Gegenden, fie ift nur in Schweden einhei— 
miſch, wo ſie auch Herr von Linne gefunden hatte. Ein Kenner der en— 
tomologiſchen Wiſſenſchaften in Stockholm hatte die Guͤte, die Origi— 
nale der hier vorgeſtellten Abbildungen als eine unter den von mir bids 
her angezeigten Spinnerphalenen abgaͤngigen Gattung, Herrn Oelmann 
in Leipzig zu beliefern, von dem ich dann dieſen ungemein ſchaͤtzbaren 
Beytrag erhalten. Es wurde ihr der Nahme der Ph. Thallictri bens 
gelegt, da nd die Raupe von den Blättern dieſer Pflanze naͤhrt. Ich 
zweifle daher, ob fie auch von jenem Liebhaber für die Ph. Capueina iſt ets 
klaͤret worden. Hier find alle Bedenklichkeiten gehoben, und die angeges 
benen Kennzeichen des Syſtems treffen auf das genaueſte uͤberein. Ich 
habe ſie zur Vergleichung darzulegen. 

Nach den Gliedmaſſen, der Form und der Groͤſſe der Fluͤ— 
gel wird man bier in gleicher Angabe, die naͤchſte Aehnlichkeit mit der 
Ph. Camelina gewahr. Doch ſind die von letzterer etwas breiter ge— 
bildet. Nach dieſen Originalen iſt die Phalene auch um etwas groͤſſer, 
als jene gemeiniglich erſcheint. Hiernaͤchſt iſt der aͤuſſere Rand etwas 
ausgeſchweift und bildet mit dem vordern ein ſpitziges Eck. Bey erſter— 
waͤhnter Phalene aber ift er in einem faſt gleichen Cirkelſchnitt gerundet. 
Dorten erſcheint er in hervorſtehende Spitzen ausgeſchnitten, hier aber ganz 
eben und mit gleichlaufenden Franzen beſetzt. Doch in dieſer genaueſten 
Vergleichung hat unfer. Syſtem keinen beſtimmten Unterſchied ausdruͤcklich 
angegeben. Nach dem inneren Rand aber wird derſelbe, als im groͤſſeren 
Abſtand, um ſo genauer angezeigt. Herr von Linne erwaͤhnt zweyer 
hervorragender Spitzen an dem vorder Flügel, da jene Gattung hier nur 
eine einzige hat. Die erſte wird durch eine Verlaͤngerung des Hinter— 
randes gebildet (margine poftico dentatae), fie hat eine vorzuͤgliche 
Laͤnge, und iſt mit ſehr fein ausgehenden Schuppen beſetzt. Die zwey— 
te bat im ruhenden Stand der Phalene ihre Lage uͤber der Mitte des 
Rückens und ift einwaͤrts gekruͤmmt, da fie an jener gerade ausſtehet 

(den- 
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(denticulo dorfali reflexo). Zwiſchen beyden wird man einen tiefen, 
cirkelfoͤrmigen Ausſchnitt gewahr, der abermal an der Ph. Camelina 
kaum ſichtlich fff. Die Grundfarbe wird roſtfaͤrbig, und nach der Bes 
ſchreibung in der Fauna fü. mehr ins Roͤthliche gemiſcht, angegeben. Und 
ſo erblicken wir ſie auch an dieſen Faltern. Bey ſo friſchen und voll— 
ſtaͤndigen Exemplaren, wie diefe find, habe ich noch eine beſondere Zierde 
wahr genommen, welche vielleicht in dem Flug, oder ſchon bey geringem 
Alter wiederum verlohren gehet, und daher von dem Herrn Ritter viel— 
leicht nicht iſt bemerkt worden. Es iſt nehmlich die ganze Flaͤche mit un⸗ 
zaͤhligen kurzen und aͤuſerſt feinen Querſtreifen durchzogen, welche kaum 
einen Ausdruck verſtatten. Sie find von hellweiſſer Farbe, mit einigem 
ſilberglaͤnzenden Schiller. Auf der dunkleren Flaͤche gegen die hohlen 
Ausſchnitte, fallen ſie um ſo deutlicher auf. In der Mitte gegen dem 
vordern Rand ſtehet ein ſchwarzer etwas verlohrener Punkt. Es kommt 
nun auch auf die Zeichnungen an, welche Herr von Linne an ſeiner Ca— 
pueina wahrgenommen. Er bemerkt eine ſchiefe durchziehende Binde 
(faſeia obliqua). Er giebt die Farbe nach oben angefuͤhrten Stellen 
ſehr verſchieden an, er nennt ſie roſtfaͤrbig oder braun, und aſchgrau 
zugleich (faſeia ferruginea - fuſea - einerea). So widerſprechend dieſes 
ſcheint, ſo deutlich erhelet daraus, daß der Herr Ritter eben dieſe 
Phalene vor Augen gehabt. Er wollte damit den Unterſchied von der Phas 
lena Camelina beſtimmen. Dieſe hatte drey dunklere Linien, welche von 
dem vordern Rand nach dem inneren fid) hinziehen (lineis tribus fufeis 
trans ver ſis). Hier aber iff nur eine einzige vorhanden, und diefe nimmt 
ihre Richtung gegen den aͤuſern Rand (fafcia obliqua). Sie wuͤrde bey 
mehrerer Breite den Nahmen einer Schleyer verdienen. Die ihr eigene 
Farbe iſt ein helles Aſchgrau, an dem Maͤnnchen aber ein ſchoͤnes Weiß. 
Gegen die innere Seite iſt dieſe Binde ſehr breit, doch an dem Weibchen 
ſchmaͤler, und da mit Dunkelbraunem geſaͤumt, ſonach von heller und 
dunkler Farbe zugleich. Es mag uͤberdieß, wie bey der Ph. Camelina 
verſchiedene Abaͤnderungen geben, wo eine oder die andere Anlage geringer 
oder ſtaͤrker ift, und vielleicht bat fid) auch bey verſchiedenen, das Weiß⸗ 
lichte gaͤnzlich verlohren. Ich erblicke zwar noch einige verlohrene Bins 
den, die aber kaum dieſen Nahmen verdienen, und etwa nur bey dieſen 
vollſtaͤndigen Exemplaren kenmlicher find. Den Rand der Unterſeite 
der Vorderflügel, hat unfer Syſtem dunkelgefaͤrbt angegeben ( fub- 
Supplementband 3ter Abſchn. [25] 
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tus margine poftico obſeuriores). Er ift auch, wie die Abbildung auf 
das genaueſte erweißt, um vieles ſtaͤrker und in betraͤchtlicher Breite 
dunkelſchwarz gefaͤrbt. Die Farbe der Hinterfluͤgel hat Herr von Linne 
nicht erwaͤhnt, ohngeachtet er fie bey der Ph. Camelina fo genau bezeit, 
net hatte. Er ſagt nur im allgemeinen, die Unterſeite ſaͤmtlicher Site 
gel wäre dunkelroͤthlicht gefärbt (fübtus rufae omnes). An ſich wollte 
er damit nur den Abſtand von der erſtgedachten naͤchſtaͤhnlichen Phalene 
beſtimmen, und hatte eine genauere Angabe fuͤr uͤberfluͤſſig gehalten. Ich 
finde, daß diefe Unterſeite mehr ins Roͤthliche, als die Oberſeite, unb 
noch ſtaͤrker an den Vorderfluͤgeln gefärbt ift. Der ganze mittlerer Raum 
aber iſt mit einem ſchwaͤrzlichen Schatten ausgefuͤllt, der aber an dem 
Weibchen eine blaͤſſere Miſchung hat. Man bemerkt auf benden Seiten 
dieſer Hinterfluͤgel zwey dergleichen Binden, deren mittlerer Raum an 
dem Männchen, mehr ausgefuͤllt iſt. An dem Weibchen hingegen ers 
ſcheint ſie auf der Unterſeite, nur einfach und ſehr verlohren. Hier iſt 
zugleich ein kleiner Flecken in der Mitte wahrzunehmen. Es ſcheint, 
daß Herr von Linne mit Vorſatz diefe Merfmahle aufer Acht gelaſſen, 
da er, um den ſpecifiſchen Unterſcheid zu zeigen, nur bey der Ph. Cames 
fina anzumerken nótbíg gefunden, fie bebe gelbe Hinterfluͤgel, obne 
die mindeſten Flecken (alae inf. flavae, immaculatae). 

Ich habe mich vermuͤſſigt geſehen, dieſe Phalene mit ſo vielen 
Umſtaͤnden zu beſchreiben. Die gewiſſe Entſcheidung der achten Capucts 
na, deuchte mich, wuͤrde einem jedem Kenner angelegen ſeyn, und um ſo 
weniger batte ich irgend eine Bedenklichkeit fie uneroͤrtert zu faffen. Aus dieſen 
Erlaͤuterungen wird es leicht abzunehmen ſeyn, daß unter den Nahmen 
der Ph. Capucina, in dem Verzeichniß der Wiener Schmetterlinge, eine 
ganz andere Gattung gemeint ift. Die Herrn PVerfaſſer hatten, 
wie ich nun genauer benachrichtiget worden, die Ph. Luculla d), die es 
ebenfalls in ihren Gegenden giebt, darunter verſtanden. 

Der Kopf dieſer Phalene nimmt fid) durch feine beſondere Bildung 
aus, und ich babe ihn daher unter der dritten Figur nach einer hin, 
reichenden Vergroͤſſerung vorgeſtellt. Der obere Theil der Bruſt hat 
verſchiedene kammfoͤrmige Erhöhungen. Die dichten anſchlieſenden Schuppen 
bilden gerundete rothgelbe Blaͤttgen, welche mit einer Einfaſſung von 
weiſſen Borden geſaͤumt find. Auf der Unterſeite des Kopfes hängen 

d) Tom. III. Tab. LXXI. S. 364. 
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filſigte Haare von beflerem Rothgelb herab. Die Fuͤhlſpitzen ſind ſehr 
breit und haben eine rautenfoͤrmige Geſtalt, fie ſtehen um vieles láns 
ger als irgend gewohnlich hervor. Der Stiel der Fühlbörner iſt 
weiß, die breit ausſtehenden Faſern aber find gelbbraun gefaͤrbt. 
Der Unterſchied beyderley Geſchlechter nach den aͤuſeren Merk, 
mahlen, wird aus der Abbildung genugſam abzunehmen ſeyn. Auſer der 
unterſchiedenen Staͤrke der Fuͤhlhoͤrner und des Hinterleibs, wird man 
an den Fluͤgeln nur eine dunklere oder hellere Anlage der Farben gewahr. 


Die hundert und ein und vierzigſte Spinnerphalene. 
Bomb. fpiril. dorfo crift. Glaueina. 


Wuͤrfelfleckigte Spinnerphalene. 
Tom. III. Tab. LXXXI. Cont. Bomb. Tab. 2. 
Fig. 4. Die Männliche, fig. 5. die weibliche Phalene, fg. 6. eine Abaͤnderung. 


Alis ſuperioribus fufcefcentibus, (variat al. helvolis et flaveſcentibus) maculis 
ad marginem ſuperiorem tribus quadrangularibus fufcis, pallide indu&is, 


Aus den hier vorgeſtellten Muſtern ift ſchon das Manchfaltige der 
Abaͤnderung dieſer Phalene genugſam zu erſehen. Ich haͤtte noch meh⸗ 
rere beyzufuͤgen, ſie ſind aber nur nach den Graden der Miſchungen dies 
ſer Farben und einigen unbedeutenden Veraͤnderungen ihrer Zierarten, 
verſchieden. Bey einer ſo groſſen Abweichung iſt es eben ſo wenig zu 
entfcheiden, ob diefe fchon lange bekannte Phalene, nicht etwa in irgend 
einem Verzeichniſſe ift angegeben worden, wir vermiſſen wenigſtens die 
genaue Beſtimmung. Ich habe die Benennung von einer in ihrem Far⸗ 
benkleid faft gleichabweichenden Conchylie, der Nerita Glaucina gewählt, 
nur aͤndert jene am gewoͤhnlichſten in das Blaulichte ab. Nach den 
wuͤrflichten Flecken wird der teutſche Nahme fie am kenntlichſten bes 
zeichnen. 

Man trift dieſe Phalene in unterſchiedenen Gegenden Teutſchlands 
an, unb fie hat fid) auch in den bíefigen vorgefunden. Doch habe ich 
keine beſtimmten Nachrichten von der Zeit und ihrem gewoͤhnlichſten Auf⸗ 
enthalt erfahren koͤnnen. Haͤufiger zeigt ſie ſich in der Gegend von 
Frankfurt am Mayn, von da mir von Herrn Gerning verſchiedene 
Exemplare ſind abgegeben worden. 

[5 2] 
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Die vierte Figur ſtellet das Maͤnnchen vor, wie ich es nach 
mehreren Exemplaren ganz uͤbereinſtimmend gefunden. Die Fuͤhlhoͤrner 
find ſehr ffarf gefiedert, an dem Weibchen aber febr dünne und fadene 
fórmíg gebildet. Die Vorderfluͤgel haben auf der Oberſeite ein ticho 
tes Braun. Laͤngſt des vordern Randes (leben drey viereckigte ۵ 
braun gefärbte Flecken, und gegen die Grundfläche ein vierter, doch etwas 
undeutlich gebildet. Sie find mit zwey helleren Streifen, welche Farbe 
auch die Zwiſchenraͤume haben, eingefaßt. Der Körper und die Hinterfluͤgel 
ſind, wie die ganze Unterſeite, von blaſſem Lichtgrau. Die ſechſte Figur 
ſtellet nach dem gewoͤhnlichſten Colorit das Weibchen vor. Die Borders 
flügel find dunkelbraun, in der Mittenflaͤche aber ins Gelbe verlohren. 
Die braunen viereckigten Flecken fuͤhren einen gelben Saum, und ſtehen 
in dieſer Einfaſſung ganz abgeſondert. Die Oberſeite der Hinterfluͤgel 
und die untere der Vordern, iſt um vieles dunkler gefaͤrbt. Nach der 
fuͤnften Figur, wo ich bey verſchiedenen Originalen einen gemaͤchlichen 
Uebergang in dieſe Farbe wahrgenommen, erſcheint die Auſenſeite der 
Vorderfluͤgel in einer roͤthlichgelben Miſchung, und das Braune iſt 
in ein etwas friſches Rothgelb übergegangen. Die braunen Flecken, die 
dort viereckt ſind, bilden hier nur abgetheilte Linien; und der lezte ge— 
gen die Fluͤgelſpitze, ſtellt eine mondfoͤrmige Mackel vor. Kaum wuͤrde 
man dieſe Phalene für einerley mit der nach erſt beſchriebener Figur ers 
klaͤren, wenn mich nicht nach verſchiedenen Originalen ein fo gemäd)lis 
cher Uebergang des Gewiſſen belehrt hatte. Doch wuͤnſchte ich ſelbſten, 
durch die Erziehung der Raupe noch genauere Unterſuchungen angehen 
zu koͤnnen. Diß iſt aber nothwendig, wie ſo vieles andere auf die 


Folge verſpahrt. 


Die hundert und zwey und vierzigſte Spinnerphalene. 
Ph. Bomb. ſpir. dorſo eriſt. Abietis. 
Die grüne Buͤrſtenraupenphalene. Die Tannenfpinnerphalene, 
Tom. III. Tab. LXXXII. Cont, Bomb. 3. 
Fig. 1. Die weibliche Phalene. 


Ph. B. elinguis criftata: alis albidis, fuperioribus fafcia intermedia retta binis- 
que crenatis fufcis, maculaque diíci ramofa. 
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Ph. Bomb. fpir, dorfo crift. Abietis. Die Tannenſpinnerph ꝛc. 13 


Syſtem Berg. der Wiener Schmett. S. 55. Fam. G. no, 2. Ph, Abietis, 
Tannenſpinner (Pini Abietis Cluſ. Piceae Linn.) 


Jung Verz. europ. Schmett. S. 1. Goͤtze Ent. B. III. S. 88. ۰ 


Auch diefe Phalene mangelte uns nach der Angabe des ſyſt. 
Hetz, der Wiener Schmetterlinge. Sie gehört unter die ſeltenſten 
Arten, um die ich vielfaͤltig bemuͤht geweſen ſie beyzubringen. Um ſo 
groͤſſer war mein Vergnuͤgen, als ich ganz unerwartet das einzige zur 
Zeit bekannte Original von Herrn Lang in Augſpurg erhielt e). Dies 
fer unermuͤdete Beobachter, welcher ſchon fo viele der ſeltenſten Gattuns 
gen ausfuͤndig gemacht, fand die Raupe derſelben bereits vor zwey 
Jahren im Junius auf einem Tannenbaum. Sie hatte ſchon ihre voll, 
kommene Groͤſe erreicht, und gieng des andern Tages bereits ihre Ders 
wandelung an. Nach den mir mitgetheilten Nachrichten, hatte fie voll 
kommen die Groͤſe und Geftale wie die, welche die Ph. Pundibunda ers 
giebt. Nur waren die Buͤrſten, welche an jener hochgelb ſind, an dieſer 
ganz grasgruͤn, die uͤbrigen Haare aber ſeladongruͤn gefaͤrbt. Sie hatte 
auch die ſchwarzen ſammtartigen Einſchnitte mit jener gemein. Das 
Geſpinſte war eyrund von gleicher Gröffe wie das, welches die Raupe 
der Ph. Pudibunda ſich fertigt, doch von einer noch duͤnneren Membrane. 
Auch an der dunkelbraunen Chryſalide hatte ich in ihrem Bau keine 
Abweichung bemerkt. Nur iſt fie ganz glatt und hat die über dem Ruͤ— 
cken ſtehende filſichten Haare nicht, welche man an der von der Ph. 


Fascelina und Pudibunda bemerkt. 


e) Ich finde fie in der eben ausge⸗ 
gebenen zweyten Auflage des Verzeich⸗ 
niſſes ſeiner Schmetterlinge 1789. 
S. 96. rro, 757. mit folgenden Nach- 
richten angegeben. Ph. B. Abietis. 
Der Tannennachtfalter. Ein Weibchen. 
W. S. angef. O. „Die Phalene hat 
die Groͤſſe der Pudibunda, die ۰ 
farbe iſt weißgrau, der aͤuſere Rand 
der obern Fluͤgel hat gedoppelte ſchwarz— 
braune Punkte, in der Mitte ۶ 
durch laufen zwey ausgekappte Streife, 
worinnen fid) ein weißgrauer, ſchwarz⸗ 


Es kan aber auch ſeyn, daß fie fof, 
[5 3] 

braun eingefaßter Winkel befindet, nach 
dem inneren Winkel lauft ebenfalls eine 
erloſchene Querlinie hin. Die Unter— 
fluͤgel ſind eben fo wie bey der Pudi- 
bunda, nur etwas dunkler. Die Rau⸗ 
pe hat auch die nehmliche Groͤſſe und 
Geftalt, wie die von der verglichenen 
Phalene. Wie dieſe zweyerley gelbe 
Buͤrſten und Haare hat, ſo hat die 
Ph. Abietis ſie dunkel und hellgruͤn. Im 
Junius laͤßt ſie ſich erwachſen finden. 
Nach ihrer Einſpinnung entwickelt ſie 
fid in 14. Tagen. Um Augfpurg. 
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che durch ihre Umwalzungen abgerieben, und nur bey friſchen Exemplaren 
vorhanden ſind. Schon in 14. Tagen kam die Phalene daraus hervor 
Sie war weiblichen Geſchlechts, wie dif die duͤnnen fadenfoͤrmigen Fühls 
hoͤrner, die Geſtalt und Organe des Hinterleibs zu erkennen geben. 
Nach ſicheren Vermut hungen ift das Männchen in gleichem Verhaͤltniß, 
wie das von jenen Arten, unter ſich verſchieden. Ich hoffe, es in der 
Folge in genaueſter Abbildung darlegen zu koͤnnen. 

Bey dieſer Abweichung der Raupe, ihrer ganz eigenen Futterpflanze, 
und der ſehr veraͤnderten Zeichnung der Phalene ſelbſten, ſind die ihr 
zukommenden Gattungsrechte nicht in Zweifel zu ziehen. In dem ſyſt. 
Verz. der Wiener Schmetterl. wurde ſie daher am fuͤglichſten zwiſchen 
der Ph. Pudibunda und Fascelina geordnet. Dem Herrn Prof. Faz 
brieius ift vermuchlich in den Wiener Sammlungen kein Original ber, 
ſelben zu Handen gekommen, da ich ſie nicht in ſeinen neueſten Mantiſſen 
eingetragen finde. 

Dieſer Falter hat mit der Ph. Pudibunda gleiche Grundfarbe 
ſaͤmtlicher Flügel, und auch den ganz uͤbereinſtimmenden Bau. Nur find 
fie an den Vordern, und beſonders an den Einfaſſungen um vieles Def, 
ler und faſt ganz weiß gefaͤrbt. Die Zierrathen aber ſind um ſo mehr 
verſchieden. Gegen die Grundfläche zeigt fid) eine breite, gerade Durchs 
laufende Binde von brauner Farbe, welche zu benden Seiten etwas twinks 
lichte Spitzen fuͤhrt. An der Flaͤche gegen den aͤuſeren Rand be— 
finden ſich zwey ausgeſchweifte Binden, mit kappenfoͤrmigen Einſchnitten, 
welche gegen die aͤuſere Seite weiß gefaͤrbt ſind. Zwiſchen beyden iſt ein 
gerlohrener ſchwaͤrzlicher Schatten verbreitet. Eines der vorzuͤglichſten 
Merkmahle iſt der aͤſtige Flecken in der Mittenflaͤche. Er ift von ſchwar— 
zer Farbe, und ſtellt zwey auf einander geſezte Pfeilſpitzen vor. Man 
wird ihn an der Ph. Pubibunda niemahlen gewahr. An ſich ift 
dieſe Phalene durch die friſchen und nach der dunklen Farbe ſehr auf— 
fallenden Zeichnungen, ſchon bey dem erſten Anblick von jener leicht zu 
unterſcheiden. 


Tom. III. Tab. LXXXII. Cont. Bomb. 3. 
Fig. 2. Das Waͤnnchen der pb. Coͤnobita. Zu Tom. III. S. 196. Tab. XXXVII. fig. 7. 


Den maͤnnlichen Falter der Ph. Coͤnobita, habe ich bereits bey der 
Beſchreibung dieſer Gattung erwähnt, und auf dieſe Gelegenheit ihn beys 
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beyzubringen verſpahrt. Herr Lang in Augſpurg fand einige dieſes Serus in 
den dort nahgelegenen Waldungen, und hatte die Guͤte, dieſen ſchaͤtzbaren 
Beytrag mir gleichfalls mitzutheilen. Es kommt diß Exemplar mit dem 
aus der Sammlung des Herrn Gerning, das ich ſchon beſchrieben, 
faſt ganz uͤberein. Nur ſind die Hinterfluͤgel ſchwaͤrzlich angeflogen, da 
ſie dorten ins ſchwarzbraune fallen. Die Vorderfluͤgel hingegen haben 
noch mehrere und breitere ſchwarze Flecken, ſo wie der Hinterleib um 
vieles dunkler erſcheint. Man hat diefe Phalene, mit einigen febr Ahnlis 
chen Abaͤnderungen der Ph. Monacha, nicht zu verwechſeln, die ihr würfs 
lich ſehr nahe kommen, wie ich bereits ſchon bey ihrer Beſchreibung ein 
Muſter vorgelegt habe. Sie kommt auch noch um vieles dunkler vor. 
Doch auſer den verſchiedenen Zeichnungen der Vorderfluͤgel, giebt 
der ganz ſchwarze Hinterleib, die ſchwaͤrzlichen Hinterfluͤgel, und vorzuͤg⸗ 
lich die ſchmalen Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens, einen weſentlichen Unter⸗ 
ſchied an. Die Raupe dieſes noch ſehr ſeltenen Falters, hat ſich noch 
nicht vorgefunden. 


Die hundert und drey und vierzigſte Spinnerphalene. 
Ph. Bomb. fpiril. dorfo laevi. Lobulina. 
Die Kienbaumſpinnerphalene. 

Tom. III. Tab. LXXXII. Cont. Bomb. 3. 

Fig.3. Die maͤnnliche, Fig.4, die weibliche ۰ 


Alis fubreverfis rotundatis fufco - ferrugineis, fafciis tribus transverfis albidis 
nigro - marginatis, prima baſeos integra lunulaque in medio alba, poſtico 
margine nigro alboque teſſelato. (Mas et foemina concolores). 


Syſt. Ders. der Wiener Schmett. S. 57. Fam. K. nr. 6. B. Lobulina. Kien⸗ 
baumſpinner. (bini ſylveſtr.) Aus Oberoͤſterreich. 


Jung europ. Schmett. B. Lobulina. 


Die Natur iſt es einmahl gewohnt, wie wir ſchon aus ſo vielen 
Beyſpielen belehret worden, in einerley Farbenkleid mit geringen Veraͤn⸗ 
derungen der Zierrathen, weſentlich verſchiedene Gattung zu bilden. Wo 
aber der Unterſchled kaum merklich ſcheint, tft er dennoch in der Raupe, der 
Futterpflanze, der Chryſalide und in andern Abweichungen um ſo beſtimm 
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ter gelaſſen. Wir find dadurch angewieſen, in der Erklaͤrung der Varietaͤ— 
ten die groͤſte Behutſamkeit zu verwenden, unb auf die Regeln der mes 
ſentlichen oder zufälligen Abweichung den ſorgfaͤltigſten Bedacht zu neps 
men. Kaͤme es darauf nicht an, ſo wuͤrden auch bey groͤſerem Abſtand ſich 
vollends jede Unterſcheidungskennzeichen verlieren, ein P. Argus muͤſte 
dann nur ein Abkoͤmmling des P. Menelaus, wie die groͤſere Paronia 
von der kleinern ſeyn. 


Auf dieſer Tafel habe ich zwey ſehr ſeltene Spinnerphalenen vorge⸗ 
ſtellt. Sie ſtehen mit unſerm B. Populi und dem Maͤnnchen des B. 
Lunigera in ſo genauer Verbindung, daß ſie etwa kaum unterſchieden 
zu ſeyn beduͤnken möchten. Dennoch ergeben fie bey genauer Unterfuchung 
einen febr beträchtlichen Abſtand. Ich werde bey der Beſchreibung der less 
teren, der Selenitica’, fie nach den weſentlichſten Merkmahlen in gemeins 
ſchaftlicher Vergleichung darlegen. Zuvor habe ich diefe beyden ۵۵ 
gen zu beſchreiben. | 


Nach allen uͤbereinſtimmenden Zeugniſſen iſt der Falter, welchen 
die dritte und die vierte Figur vorſtellt, eben derjenige, dem die Herrn 
Verf. der Wiener Berg. obſtehenden Namen beygelegt haben. In der 
Familie, dahin ſie ihn gerechnet, wird er, nach der mir zwar unbekannten 
Raupe, in die Geſellſchaft der Ph. Potatoria Rubi, Quercus, Trifolii 
und Dumeti geordnet. Bey der Aehnlichkeit des Falters aber wuͤrden 
wir diefe Gattung in der Familie, dahin fie die Ph. Populi geſtellt, ges 
ſucht haben, wenn zwar beyde Familien in naͤchſter Verwandſchaft ۰ 
Die Originale dieſer Falter find mir gleichfalls von Herrn Lang in 
Augſpurg mit vorigen mitgetheilt worden. Meine Wuͤnſche ſind dadurch 
früher erfüllt, als ich von andern Llebhabern, diefe verheiſſene Beytraͤge 
batte hoffen koͤnnen. Es wurden ihm einige Chryſaliden dieſer Phalene 
mit andern, welche in jenen Gegenden zum Verkauf geſammelt mors 
den, zu Theil. Er erhielte daraus zugleich vier weibliche Falter. Die 
Raupe hat ſich zur Zeit noch nicht vorgefunden. In unſeren Gegenden 
vermiſſen wir dieſe Phalene, ohngeachtet wir die naͤchſtaͤhnliche, die 
Lunigera haben. Unſern Liebhabern wird fie als eine Seltenheit, aus 
Oberoͤſterreich beygebracht. In den Mantiſſen des Herrn Profeſſor 
Fabricius, finde ich fie nicht eingetragen, und es ift zu vermus 

x then, 
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then, daß fie bey feiner Anweſenheit, in der Sammlung des Herrn 
Abt Schiffermuͤllers damahls gemangelt babe f). 


Bey der ſo nahen Aehnlichkeit mit dem Maͤnnchen der Phalena 
Lunigera g), werden wir dennoch einen beträchtlichen Abſtand gewahr. 
An fich ift ſchon an jener das Weibchen in der Farbe genugſam verfchies 
den, da beyderley Geſchlechter in einfaͤrbigem Gewand erſcheinen. Auch 
die Groͤſſe und der ſtaͤrkere Körperbau nimmt ſich ſehr betraͤchtlich aus. 
Die Form und die Lage der Binden iſt in beyden noch mehr veraͤndert. 
Es hat die Lunigera in der Mitte eine einzige weiſſe, ſchrege durchlau⸗ 
fende und eine winklichte ausgeſchweifte Binde. Bey dieſer ift fie ment 
ger gebogen, und theilet den Flügel nach gerader Richtung faft in gleich. 


breite Haͤlften. 


f) Ich vermuthe, es moͤchte die 
Ph. B. rurea ſeyn. Fabr. Mant. Inf. 
Tom. II. p. 114. fp. 67, wo fie aber in 
der Ordnung auf die Ph. proceſſionea 
und die pithyocampa (Tom. III. Tab. 
XXIX.) folgt. Die angegebenen Chara. 
ctere kommen damit am naͤchſten uͤberein. 
„B. alis reverſis fuſcis: ſtrigis undatis 
pallidioribus. Hab. in Auſtria. — Cor. 
pus fufcum immaculatum. Alae anticae 
obfcure fufcae ftrigis vix diftinCtis re- 
pandis pallidioribus, Pofticae uti omnes 
fubtus fufcae, immaculatae.,, Doch es 
fónnen fid) auch dieſe Charactere auf die 
folgende hier abgebildete Gattung bezie— 
hen, und in beyden finde ich den mitt— 
leren Flecken, der zwar zuweilen ſehr 
wenig merklich iſt, nicht angegeben. 

Um ſo wahrſcheinlicher iſt es hinge— 
gen, daß die Ph. Querna des ſyſt. 
Verz. der Wiener Schmett. die von 
mir beſchriebene bh. Lunigera ſeyn 
moͤchte, wiewohl es darauf ankommt, 
ob auch das Weibchen dem Hrn. Verf. 
bekannt geweſen, im Gegentheil wir, 
den wir abermahl eine ähnliche ganz 

Supplementband Zr Abſchn. 


Die an der Grundfläche iſt bey jener ſehr klein und 


verſchiedene Gattung an der Ph. querna 
haben. Herr Fabricius hat ſie unter 
folgenden Characteren in dem II. Tom; 
ber Mant. Inf. p. 122. ſp. 12 1. eingetra- 
gen. B. alis deflexis griſeis, ſtrigis 
tribus atris albae innatis — Bomb. 
Querna Wien. Verz. 49. 5. Hab. in 
Auſtriae Quercu. Dom. SCHIFFER- 
MULLER, — Media. Antennae pe- 
ctinatae ferrugineae. Corpus hirtum 
grifeum. Alae anticae grifeae ftrigis 
tribus undatis albo- marginatis nigris, 
quarum bafeos minima, Ante ftrigam 
pofticam litura albida. Poſticae albidae. 
Nach meinem Original find fie nur et, 
was heller als bie Auſenſeite der Vorderfl. 
gefärbt). Larva poſtice gibba, nuda 
viridis, lineis quatuor flavis fpiraculis. 
que atris. „Die Verſchiedenheit der 
Raupe hatte alſo drey fich fo ähnliche 
Falter, den Bomb. populi, lobulina 
und querna des ſyſt. Verz. in eben ſo 
viele Familien zu theilen, nothwendig 
gemacht. 

8) Tom. III. Tab. XXII. fig. 5. 6. 
S. 114. 


[€] 
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abgebrochen, hier aber ziehet ſie ſich ganz hindurch. Die Binde gegen 
den Rand ift mit demſelben gleichlaufend gerundet und von ganz ſchwar⸗ 
zer Farbe, hier aber ausgeſchweift und weiß gerandet. Den mondfors 
migen Flecken aber, und den mit weiß und ſchwarzen Borden gewürfels 
ten Saum, haben beyde mit einander gemein. Das Weibchen hat, 
wie nach der dritten Figur zu erſehen, febr ſchmale Fühlhörner und 
eine hellere Grundfarbe; die beyden lezteren Binden ziehen ſich hiernaͤchſt 
nicht ganz durch den ۴۰ 


Die hundert und vier und vierzigſte Spinnerphalene. 
« Ph. Bomb. fpiril. dorfo laevi, Selenitica. 


Mondfleckigte Spinnerphalene mit einfacher Binde. 
Tom. III. Tab. LXXXII, Cont. Bomb. 3. fig. 5. 


Alis fubreverfis rotundatis fufco - ferrugineis , fafcia unica marginali interrupta 
alba, lunula nigra albo ۰ 

Zur eit it mir zwar nur ein einziges Original dieſer Phalene 
bekannt, ſie hat ſich aber, wie ich berichtet werde, auch oͤfters vorgefun— 
den, und an fid) find ihre Gattungsrechte, nach hinreichenden Merkmah⸗ 
len ganz entſchieden. Ich kenne zwar die maͤnnlichen Falter nicht, es 
iſt aber ſehr wahrſcheinlich, daß er weder in der Farbe noch in den 
Zeichnungen eine erhebliche Abweichung hat. Die Fuͤhlhoͤrner find febr dünne 
und feiner, als bey irgend einer der vorerwaͤhnten ähnlichen Gattung, ges 
formt, und dennoch bemerket man die zarteſten Einſchnitte daran. Die 
Fluͤgel ſind etwas durchſcheinend, und daher nicht ſonderlich dichte mit 
Schuppen bedeckt. Doch an der Grundflaͤche und dem vordern Rand find 
ſie dunklerbraun, als an jener, gefaͤrbt. Der aͤuſere Rand ſaͤmmtlicher 
Flügel hat auch die wuͤrflichten Flecken nicht, er iff an den vordern eins 
färbig braun, an den Hinterfluͤgeln aber weißlicht geſaͤumt. Der Mond: 
formige Flecken ftepet näher gegen die Flügelfpige, da er an jenen 
faft in die Mitte geſtellt fff. Er iſt von ſchwarzer Farbe, und ganz mit 
weiſſer umgeben, eine Abweichung, die wir an jenen niemahls finden. Auf 
der untern Seite ift er ganz weiß gelaſſen, davon bey jenen kaum eine 
ſichtliche Spur fid) zeigt. Wir werden hiernaͤchſt nur eine einzige Bins 
de gewahr. Sie iſt ausgeſchweift und dunkelbraun gerandet, gegen die 
Fluͤgelſpitze aber abgeſezt oder unterbrochen. 
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Dieſen neuen und feher ſchaͤtzbaren Beytrag habe ich den eifríaften 
Bemuͤhungen des Herrn Haushofmeifter Rummels zu danken, welcher 
auch in ben fo febr entfernten Gegenden, bey mübfamen Geſchaͤften und 
ſo mannichfaltigen Hinderniſſen, nicht ermuͤdet, einige uͤbrige Zeit auf die⸗ 
ſe Unterſuchungen zu verwenden. Er fand dieſe Phalene bey ſeinem 
Aufenthalt in Lemberg in einer zwey Stunden davon abgelegenen Wal— 
dung. Ich habe in der Folge noch mehrere Entdeckungen von ihm, bes 
ſonders von dem Geſchlecht der Sphinxe zu ruͤhmen, und es werden uns 
ſere Liebhaber mit mir beklagen, daß die weiteren Forſchungen, in einer 
ſo reichen Gegend, die uͤberdiß noch niemahls Kenner dieſer Producte 
durchſucht haben, ſchon bey den erſten Unternehmungen ſind geſtoͤhret 
worden. 


Um den weſentlichſten Unterſchied dieſer vier ſo nahe verwandten 
Gattungen leichter zu uͤberſehen, habe ich die vorzuͤglichſten Kennzeichen 
nach ihrem Abſtand, in nachſtehender Tabelle anzuzeigen. 


B. Lobulina. B. Lunigera. 
Tab. X XXII. Tab. XXII. 


drey weiß gefaumte, drey, die mittlere ſehr 

etwas ausgeſchweifte. ſchief, ſtark ۶ 
ſchweift, und weiß 
geſaͤumt, die gegen den 
Rand ganz ſchwarz, 


B. Selenitica. 
Tab. LXXXII. 
eine einzige, gebro⸗ 
chene, nûber gegen 

den ۰ 


B. Populi. 
Tab. XXV. 


eine einzige in der 
Mitte, faſt gerade 
durch ſaͤmmtliche Fluͤ⸗ 
gel, nebſt einer kuͤr⸗ 
zern an der Grund⸗ 
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fache. und die an der Grund⸗ 
flaͤche verkuͤrzt. 

BH keiner. ſchwarz mit weiſſer weiß mit dunkler dergleichen 
381 Einfaſſung, und nd: Einfaſſung, in der 
eal her gegen die lüs Mitte des Flügels, 
"Si gelſpitze. 

( gewuͤrfelt. gleichfaͤrbig braun, gewuͤrfelt. dergleichen. 
2 an den Hintelfluͤgeln 
SL weiß. 
ST einfarbig. ? einfarbig, ۱0 
m) 
T 
S| 


20 Fortſetzung der Nachtſchmetterlinge. Erſte Abtheilung. 
Tom. III. Tab. LXXXIII. Cont. Bomb. Tab, 4 I. 
^ Eine Abänderung ber Ph. Purpurea. (Zu Tom. III. Tab. LXV.) 


Dieſe ſeltſame und zur Zeit noch unbekannte Abaͤnderung der Ph. 
Purpurea, hat Herr Sausbofmeiffer Rummel bey feinem Aufenthalt zu 
Preßburg erzogen. Er ſammelte eine groſſe Anzahl der Raupen diefer 
Phalene, welche aber an fid) nicht die mindeſte Verſchiedenheit zeigten. 
Bey dem Auskommen derſelben erſchien dieſe merkwuͤrdige Abweichung dar⸗ 
unter, mit gelben Hinterfluͤgeln. An den uͤbrigen waren ſie von dem ſchoͤnen 
Roth, wie es dieſe Gattung, ohne Ausnahme führe. Um genauere Uns 
terſuchungen anzugehen, wurde diß Original von ihm mir mitgetheilt, 
welches ich in genaueſter Abbildung hier vorgelegt habe. Es iſt weiblichen 
Geſchlechts. Nach der Farbe der Vorderfluͤgel, und den ſaͤmmtllchen 
Flecken, iſt nicht der mindeſte Unterſchied von der gemeinen Art daran 
wahrzunehmen. An ſich ift es von friſchem Colorit und auf das voll; 
ſtaͤndigſte erhalten. Es iſt nicht die geringſte Spur des Rothen, wes 
der auf der Oberſeite der Hinterfluͤgel, noch auf der ganzen Unterſeite daran 
zu ſehen. Die Farbe der Hinterfluͤgel ift ein dunkles Citronengelb, wels 
ches ſich durch die etwas blaͤſſere Farbe der Vorderfluͤgel um ſo ſtaͤrker 
ausnimmt. Vielleicht wuͤrden ſich, durch die Begattung dieſes Weibchens, 
gleiche Arten fortgepflanzt haben. Wir erſehen daraus wenigſtens die 
Moͤglichkeit der Entftehung einer ganz eigenen Race. Doch hier iſt die 
Hauptfarbe unveraͤndert geblieben, und das Pomeranzenfaͤrbige zeigt dens 
noch einige Miſchung des Rothen, wenn es auch an ſich nicht ſichtlich iſt, 
und keine einzelne Schuppe dieſe Farbe fuͤhrt. 


Die hundert und vier und vierzigſte Spinnerphalene. 
Ph. Bomb. fpir. dorfo eriſt. Vrticae. 
Die Neſſelſpinnerphalene. 
Tom. III. Tab. LXXXIII. Cont. Bomb. Tab. 4. 
Fig. 2. Die maͤnnliche ۰ 


Alis deflexis, omnibus utrinque albis (mas fuperioribus, punctis dunbus vix 
confpicuis, foemina, nullis) abdomine fulvo, quinquefariam nigro - ۰ 


Ich ſtebe noch an, bíefen Falter für eine wuͤrklich von der Ph. 
Manthaſtri (Tab. LXVI.) verſchiedene Gattung zu erklaͤren. Der ganze 
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Ph. Bomb. fpir. dorfo crift. Vrticae. Die Neſſelſpinnerphalene. 21 


Bau der Flügel, die Grundfarbe und der rothgelbe mit fünf Reihen 
ſchwarzer Puncte geflecte Hinterleib, kommen mit jener puͤnktlich überein. 
Nur wird man keiner Puncte auf den ſaͤmmtlichen Fluͤgeln gewahr, ſie 
ſind ganz einfaͤrbig weiß. Diß moͤchte zwar nicht hinreichend ſcheinen, 
und nur eine zufaͤllige Abaͤnderung zu erkennen geben. Allein auch dem 
Weibchen, welches ich in Abbildung darzulegen für uͤberfluͤſſig erachtet, 
fehlen diefe Punete. Man hat bende Geſchlechter uͤberdiß unveraͤndert 
in Paarungen beyſammen angetroffen. Go häufig wir die Ph. Mentha— 
fri haben; fo ift uns doch niemahls eine dergleichen vorgekommen. Shs 
re Raupen ſollen ſich hiernaͤchſt allein an die groͤſſere Neſſel halten. 
Wenn wir auch die von jener Gattung darauf finden, ſo iſt ſie doch 
an mehrere Falterpflanzen zugleich gewöhnt. Herr Oelmann in ما‎ 
zig bat fie oͤfters erzogen, und dieſe ſorgfaͤltige Beobachtungen gemacht. 
Er hat in die ſehr reiche Sammlung des Herrn Walthers dahier, 
zwey der vollſtaͤndigſten Exemplare abgegeben. An dem Maͤnnchen bes 
merkte ich in der Mitte der Vorderfluͤgel, zwey kaum ſichtliche ſchwarze 
Puncte, die aber dem Weibchen gänzlich fehlten. Ob die Raupe eine 
beſondere Abweichung ergiebt, iſt mir noch unbekannt. 


Tom. III. Tab. LXXXIII. Cont, Bomb, Tab. 4. fig. 3. 
Eine Abaͤnderung der Ph, B. Grammica. (Zu Tom. III. Tab. LXVIIL) 


Von dieſer febr ſeltenen Abänderung habe ich, zur woͤrtlichen Angets 
ge, nur das zu erwaͤhnen, was ſchon die Abbildung hinreichend ergiebt. 
Es ſind die Hinterfluͤgel ganz dunkelſchwarz, bis auf die feinen ſie um— 
gebenden Borden gefärbt, und dadurch hat diefe Phalene ein befrembdens 
des Anſehen erhalten. Nur auf der Unterſeite ſind zum Theil einige Seh— 
nen, als gerade Striche, von der gelben Farbe uͤbrig geblieben. Sie 
wurde in der Gegend von Preßburg gefangen, und befindet ſich in der 
Sammlung des Herrn Haußhofmeiſter Rummel, welcher die Guͤte 
bate, jie mir mitzutheilen. Auch Herr Gerning beſitzt ein gleiches Crs 
emplar. Beyde find männfichen Geſchlechts, und man hat zur Zeit nies 
mahls ein Weibchen in gleicher Abweichung entdeckt. 


[€ 3) 


http://rcin.org.pl 


22 Fortſetzung der Nachtſchmetterlinge. Erſte Abtheilung. 


Die hundert und fuͤnf und vier zigſte Spinnerphalene. 
Ph. Bomb. ſpiril. dorſo eriſt. Scoriacea. 


Schlackenf aͤrbige Spinnerphalene. 
Tom. III. Tab. LXXXIII. Cont, Bomb. Tab. 4. 
Fig. 4. Der männliche, fig. 5. der weibliche Falter. 

Alls deflexis cinereis , fuperioribus fafcia lata anguloſa, duplici cin&a linea ni- 
gra, ftigmatibus ordinariis albis, reniformi in medio, rufo, et orbiculari 
nigricante ad bafin, 

Roͤſel Inſ. Beluſt. III. Th. S. 67. Tab. KI. fipr-4. Die gue Nachtvoͤgel 
II. Claſſe gehoͤrige blaßgruͤne Raupe mit weiſſen Linien, Querſtreifen und 
Puncten. 1 


Dieſer Falter hat einige Aehnlichkeit mit der Ph. Coryli, unb 
man möchte ihn faſt bey dem erſten Anblick, zumahlen nach einigen Cr, 
emplaren, damit verwechſeln. Doch (den durch die rothgelben Flecken 
iſt er genugſam kenntlich, und im übrigen feine Verſchiedenheit allzu bes 
traͤchtlich. Die Vorderfluͤgel find aſchgrau, und mit ſchwaͤrzlichen Atos 
men beſtreut. Der aͤuſere Rand hat einen dunkleren Schatten, und 
iſt mit abgekuͤrzten ſchwarzen Strichen geſaͤumt. Die Borden ſind in 
abwechſelnde, weißlichte und braͤunliche Parthien getheilt, doch nicht ge— 
nau begraͤnzt. Den groͤſten Theil des mittleren Raums nimmt eine 
breite ſchwaͤrzliche, mit Roͤthlichem ſchattirte Binde ein, die ſich an dem 
inneren Rand verengert, gegen den vordern aber um ſo mehr verbreitet. 
Sie bildet gegen die Fluͤgelſpitze einen ſcharfen Winkel, und iſt auf ben 
den Seiten mit zwey ſchwarzen gedoppelten Linien eingefaßt. Innerhalb 
deſſelben ſtehet eine nierenfoͤrmige Mackel von weiſſer Farbe, deren mitts 
lerer Raum mit Rothgelben ausgefüllt iff. An dem Männchen zeigt 
ſich die Geſtalt dieſes Stigma etwas veraͤndert, es ſtellt mehr einen 
winklichten Flecken vor. Das zweyte Stigma ift circulfoͤrmig gerundet, 
und in der Mitte ſchwaͤrzlich ausgefuͤllt. Unter demſelben, mitten in 
der Binde ſtehet ein kleineres von gleicher ſchwarzen Einfaſſung, deſſen 
innerer Raum ebenfalls weiß und roͤthlich iſt. Die Hinterfluͤgel ſind ein— 
faͤrbig weiß, doch von etwas unreiner Miſchung. Ihre Unterſeite iſt 
zum Theil braͤunlich angeflogen, und fuͤhrt in der Mitte einen ſchwaͤrzlichen 
Punct. Der Rand iſt wie an den Vorderfluͤgeln mit einer ſchwarzen Linie, von 
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abgeſezten Strichen gefáumt. Die Fuͤhlhoͤrner find an dem Männchen 
Gart gefiedert, an dem Weibchen aber ganz fadenfoͤrmig. Die Endſpitze 
des Hinterleibs iſt gelb. 

Ich hatte lange Anſtand genommen, die oben nach Roͤſel anges 
fuͤhrte, aber in dem Colorit etwas abweichende Phalene, für diefe zu erklaͤren, 
biß ich mich durch die Erziehung der Raupe, des Gewiſſern uͤberzeugt. 
Ich habe ſie in den folgenden Tafeln in Abbildung beyzubringen. Sie 
iſt an ſich nach den einfachen Zeichnungen und Farben leicht kenntlich. 
Ihre Länge beträgt felten über einen Zoll, und noch weniger, wenn fie 
die Ringe, wie es ihre Gewohnheit iſt, verengert. Die Grundfarbe iſt 
ein blaſſes Grün, zuweilen auch ein ſchmutziges Weiß, oder ſonſt von gelbli— 
cher Farb. Ueber den Ruͤcken ziehet ſich eine weiſſe Linie, und zu jeder 
Seite ein Paar dergleichen ſchmaͤlere, die Laͤnge hin. Jeder Abſatz iſt 
abermahl weiß geſaͤumt, und ſo ſtellt die Flaͤche ein weiſſes Gitter vor, 
deren mittlerer Raum in das Gruͤnliche fill. Der Kopf ift. im Verhoͤlt— 
niß des Koͤrpers ſehr groß von braͤunlichem Gelb, und an der vordern 
Spitze ſchwarz gefärbt, Es lebt diefe Raupe, nach Art der Blattwick, 
ler in zuſammengewebten Blättern. Das Geſpinſte if febr bünn und 
von grauer Farbe. Wir finden die Raupe zweymabl des Jahres, im 
Fruͤhling und da gemeiniglich in dem Mai, deſto haͤufiger aber im Herbſt 
wo ſie auszuwintern pflegt. Sie haͤlt ſich am gewoͤhnlichſten an die 
Wollweide (Salix Capraea), doch faff aud) an jede Gattungen dieſes 
Geſchlechts. Man trift ſie uͤberdiß auf Eichen, Linden, und Aſpen— 
baͤumen an. Sie gehet in ihrem Raupengeſpinſte, ihre Verwand— 
lung an, in dem ſie ſolches noch enger verwebt. Bey der Erziehung 
im Frühling kommt die Phalene in vier Wochen hervor, aus ben über, 
winterten Chryſaliden aber erſcheint ſie gemeiniglich in dem April des 
folgenden Jahrs. Die Chryſalide iſt roͤthlichbraun und glaͤnzend. Sie 
führe eine etwas verlängerte Cubfpíée an dem Hinterleib. 
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Die hundert und ſechs und vierzigſte Spinnerphalene. 
Ph. Bomb. fpiril. dorfo laevi, Compreſſa (۰ 


Die Hirſchgeweih-Spinnerphalene. 
Tom. III. Tab. LXXXIII. Contin, Bomb. Tab. 4. 
Fig. 5, Die maͤnnliche Phalene. 


Alis compreſſis niveis, fuperioribus macula ad marginem tenuiorem fufca, 
difci griſea, fignoque cornu cervi notata. 

Syſtem. Berg. ber Wiener Schmett. S. 64. Fam. T. nr. 6. Bomb. ۰ 
Schlehendornſpinner. (Pruni fpinofae). 

rapercit Mant. luf, Tom. II. p. 124. ſp. 137. Compreſſa. B. alis compreſſo- 
adfcendentibus niveis: macula communi fufca, centrali griſea: lunula al- 
ba. — Phal, Spinula. Wien. Verz. I. c. — Habitat in -Pruno fpinofa 一 
Larva fufca: antice fpinis quatuor, poftice duobus, acuminata. Pupa 
antice brunnea, poftice caerulea, — Gen, Inf. Mant, p.278. ſp. 69 70. B. 
compreſſa. 

Naturforſcher XIII. St. S. 27. Ph. Geom, modefla Tab. III. fig. 4, a. fig. 4, b. 
(Walch) — Phalaena Geometra ſepticornis, antrorſum alis fuperioribus di- 
lute cinereis, macula fufca nigre punctata, inferioribus cinereis unicoloribus. 

Goͤtze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 55, nr. 45. — Compreſſa Fabric. und 
Naturf. Der Weißmond — S. 62. nr. 86. Spinula. Wien. Schmett. 

Reaumur. Mem. Tom. II. VI. Mem. p.277. 82. Chenille à queue ſimple de 
D aub spine. Pl. 22. fig. 6. Die Raupe. (Doch allzudick vorgeſtellt.) 
fig, 7. c. das Geſpinſte. 

Die Herren Verf. der Wien. Verz. haben dieſer Phalene, von 
der Geſtalt der Raupe, den Nahmen Spinula gegeben. Es endiget ſich 
der Hinterleib in eine einfache Spitze, wie bey den übrigen fünf Gats 
tungen dieſer Familien, welche ſie Spitzraupen genennt. Die Falter 
haben ſaͤmmtlich ausgeſchweifte ſichelfoͤrmige Fluͤgel. Hier aber macht 
die Natur bey der ganz uͤbereinſtimmenden Geſtalt der Raupe, eine Auss 
nahm in der Bildung der Phalene. Die Fluͤgel ſind wie gewoͤhnlich 
gerundet und man wird keine hohlen und vertieften Kruͤmmungen daran 
gewahr. Herr Fabricius hat daher die Benennung von der ganz eis 

genen 


h) In der Unterſchrift dieſer Tafel, wenn er etwa in einigen Abdruͤcken 
werden die Lefer den Nahmen Ph. Spi- ſtehen geblieben; da eine zufällige Jre 
nula, in diefen um zu aͤndern belieben, rung dazu Anlaß gegeben. 
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genen Lage der Flügel gewählt, und fie die breitgebrüd te, (compref- 
fa) genennt. Sie liegen im ruhenden Stand, febr enge gufammenges 
ſchloſſen, úber den Hinterleib aber faſt gerade in die Höhe gerichtet. Bey 
vorerwaͤhnten Gattungen find fie im Gegentheil flach ausgebreitet, oder 
offen. Rae es auf den Nahmen nur an, ſo wuͤrde ein Merkmahl der 
Vorderfluͤgel ihn genauer bezeichnen. Es zeigt fid) nehmlich an dem ins 
neren Rand auf der weiſſen Fläche ein halbgerundeter dunkelbrauner Ses 
cken. Dieſer ift mit einem gröfferen in der Mittenflaͤche, von gelblich 
brauner, etwas blaffen Farbe, verbunden. Die fich durchziehenden (eb, 
nen bilden auf demſelben eine feine ſilberglaͤnzende Linie in der Form ei— 
nes Aſts, mit drey kleineren Nebenaͤſten. Der Stamm theilt ſich 
an der vordern Spitze gabelfoͤrmig, und ſtellt im ſehr aͤhnlichen Bild, 
ein Hirſchgeweyh mit vier Endſpitzen vor. Die Zuͤge ſelbſten ſind aus 
erhoͤheten, laͤnglichen und gerundeten Puncten zuſammengeſezt; welche aber 
in dieſer Abbildung, fo wenig als das Feine, konnte ausgedruckt werden. 
Doch ſchon mit bloſen Augen wird man derſelben ſehr deutlich gewahr. 
Unter geringer Vergroͤſerung aber nimmt fich dieſer feltene Schmuck um 
fo bewundernswuͤrdiger aus. Don ben oben angeführten Schriftſtellern 
wurde nur ein mondförmiger weiſſer Flecken angegeben. Ein fo character 
riſtiſches Merkmahl hatte ich ſchon laͤngſtens zur Benennung dieſer Phas 
lene gewehlt und den Nahmen Spinula einer andern Gattung benges 
legt i). Der Rand iſt mit braͤunlichen Borden gejíumt, und inners 
halb deſſelben ſtehet eine Reihe mondfoͤrmlger, etwas verblichener, ſchwaͤrz— 
licher Flecken. An dem Maͤnnchen (iub die Fuͤhlhoͤrner Gart gefiedert, 
an dem Weibchen aber, wie gewoͤhnlich, fadenfoͤrmig gebildet. 

Die Raupe hair fid) auf den Blaͤttern der Schlehenſtauden auf, 
und ift auch in unſern Gegenden nicht ſonderlich felten. Ste zeigt fid) 
im März, wo ihre Entwicklung in wenigen Wochen erfolgt. Wir fine 
den ſie zwar auch im ſpaͤten Herbſt, dann iſt aber ihre Erziehung 
ſehr mißlich. Sie hat eine dunkelbraune, zuweilen auch ganz ſchwarze 
Farbe. Der Kopf iſt im Verhaͤltnis der Laͤnge des Körpers ſehr groß 
und faft wie an der Raupe der Ph. Vinula geſtaltet. Ueber den vor 
dern Ringen ſtehen vier, über dem Ruͤcken aber zwey etwas erhöhte 
Knöpfe. Der Hinterleib endiget ſich in eine verlaͤngerte Spitze, wie an 
den Raupen der Pb. Hamula und Gicula. Nur hat fie einen minder 

i) Tom. III. Tab. LXII. fig. 6. 7. B. Spinula. 
Supplementband 3t Abſchn. 
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ſtaͤrkern Körper und fff auch um vieles kuͤrzer. Nach Ber oben angeführs 
ten Abbildung in dem Werk des Reaumuͤr, iſt ſie allzu dick vorgeſtellt 
worden, wenn auch im übrigen die Geftalt überein kommt. Er giebt die 
Phalene ſehr klein und von weiſſer Farbe an. Doch hatte er, da ſie 
ſich bey dem Auskommen beſchaͤdigt war, keine genauen Unterſuchungen 
angehen koͤnnen, und ſo iſt es auch leicht zu beurtheilen, wenn er von 
derſelben ſagt, daß ſie nichts merkwuͤrdiges zu erkennen gegeben. Die 
Chryſalide ift an dem Vordertheil braun, an dem Hintertheil aber blaus 
lich gefaͤrbt. Zu ihrer Verwahrung fertigt die Raupe ein grobes gitter⸗ 
foͤrmiges Geſpinſte, mit zuſammengewebten Blaͤttern. Ich werde ſie in 
der Folge in Abbildung beybringen, wiewohl fie (don aus dieſer Beſchrei⸗ 
bung, bey einer fo einfachen Farbe und auszeichnender Bildung, ſehr kennt⸗ 
lich iſt. 
Tab. LXXXIV. Cont. Bomb. Tab. 5. Fig. 1. » 
Eine wiederholte Abbildung der Ph. pudica (Tom. HI. Tab. XXXIII. fig. x. pag. 177.) nach eis 
nem Original von friſchem ۰ 
FABRICII Mant. Inf, Tom. II. p. 129. ſp. 173. Bombyx pudica. B. alis defle: 
vis albis: anticis fufco- maculatis, pofticis immaculatis. Bomb. pudica. Efp. 
1. c, Habitat in Gallia auftrali. 一 Statura et magnitudo B. maculofae. Ca- 
put et thorax fufca, thorace lunulis duabus antice connatis albis. Alae omnes 
albae, anticae maculis fere trigonis numerofis fufcis, Poſticae immaculatae. 
Subtus concolores, pofticis maculis duabus fufcis. 


Von diefer febr feltenen Phalene war mir nur das einzelne Drigis 
nal bekannt, welches ich unter obſtehenden Nahmen beſchrieben, und nach 
welchem auch Herr Prof. Fabricius, in den der Zeit ausgegebenen Mans 
tiſſen gleiche Kennzeichen angegeben. Wie ich aber jezt belehrt worden, 
war Dif ein ausgebleichtes Exemplar. Nun bin ich in Stand geſezt, dies 
ſen Falter im friſchen Zuſtand und in ſeiner vollen Schoͤnheit darzulegen. 
Es hatte ihn Herr Baumhauer in Aachen, bey- feiner Ruͤckreiſe von 
Italien, mir mitzutheilen die Güte gehabt. Wir haben dieſem eifrig⸗ 
Gen Beobachter febr viele der wichtigſten entomofogííden Entdeckungen 
zu danken, und ich werde noch oͤfters verſchiedene der ergiebigſten Pentrds 
ge zu ruͤhmen haben. Schon feit vierzehen Jahren wurde deffen vas 
terlaͤndiſche Gegend mit dem ruͤhmlichſten Fleiß von ihm durchſucht, und 
auch die Zeit der Erſcheinung jeder Gattung, auf das ſorgfaͤltigſte bemerkt. 
Nun fuͤgten es feine Handlungsgeſchaͤfte, jährlich einige Zeit in Italien 
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Sictaeotdes. Lig. z. LL Fg. ZU 


* 


Z. c. Bock Je. 
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zuzubringen. Bey dieſer Kenntniß und bem unermuͤdeſten Eifer, haben 
fid) nun viele Neuigkeiten vorgefunden, und wir dürfen uns ferner von 
den dort ſo vielfaͤltig verborgenen Schaͤtzen, die wichtigſten Entdeckungen 
verſprechen. Ich habe bereits einige derſelben nach dieſen geneigten Mits 
theilungen, bey den Eulenarten vorgelegt. 

In Vergleichung des vorigen Exemplars ergiebt nd ein betraͤchtli⸗ 
cher Abſtand. Es erreicht der Falter, wie ſchon die Abbildung erweißt, 
eine vorzuͤgliche Groͤſſe, und er wird ohnfehlbar nach dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlecht, noch ein mehreres betragen. Die Hberſeite beyder Fluͤgel iſt 
von febr friſcher Fleiſchfarbe, auf der Unterſeite aber etwas blaffer unb 
mehr ins Gelbliche gemiſcht. Es ſind daher die Kennzeichen, da bey je⸗ 
nem eine weiſſe Grundfarbe angegeben worden, nach dieſer Maasgabe zu 
verbeſſern k). Die untere Seite der Hinterfluͤgel hat an dem dufferen 
Rand einen gerundeten Flecken, mit zwey kleineren in gerader $änge hin 
geordnet. Auf der aͤuſſern Seite wird man dagegen nur einen febr fei⸗ 
nen Punkt nächſt der Fluͤgelſpize gewahr. Der ganze Koͤrper har eine 
weit dunklere Anlage dieſer Grundfarbe. Die Bruſt iſt in drey Lappen 
von dunkelbrauner Farbe getbeílt. Die Endfpise des Hinterleibs gebet 
in einen kegelfoͤrmigen gelben Haarbuͤſchel aus, und iſt in der Mitte mit 
einem keulfoͤrmigen ſchwarzen Flecken bezeichnet, der ſich nach den hier 
verlängerten Haaren in eine Spitze zieht. Die ſaͤmtlichen Flecken auf 
den Vorderfluͤgeln haben, wie an dem erſten Exemplar, gleiche Lage 
und eckigte Form, ſie ſind aber von weit dunklerem Braun. 


Tab. LXXXIV. Cont. Bomb. Tab. 5. 


Fig. 2. Eine wiederholte Abbildung der Ph. Di&aea (Tab. LVIII. fig. ¢.) zu genanerer Verglei⸗ 
chung der unter Fig. 3. abgebildeten naͤchſtberwandten Gattung, der 


Ph. Dictaeoides. Spinnerphalene der gruͤnen Porcellanraupe. 
Die hundert und ſieben und vierzigſte Spinnerphalene. 


Ph. Bomb. el. alis deflexis exuſtis, plaga albida, macula marginis inferioris 
triangulari alba; inferioribus fuſceſcentibus. 


Zu dem Unterſchied einer Gattung, werden weder viele noch auffal— 
lende Merkmahle erfordert. Es iſt ein einziges hinreichend, wenn 
D 2] 

k) Es ift anſtatt: alis deflexis albis, zu ſetzen, al. defl. incarnatis. 
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es derſelben eigen und an ſich ganz weſentlich iſt. Es bedarf diß nach 
vielfaͤltigen Beyſpielen keines Beweiſes. Die Arguſſe, die Weißlinge, die 
rothen Bandphalenen und mehrere unter ſich ſo genau verwandte Arten, 
find nur durch eine geringe Veraͤnderung, oder auch nach der Raupe, uns 
ter ſich verſchieden. Kennzeichen, die ſo ſparſam ſie auch ſind, den Un⸗ 
terſchied doch eben ſo ſtandhaft, als mehrere Veraͤnderungen ergeben. Hier 
habe ich eine Phalene anzuzeigen, wo man am ſpaͤteſten, bey ſo naher 
Aehnlichkeit, den wuͤrklichen Abſtand erforſcht, und fie als eine weſentlich 
verſchiedene Gattung geſondert hatte. Um dieſe Kennzeichen deutlicher dare 
zulegen, und meinen Leſern die Muͤhe der Vergleichung zu erleichtern, 
habe ich hier beyde zugleich in Abbildung beygefuͤgt. 


Die zweyte Figur ſtellt die Ph. Dictaea vor, wie ich fie bes 
reits auf der sSften Tafel vorgelegt habe, und zwar nach dem maͤnnli— 
chen Geſchlecht, da jene das Weibchen anzeigt, wiewohl beyde in ihrem 
Gewand an ſich nicht erheblich verſchieden ſind. Um ſo deutlicher wird 
ſich daraus die Abweichung des Falters der vierten Figur ergeben, dem 
ich, mit der Befugnis eines Bauhins bey den Pflanzen, jedoch mit nås 
Berem Recht zur Erleichterung des Gedaͤchtniſſes, den Nahmen der Di— 
ctaͤoides gegeben. Wie meine Lefer aus dieſen Vorſtellungen abneh— 
men werden, kommen beyde faſt ganz uͤberein. Sie haben gleichen 
Ausſchnitt der Flügel, die nemliche Farbe, und dem Anſchein nach, efs 
ne ganz uͤbereinſtimmende Zeichnung. Bey einer genaueren Unterſuchung 
aber wird ſich hier nach den geringen Veraͤnderungen, das Abweichende 
leicht ergeben. Und dieſes babe ich nun anzuzeigen. 


Die Vorderfluͤgel find um etwas dunkler, wiewohl kaum merk; 
lich. Es nimmt ſich nur die braune Miſchung ſtaͤrker aus und verbreis 
tet (id) weiter gegen den aͤuſſeren Rand. Doch es giebt auch Eremplas 
re der Dictaͤa, welche dieſer Miſchung faſt gleich kommen. Das wee 
ſentlichſte Kenntniß iſt der in die Laͤnge gezogene dreyeckigte Streif, der 
an dem Rand anſchließt und eine weit vorzuͤglichere Breite hat. Er 
nimmt ſich auf der dunkelbraunen Grundfarbe, durch fein helles und reis 
nes Weiß febr deutlich aus. Die Dictaͤa bat an dieſer Stelle nur eis 
ne febr. ſchmale, gfeichbreite Linie. An dem innern Rand find die ausftes 
henden Borſten, oder der Zahn, (denticulus) wie an jenem Falter ganz 
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uͤbereinſtimmend gebildet. Die Hinterfluͤgel geben noch einen vorzuͤglichen 
Unterſchied an. Sie ſind ſtaͤrker mit Braunem angeflogen, und haben 
auf der Unterſeite in der Mittenflaͤche eine dergleichen verlohrene Binde, 
wenigſtens zeigt ſich bey allen Exemplaren ein dunkler Flecken an dem 
aͤuſſern Rand, welcher dem vorigen Falter fehlt. Auch die Unterſeite der 
Vorderfluͤgel iſt ſehr ſtark mit brauner Farbe uͤberzogen, da hingegen 
bey der Dictaͤa der Rand nur einen verlohrenen ſchwaͤrzlichen Schatten 
führt. Den betraͤchtlichſten Abſtand giebt nach allen uͤbereinſtimmenden 
Erfahrungen, die Raupe. Die von der Dictda, die bekannte Porcels 
lanraupe, ift von vorher oder violeter Farbe, mit eingemengten gruͤnli⸗ 
chen und gelblichen Miſchungen. Sie hat uͤberdiß einen febr auffallen, 
den Glanz. Dieſe aber iſt ganz einfaͤrbig gruͤn, von einer etwas rauhen 
Flaͤche und zeigt nicht den mindeſten Glanz. Im uͤbrigen iſt ihre Form 
und Lebensart nicht verſchieden. 


Dieſe Phalene, welche ich die Dietaͤoldes genennt, haben nun gint 
ge für die aͤchte Dictaͤa des Ritter von Linne erklaͤrt. Alleine es find 
keine Merkmahle der Entſcheidung anzugeben. Wenn aber andere die 
Ph. Dietda für deffen Ph. Tremula halten, fo ift diß feinen Kennzeis 
chen ganz entgegen. Er hat bey der Angabe dieſes Falters im mínbe, 
ften nicht der weiſſen Fläche der Vorderfluͤgel erwahnt, ſondern fie eins 
faͤrbig ſchwaͤrzlichbraun, angegeben. Ueberdiß würde er bey feiner ges 
wohnten Genauigkeit, das Aehnliche beyder Phalenen gewiß angezeigt bas 
ben. Noch weniger hätte er zwiſchen beyden, die Ph. Caͤruleocephala eins 
ſchalten koͤnnen. Dieſe kommt der Dictaͤa nach den mittleren hellen Fles 
cken, wiewohl im entfernten Abſtand am naͤchſten, und in dieſer Ords 
nung muß ſeine Dictaͤa von der Tremula ſehr abweichend ſeyn. Diß 
beſtaͤrkt die ſichere Vermuthung, das der Herr von Linne, unter dieſer 
Ph. Tremula keine andere, als die fon beygebrachte Ph. Trepida Fons 
ne gemeint haben. 


D 3) 
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Die hundert und acht und vierzigſte Spinnerphalene. 
Ph. Bomb. fpiril. dorfo crift. Stricta. 


Quergeſtreifte Spinnerphalene. 


Tab. LXXXIV. Cont. Bomb. 5. 
Flg. e, Die Phalene mit geſchloſſenen Flügeln in ſitzender Lage, Fig. 5. ebendieſelbe mit ausge 
breiteten Fluͤgeln. 


Ph. Bomb. fpiril. al. deflexis cinereis, ftrigis duabus transverfis, e lineolis in- 
terruptis nigris, maculisque difci rufis, 


Von diefer kleinen Spinnerphalene kenne ich zur Zeit nur das eine 
zige Exemplar, von welchem dieſe Abbildung iſt genommen worden. Es 
fand Herr Hofrath Rudolph bereits vor fuͤnf Jahren die Raupe deſſelben 
auf der Wollenweide, zu Anfang des Junius in hieſiger Gegend, und ſie 
entwickelte ſich ſchon in wenigen Tagen. Sie hatte einen ſehr zarten Koͤrper⸗ 
bau und war ganz von gruͤner Farbe. Der Zeit iſt ſie eben ſo wenig als der 
Falter, bey allen angelegenen Nachſuchungen zum Vorſchein gekommen. Ich 
habe zur Vorſtellung derſelben zwey Abbildungen für nothwendig erachtet. 
Nach der Figur in der Mitte dieſer Tafel, erſcheint die Phalene in 
figender Lage, mit aneinander geſchloſſenen ۰ Hier ſtellen ſich auf 
der aſchgrauen Flaͤche die weſentlichſten Kennzeichen am deutlichſten dar. 
Es ſind hauptſaͤchlich, die im geraden Durchſchnitt ſich mitten durch die 
Flügel ziehenden Streifen von ſchwarzer Farbe. Sie ftehen faſt in gleich⸗ 
weiten Abſtand von einander. Der erſte gegen den Hinterleib iſt durch 
bende Vorderfluͤgel in zwey abgeſonderte Striche gerheilt. Der zweyte 
Streif über denſelben iſt hingegen zuſammenhaͤngend und wellenfoͤrmig ges 
kruͤmmt. Beyde haben zur Seite einen weiſſen in die Flaͤche verlohrenen 
nen Saum. An dem vordern Rand ſtehen die Narben in gewöhnlicher 
Form. Die gerundete iſt weiß und hat einen ſchwaͤrzlichen Flecken in 
der Mitte, die nierenfoͤrmige aber ift von roͤthlicher Farbe. Von ders 
gleichen Colorit zeigt ſich auch zwiſchen beyden ſchwarzen Linien, eine teri 
lohrene Binde, und ein dergleichen Flecken gegen die Fluͤgelſpitze. Auch 
die Borden find in kappenfoͤrmigen Abtheilungen, fo wie der vordere Rand, das 
mit gefaͤrbt. Noch ziehet ſich eine wellenfoͤrmige Linie von ſchwaͤrzlicher Far⸗ 
be auf einem weißlichten Grunde laͤngſt des Auſenrands hin. Die Bruſt 
(ft von grauer Farbe, der Hinterleib aber roͤthlich. Die Fuͤblhoͤrner ges 
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hen in eine ſehr feine Spitze aus, und find mit zwey Reihen kurzer Fav 
fern beſiedert. Die Unterfluͤgel führen eine graue ins Gelbliche abftes 
chende Farbe, und haben eine roſtfaͤrbige Binde nebſt einem dergleichen 
Punkt in der Mitte. Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt mehr mit 
Rothbraunem angeflogen. Diß wird zur Angabe der vorliegenden Abbil⸗ 
dung hinreichend ſeyn. Ich habe nur noch beyzufuͤgen, daß in der ab— 
haͤngigen Lage der Fluͤgel, ſich die Narben nicht mit gleicher Deutlichkeit 
ausnehmen, wie in der zweyten Figur, welche den Falter in ausgebrets 
teten Fluͤgeln darſtellt. Auch das Roͤthliche der Flecken erhebt ſich in 
dieſer Stellung weit mehr, als in der nach ebener Lage geſtellten Sfi 
geln, wo ſich der zwar geringe Glanz in etwas verliehrt. 


Die hundert und neun und vierzigſte Spinnerphalene. 
Bomb. eling. dorfo laevi, Flexula. 


Doppeltgeſchweifter Sichelfalter. Spinnerphalene mit zwey⸗ 
fachen Kruͤmmungen. 

Ph. Bomb. elinguis, alis bifalcatis, cinereo -rufis, faſciis duabus arcuatis angu- 
latis albidis, lineis fuſco inductis, punctisque areae duabus nigris. 

Syſtem. Berz. der Wiener Schm. Spinner Fam. T. nr. 3. S. 64. B. Fle- 
xula. Roͤthlich grauer Spinner, mit doppeltausgeſchweiftem Unterrande. 
Unbekannte Raupe. 

Jung Berg. europ. Sch. B. Flexula. 

Lang Verz. f. Schm. 11. Ausg. S. 115. nr. 856, B. Flexula. Der doppeltge⸗ 
ſchweifte Nachtfalter — um Augſpurg. 

Huͤbners Beſchr. u. Abb. I. Heft Tab. IV. fig. Z. 


Nach uͤbereinſtimmenden Zeugniſſen, ift Dif derjenige Falter, wels 
chen die Herren Verf. des Syſt. Verz. mit obſtehenden Nahmen bes 
zeichnet haben. Es kommen auch die im Allgemeinen angegebene ۶۰ 
mahle damit überein. Und fo babe ich denn mit dieſem, die ſaͤmtlich uns 
ter dem Nahmen der Spannerfoͤrmigen Spinner von ihnen angeges 
bene Gattungen beygebracht. 

Es iſt dieſe Phalene in unſeren Gegenden nicht ſonderlich ſelten. 
Man trift ſie des Sommers in Eichenwaldungen an. Wegen der etwas 
flach abhangenden Fluͤgel wurde ſie fuͤr eine Spannerphalene gehalten, 
allein fie kommt in dem ganzen Körperbau mit den Sichelfaltern überein, 
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und auch die Raupe ſoll nach vorläufigen Nachrichten, damit die naͤchſte 
Uebereinſtimmung haben. 


Die Vorderfluͤgel bilden an dem aͤuſſern Rand zwey ausſtehende 
Spitzen. Die Flaͤche dazwiſchen gegen den Vorderrand, ift ín betraͤcht⸗ 
licher Vertiefung mondfoͤrmig ausgeſchnitten, gegen den inneren Winkel 
aber ziehet ſie ſich in ſchiefer Richtung faſt gerade, wenigſtens mit kaum 
merklicher Ausſchwelfung hin. Die Grundfarbe ift bey den meiſten Erems 
plaren ein blaſſes Aſchgrau, bey andern aber mehr mit Roͤthlichem ges 
miſcht. Die ganze Fläche iſt mit ſehr feinen Atomen von brauner Fars 
be beſtreut. An der vordern Fluͤgelſpitze zeigt ſich laͤngſt des mondfoͤrmi— 
gen Ausſchnittes ein braͤunlicher verlohrner Schatten. Der Saum an 
der Spitze iſt ſchwarz gefaͤrbt und fuͤhrt daneben einen fleckigten ins Blau— 
lichte fallenden Streif. Die ganze Flaͤche der Vorderfluͤgel wird durch 
zwey, in der Mitte nach faſt gleichweicen Abſtand fid) durchziehende 
Binden in drey Parthien getheilt. Dieſe Striche ſind von weiſſer oder 
gelblicher Farbe und mit braunen Linien geſaͤumt. Sie ſind mit einem 
dergleichen Schatten angeflogen, der fich in die Fläche verliehrt. Die ers 
fie Binde gegen die Grundfläche zieher fid) faſt gerade durch und bildet 
nur gegen den Vorderrand einen ſpitzigen Winkel. Die zweyte aber iſt 
mehr ausgeſchweift, und nimmt gegen ben nemlichen Rand eine ſtaͤrkere ۸ 
mung. In dem Zwiſchenraum beyder Binden ſtehen zwey dunkelbraune 
Punkte nebeneinander. Die bíntern Fluͤgel haben eine etwas hellere 
Grundfarbe, in der Mitte aber nur eine einzelne gerade Binde, welche 
ſich nicht ganz durch die Flaͤche ziehet. Der aͤuſſere Rand iſt naͤchſt den 
Borden mit einer Reihe ſchwarzer Punkte beſezt. Die untere Seite 
ſaͤmtlicher Flügel iſt von heller gelblicher Farbe, und gegen den Rand 
braͤunlich angeflogen. Durch bende Flügel ziehet fich ein einzelner ause 
geſchweifter Streif von braͤunlicher Farbe, und ſtatt der beyden Punkte 
auf den Vorderftuͤgeln ſtehet hier ein winklichter Zug. Nach gewoͤhnli— 
cher Groͤſſe iſt dieſer Falter im Ausmaas der ganzen Flaͤche um eine bis 
anderthalb Linien kleiner, als die vorliegende Abbildung ergiebt. 


Die 
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Die hundert und funfzigſte Spinnerphalene. 
Ph. Bomb. Molothina. 


Rothbraune weißfleckigte Spinnerphalene. 
Tab. LXXXV. Cont. Bomb. Tab. 6. 
Fig. 1. Die männliche Phalene. 
Bomb. fpiril, al. deflexis, rufefcentibus, ſtigmatibus ordinarlis albidis, fafciis 
duabus macularibus repandis dilutioribus, macula bafeos alba ftrigaque adie- 
éta nigra. 


Herr Gerning hatte die Güte, mir dieſe ۴ mit zutheilen, 
von der ich aber weiter nichts erwaͤhnen kann, als daß ſie in der Gegend 
von Frankfurt iſt gefunden worden. Ich kann auch nicht mit Zuverläfs 
ſigkeit ben Unterſchied des Weibgens beſtimmen. Man hat hiernaͤchſt ſehr 
nah verwandte Arten, wo man noch keine ſicheren Erfahrungen angegan⸗ 
gen, ob ſie weſentlich verſchiedene Gattungen, oder Abaͤnderungen ſind. 
Es bleibt daher dieſe Berichtigung auf naͤbere Unterſuchungen ausgeſezt. 


Der Stiel der Fuͤhlhoͤrner it von vorzuͤglicher Staͤrke und fes 
het fid) gemaͤchlich in eine febr feine Spitze. Die beyden Reihen der 
Seitenfaſern ſind ebenfalls ſehr ſtark, und gehen ſenkrecht aus. Ihre 
Spitzen theilen ſich in ein kurzes wollichtes Gewebe von weiſſer Farbe. So 
kommen fie gewiſſen Fuͤhlhörnern der Cufenarten ſehr nach. Die Breite 
ihres Gefieders aber beſtimmt ſie nach ganz richtigen Merkmahlen zu den 
Spinnern. Die Vorderflügel haben eine aſchgraue mit rothbraunen und 
ſchwärzlichen Schattirungen vermiſchte Grundfarbe. Der gerundete und 
nierenförmige Flecken, haben bende, wie an den gemeinen Arten, eine 
ganz gewoͤhnliche Form. Sie ſind von blaſſer weißlichen Farbe. Der 
Raum naͤchſt den Sehnen, die ſie in einem ſpitzigen Winkel einſchlleſſen, 
iſt gleichfalls, wiewohl kaum merklich, damit gefaͤrbt. Deutlicher nehmen 
ſich zwey ausgeſchweifte Binden aus. Eine ziehet ſich uͤber die nierenfoͤr⸗ 
mige Narbe in bogenfoͤrmiger Kruͤmmung, die andere aber gleichlaufend 
mit bem aͤuſern Rand durch die ganze Fläche, Sie beſtehen aus einzel. 
nen vereinigten Flecken, die aber zum Theil verblichen ſind. Eine ſchwaͤrz⸗ 
liche, faſt viereckigte Mackel zwiſchen beyden Narben, und eine dergleichen 
an dem innern Rand, ſo wie eine mondfoͤrmige naͤchſt an der nievenfors 
migen Narbe, nimmt fid) unter den übrigen Zeichnungen am ſtaͤrkſten aus. 
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Die Grundfläche fübret noch einen laͤnglichen febr breiten Streif, und 
dieſer iſt zur Seite mit einem ſchmalen von ſchwarzer Farbe begraͤnzt. 
Die Unterſeite ift blaßroͤthlich und hat einen dunkleren Schatten gegen 
den vordern Rand. Gegen den aͤuſern Rand wird man eine verblichene 
Binde gewahr, die fid) mehr ins Blaßroͤthliche ziehet und durch ihren 
Glanz, den zwar die ganze Flaͤche hat, noch mehr erhebt. Die Hin⸗ 
terfluͤgel ſind auf beyden Seiten von weiſſer, etwas unreinen Farbe, 
der aͤuſere Rand der Oberſeite aber und der vordere der Unterſeite ift 
roͤchlichbraun angeflogen. Die Bruft ift dunkelbraun, der Hinterleib 
aber wie die Hinterfluͤgel gefaͤrbt. 


Die hundert und ein und funfzigſte Spinnerphalene. 
Ph. Bomb. fpiril. dorfo laevi, Nitens. 


Lichtgraue glänzende Spinnerphalene. 
Tab. LXXXV. Cont. Bomb. Tab. 6. 
Fig. 2. Der männliche Falter. 
Bomb. alis deflexis pallide griſeis, nitentibus, ſtigmatibus obliteratis fuſcis. 


Dieſe Phalene kam mir in der Mitte des Junius vor kurzen zu 
Handen. Ich fand ſie auf einer Wieſe in hieſiger Gegend, wo ſie in 
dem Auffliegen ſich im niedern Laub einer naͤchſt gelegenen Hecke 
verborgen hatte, und wurde mir ohne die mindeſte Beſchaͤdigung zu theil. 
Aber mehr weiß ich auch nicht von ihrer Naturgeſchichte zu erwaͤhnen. 
Bey den nun ſo ſparſamen Entdeckungen der Spinner war ſie mir we— 
nigſtens eine ganz neue Erſcheinung. Ste kam mir noch in feinen Gamm: 
lungen vor, und eben ſo wenig babe ich eine Nachricht in irgend einigen 
Verzeichniſſen von ihr erforſchen koͤnnen. 


Die Fuͤhlhoͤrner find ganz, wie fie nach Linneiſchen ee bey 
diefen Arten gefordert werden, gebildet. Die Seitenfaſern nehmen nur 
gegen die Spitze ſo betraͤchtlich ab, daß ſie endlich an dem aͤuſerſten 
Theil des Stiels auch unter der ſtaͤrkſten Vergroͤſſerung nicht mehr Git: 
lich ſind. Die Grundfarbe der ſaͤmtlichen Fluͤgel nach beyden Seiten, 
{ft ein lichtes Ockergelb mit einem fehe (Garten Glanz. Die nierenfors 
mige Narbe zeigt ſich als ein ſchwaͤrzlicher, etwas ins Violette ſpielender 
Flecken, der ſich auch noch weiter in die mittlere Flaͤche verbreitet, und 
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in unterſchiedener Richtung, helle oder dunkler erſcheint. Kaum wird man 
die Einfaſſung derſelben und den ſchwarzen Flecken in der Mitte gewahr. 
Die gerundete Narbe hingegen, nimmt ſich mit dem ſchwaͤrzlichen Punkt 
in der Mitte, etwas deutlicher aus. Unter derſelben ift ein viereckigter hels 
ler Flecken, und zwiſchen beyden ein groͤſerer von laͤnglichter Form, zu 
ſehen. Der vordere Rand iſt ſchwaͤrzlich gefüumt und mit eingemengten 
ſehr feinen lichtgrauen Flecken beſezt. In dieſer verlohrnen Miſchung iſt 
die beſtimmte Zeichnung der Flecken kaum anzugeben. Auf der Unterſei— 
te ſind die Vorderfluͤgel mehr ſchwaͤrzlich angeflogen. Sie fuͤhren in 
der Mitte, weiter gegen den aͤuſern Rand einen dergleichen Punkt und 
über demſelben zwey ſchwaͤrzliche winklichte Querſtreifen. Die Hinterfluͤ⸗ 
gel ſind ganz einfaͤrbig, und man wird kaum den kurzen Streif in der 
Mitte gewahr. Der ganze Koͤrper fuͤhrt gleiche Farbe wie die Fluͤgel. 
Die Bruſt iſt mit wollichten Haaren ſehr dichte bekleidet. 


Die hundert und zwey und funfzigſte Spinnerphalene. 
Bomb. ſpiril. dorſo laevi, Neuſtria quercus. 


Die Eichen -Ringelphalene. 
B. Alis reverfis pallide ochraceis, ftrigis duabus arcuatis trans yerſis, rufis, 
Tab. LXXXV. Cont. Bomb. 6. 
Fig.3. Die männliche Phalene. 

Ich habe bereits bey der Beſchreibung der gemeinen Ringefraupens 
phalene erwaͤhnt, daß die Raupe auf den Eichen einen veränderten Fals 
ter ergiebt 7). Ein wiederhohlter Verſuch hat dif nun abermahl beſtaͤt⸗ 
tigt. Es blieben fih die von dergleichen Raupen erzogene Falter beftän, 
dig gleich. Ohngeachtet ſie zwar auch Blaͤtter von Obſtbaͤumen zu ihrer 
Fuͤtterung angenommen hatten, ſo habe ich dennoch keine Verſuche angehen 
koͤnnen, ob fie fid) im Freyen auch an andere Baumgewaͤchſe halten. Aes 
ne Falter waren nach meinen Erfahrungen beſtaͤndig uͤbereinſtimmend ges 
bildet. Sie ſind von roͤthlichem Ockergelb mit einer dunkleren ſehr bret 
ten Binde, die ſich in ausgeſchweifter Richtung, mitten durch die Fluͤgel 
ziehet. Hier aber ift die Grundfarbe ein blaſſes Gelb, und Gott der Binde 
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wird man auf dieſem einfaͤrbigen Grund, nur zwey roͤthlichbraune gleich, 
laufende Streifen gewahr. Die Unterſeite iſt an den Vorderfluͤgeln und 
bey einigen auch an dem duffern Rand mit gleicher rothbrauner Farbe 
angeflogen. Die wuͤrflichten Flecken der Borden wird man nicht gewahr. 
Nur bey einigen hatte ich unmerkliche Spuhren derſelben wahrgenommen. 
Sollten aud) unſere Liebhaber Anſtand nehmen, fie für eine eigene Gats 
tung zu erklaͤren, ſo iſt ſie dennoch als eine Raſſe, die ſich in ihren Er⸗ 
zeugungen gleich bleibt, zu unterſcheiden. An der Raupe habe ich weiter 
keinen Abſtand bemerkt, als daß ſie um vieles kuͤrzer iſt, und nicht die 
Höhe der hellen Farben, noch die weiſſen und blaulichten gaud von 
gleicher Schoͤnheit beſizt. 


Die hundert und drey und funfzigſte Spinnerphalene. 
Ph, Bomb. fpiril. dorſo laevi, Afella. 


Brauner Schildraupen s Spinner. 


Alis deflexis fuſcis, ſtrigis duabus obfcurioribus, macula marginis interioris 
fulva. 

Syſtem. Gers. ber Wiener E S. 65. Sam. V. Wicklerfͤrmiger Spinner. 
Ph. Bomb. tortriciformes nr. 2. B. Aſella., Alberbuſch-Spinner. (Populi ni» 
grae frutic.) 

FABRICII Mantiffa Tom. II. p.ror. fp. 112. B. Aſella. B. alis deflexis fafce- 
fcentibus immaculatis. (B. Afella Wien. J. c.) Habitat in Auftriae Populo. 
D. Schieffermyller. Statura omnino praecedentis ( B. Teftudo. Limacodes.) 
at triplo minor, tota fufca, immaculata, nitidula, — Larva apoda, ovata, 
rubra: linea dorfali flava nigro punctata, lateribus viridibus. Pupa follicula: 
ta, brunnea. 


Sung Bers. europ. Schm. B. Afella. —— Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. 
S. 62. Nach Anzeige des Syſt. Verz. 


Auch diefe Spinnerphalene babe ich als einen ſchaͤzbaren Beytrag, 
durch die Güte des Herrn Gerning, unter ob(tebenben Nahmen erhalten. 
Wir erblicken hier die naͤchſte Aehnlichkeit mit der Phalena limacodes, 
und ſogar kommen in den Zeichnungen die winklichten Streifen nach 
gleicher Richtung damit überein, Die Farbe aber ift betrachtlich veráns 
dert. Sie iſt ein ſchwaͤrzliches Braun, auf der die dunkleren Streifen 
und Flecken kaum zu unterſcheiden find. Doch wird man auch eine gelbs 
liche Miſchung gewahr, und darunter nimmt fid) vorzuͤglich ۱۱ ۵۸ 
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ner Flecken gegen die vordere Fluͤgelſpitze aus. Ein einziger an bem inne 
ren Rand aber iſt ganz von friſchem Rothgelb, und hat eine ablangrunde 
Form. Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iff ganz dunkelbraun und nur 
an dem Rand etwas gelblich angeflogen. Die Hinterfluͤgel geben nicht 
die mindeſte Miſchung zu erkennen. Doch an dem inneren Winkel zeigt 
ſich ein faſt unmerklich eingemengtes Gelb, und die Borden ſind an ihrer 
aͤuſſerſten Graͤnze ins Graue verlohren. Die Unterſeite hat im Gegentheil 
ein einfaͤrbiges Rothgelb, mit kaum merklicher Anlage von dunkler Farbe. 
Die Schuppen liegen ſehr dichte uͤbereinander, und geben einen vom Grauen 
ins Braune fich ziehenden Schiller. Der übrige Körper ift dunkelgrau ges 
färbt, und fonft iſt die Phalene nur durch die mindere Groͤſſe von der Whas 
lena Amacodes unterſchieden, wiewohl auch von jener kleine Exemplare nicht 
ſelten ſind. 


Nach den oben vorgeſezten Kennzeichen des Herrn Profeſſor Fabri⸗ 
eius, wird die Grundfarbe dieſes Falters ganz einfärbigbraun ohne 
alle Flecken, angegeben, und fo möchte man einen von dieſem ganz abs 
weichenden Falter vermuthen. Allein es ſind nur Abaͤnderungen, wo das 
gelbliche Gemiſche, das uͤberdieß auch bey einigen durch den Flug leicht 
verlohren gehet, und dann ein einfärbiges lichteres Braun (alis fufcefcenti- 
bus) führe, die Urfache ber veränderten Angabe dieſer Kennzeichen ſeyn. 
An ſich iſt das Braune die herrſchende Farbe, welche die Vorderfluͤgel, ſo 
wie die Hinterflügel und dieſe ohne weitere Beymiſchung haben. Schon 
dadurch wäre auch der Abſtand von der Ph. Limacodes, als den beyden eins 
zigen Gattungen der in dem ſyſtematiſchen Verzeichniß angezeigten Familie 
dieſer Arten, hinreichend entſchieden. Zur Zelt hat fid) keine aͤhnliche bors 
gefunden. Die Raupe ſoll die genauefte Uebereinſtimmung des Körpers 
baues mit der von der Ph. limacodes haben. Nur hat dleſe, nach ber bens 
gefügten Bemerkung des Herrn Prof. Fabricius, eine rothe Farbe über 
den Ricken, und eine gelbe mit ſchwarzen Puneten geſaͤumte finie. An bens 
den Seiten aber ift fie grün gefaͤrbt. Sie hat fid) noch nicht in unſeren 
Gegenden vorgefunden. 
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Die hundert und vier und funfzigſte Spinnerphalene. 
Ph. Bomb. ſpiril. MO LD AVIC A. 


Moldauiſche braungelbe Spinnerphalene. 


To. III. Tab. LXXXVI. Cont. Bomb. 7. 
Fig. 1. Der weibliche Falter. 


Alis deflexis ochraceo - rufefeentibus, fafciis duabus repandis radiisque marginalibus lu- 
tefcentibus: inferioribus fupra, fafcia angulari fufca. 


Unter der erften und zweyten Figur diefer Tafel, habe ich zwey 
naͤchſtaͤhnliche Falter in Abbildung vorgelegt, welche vielleicht nur fuͤr Ab⸗ 
änderungen fónnten erklaͤret werden. Bende find aber ſchon nach ihren 
Aufenthalt von einander verſchieden, und nach ihren Verzierungen ergiebt 
ſich dennoch ein betraͤchtlicher Abſtand. Der Falter nach der erſten Figur 
wurde von dem Herrn Haushofmeiſter Rummel, in der Moldau bey 
Giurgo, in einer Gegend an der Donau gefunden. Der nach der zweyten 
hingegen, hat feine Wohnplaͤtze in dem Bezirk von Wien. Von beyden 
find mir durch die oͤfters gerübmte Güte dieſes Freundes zwep Exemplare 
mitgetheilt worden, wovon ich die groͤßten zur Abbildung gewaͤhlet habe. 
Das andere war in der Laͤnge der ausgebreiteten Fluͤgel, um eine bis zwey 
Linien fürger. In der Farbe und den Zeichnungen aber ergab es keinen 
Unterſchied, als in einer etwas dunkleren, oder mehr ins Roͤthliche gemifch, 
ten Grundfarbe der Oberſeite der Vorderfluͤgel, und der Unterſeiten. Der 
Koͤrper war an beyden zwar von gleicher Geſchmeidigkeit, und auch die 
Fuͤhlhoͤrner batten einerley Seitenfaſern, doch hielt ich dieſen der Groͤße 
wegen, für den weiblichen, und jenen kleinern, für den maͤnnlichen Falter. 
Wir haben mehrere Beyſpiele von dieſer Gleichfoͤrmigkelt der Geſchlechter, 
als wo der innere Unterſchied bey getrockneten Exemplaren, wenigſtens ohne 
ſie zu verletzen, nicht zu erkennen iſt. 


Bende Flügel haben nach ihrer Ober- und Unterſeite, ein roͤthliches 
Ochergelb zur Grundfarbe, doch ſind die Hinterfluͤgel und ihre Unterſeite 
etwas blaͤſſer angelegt. Zwey breite ausgeſchweifte und eckigte Binden thei⸗ 
len den Vorderfluͤgel in pren faft gleiche Theile. Ihre Farbe ift ۵۰ 
gelb. Die kleinere iſt gegen den aͤuſſern Rand, die groͤſſere aber gegen die 
Grundfläche, braun geſaͤumt. Zwiſchen beyden ziehet (id) die Lange 0 


http:/ roin. org. p 


Tom. HI. L LXXNVI. ine Amar 


7 
Phalanar. europ. 


Bomb, Za. Moldavıca . pz. Aultriaca . Hiss. Fragarie. Zigga, mas, yw , foem : 
ata. tig 2 larva, T 2 hry fal = 98, wage, Anachorete (Lab LI. 


http://rcin.org.pl 


— 


2 > ___ — ia 


— ^ 


—— — 


— — 


——— 


r A A AK C RE 
` ۰ — L 人 ~ < A don M D "^ v 
WX 
rz OW D LA CEIT rm AIS E a 
Lë ba HE nr Ad 
- "uU > Lo T. ` * d P ' 
> ۰ al. "KI, Wé et, UE rd en d ۳ ۹ 4 > 1 Ñ ds 
^ RX ‘vd a ef "Wë, 4 dav "cor | E b ‘a - * P iM 
KÉ, # AN L 7 ariy, L AES La — 1 Deg Ki ANS E ۷ ره‎ da key f 
e ET Zu tls oe gv BON Be PER O 


- 
D 


‚//rcin.org.pl 


http 


H 
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eine breite Sinfe von gleicher gelblichen Farbe, welche in der Mitte durch 
einen braunen Punkt unterbrochen iff. An bem aͤuſſern Rand befindet fih 
gleichfalls eine dergleichen Binde, ſie iſt aber mit braͤunlichen finfen purdi: 
ſchnitten, und ſtellet daher ſtrahlfoͤrmige Streifen vor. Der Unterfeite 
mangelt die Binde naͤchſt der Grundfläche, deßgleichen die finie in der Mitte 
fängft des Flügels. Die Hinterflügel haben nur eine einzige doch febr 
breite und gegen den aͤuſſern Rand verlohrere Binde von gelblicher Farbe. 
Sie ift gegen die Grundfläche mit einer ſchwaͤrzlichen begrangt, welche einen 
eingehenden Winkel bildet. Auch die Endſpitze hat einen ſchwaͤrzlich ver⸗ 
lohrenen Schatten. Dieſer mangelt auf der untern Seite, welche im uͤbri⸗ 
gen mit gleicher Seite der Vorderfluͤgel übereinftimmend gezeichnet ۰ 
Die glatte Bruſt TT dunkler als die Grundfarbe der Vorderfluͤgel anges 
legt, der ſehr lange Hinterleib aber hat eine mehr ins Graue gemiſchte 
Farbe. Der Stiel der Fuͤhlhoͤrner führer batterfoͤrmige Glieder, und ift 
von lichtgrauer Farbe. Die ſehr langen Seitenfaſern ſind ſchwarzbraun, 
und abermal mit feineren, die in rechte Winkeln ausgehen, beſezt. Ste 
ſchließen ſo gedraͤnge in einander an, daß ſie faſt einer duͤnnen Mem— 
brane gleichen, welches aber nur unter der Vergroͤſſerung wahrzunehmen 
it. Die Fuffe find einfärbig gelb. Die beyden Hinterfüffe haben eine 
vorzuͤgliche Lange und find von gleicher Farbe. An jedem der beyden erſten 
Gelenke ſtehen zwey lange Stacheln hervor, wie ſie insgemein die Licht⸗ 
motten fuͤhren, doch ſind ſie weit ſteifer. Die Fuͤhlſpitzen ſind hochgelb, 
und kegelfoͤrmig geſtaltet. Sie haben eine vorzügliche tánge, und beſtehen 
aus dichte aneinander liegenden Haaren. 


Die hundert und fuͤnf und funfzigſte Spinnerphalene. 
Ph. Bomb. eling. AUSTRIA CA. 
Die Oeſterreichiſche braungelbe Spinnerphalene. 


Tom. III. Tab. LXXXVI. Cont. 7. 
Fig. 2. Die weibliche ۰ 
Alis deflexis ochraceo + luteſcentibus; fuperioribus ftrigis duabus repandis luteis; infe- 
-.. tioribus و‎ unica fufco- inducta, apice nigris. 


Bey ber fo nahen Aehnlichkeit bfefer Phalene mit ۱۶ ۵۸ 
nen, ift dennoch der Abſtand febr beträchtlich, wenn er auch im Verhaͤltniß 
F 2 
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anderer Gattungen nicht von gleicher Erheblichkeit ſcheint. Der Falter 
ſelbſt ift um vieles kleiner. Die Grundfarbe ift höher, fie fälle ins Helle 
gelbe, ba fie bey jenem eine roͤthliche Miſchung hat. Das zweyte mir mits 
getheilte Exemplar war von noch weit minderer Groͤſſe, aber ſtaͤrkerer Farbe. 
Der Hinterleib iſt um vieles geſchmeidiger, und deßwegen halte ich jenen 
fuͤr den maͤnnlichen, dieſen aber fuͤr den weiblichen Falter. In den Zeich⸗ 
nungen und an den Fuͤhlhoͤrnern habe ich nach beyden keinen Unterſchied be⸗ 
merken koͤnnen. In Vergleichung der Ph. moldavica, haben die Vorder⸗ 
fluͤgel „ Datt der breiten verlohrenen gelben Binden, zwey ſchmale Streifen, 
welche an beyden Graͤnzen dunkelbraun geſaͤumt ſind. Es mangeln die 
Strahlen an dem Rand, fo wie die in der Lange fidh hinziehende inten. 
Der groͤſſere Querſtreif iſt kappenfoͤrmig ausgeſchnitten, der kleinere aber 
in einen ſpitzigen Winkel gezogen. Die Hinterfluͤgel haben in der Mitte 
einen gleichfaͤrbigen, aber bogenfoͤrmigen Streif. Es mangelt daran der 
eingehende Winkel von ſchwarzer Farbe, dagegen iſt er mit einem groſſen 
ſchwarzen, in die Flaͤche verlohrenen Flecken beſezt. Die Hinterfluͤgel 
find mehr gerundet, da ſie an jenem gegen den vordern Rand eine groͤſſere 
Laͤnge haben. Zur Zeit iſt mir nicht bekannt, ob dieſe Phalene in dem 
ſyſtematiſchen Verzeichniß der Wiener Schmetterlinge, bereits 
namentlich angegeben HT; oder ob fie den berühmten Herren Verfaſſern das 
mals noch nicht vorgekommen war. 


Die hundert und ſechs und funfzigſte Spinnerphalene. 
Ph. Bomb. eling. FRAG ARI AE. ) 
Der Erdbeerſpinner. 
To. III. Tab. LXXXVI. Cont. Bomb. 7. 
Fig. 3. Die weibliche Phalene- 


Alis reverfis fuperioribus fupra grifeis, ftrigis tribus fufcefcentibus oblitteratis; infe- 
rioribus fupra nigricantibus, puncto utrinque medio, nigro. 


Es hat diefe Phalene, nach ihrer Groͤſſe und dem Gewand, dle naͤchſte 
Aehnlichkeit mit dem Bombyx Rubi, davon ſie aber nach einigen Zufägen 
unb Veraͤnderungen weſentlich verſchieden ift. Bey dieſer Verwandſchaft 
habe ich, zur Erleichterung des Gedaͤchtniſſes, in gleicher Verbindung einer 
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Pflanzenfamilie, obſtehenden Namen derſelben beygelegt, da es 6 
ſehr wahrſcheinlich iſt, daß ihre Raupe mit jener eine gleiche Aehnlichkeit 
bat, wenigftens unter die vielfreſſenden gehört. Es it auch die utters 
pflanze der Ph. Rubi derſelben nicht allein eigen, ſie naͤhret ſich nach den 
erſten Haͤutungen von Graͤſern und faſt von allen niederen Pflanzen. Doch 
vielleicht ſtehet dieſe Phalene mit den Arten der Pronuba in naͤherer Ver⸗ 
bindung; wir koͤnnen uns bey den ſicherſten Vermuthungen unbekannter 
Raupen allzuſehr irren. Dieſe aber gehört zu den Spinnern, jene Dinger 
gen zu den Eulenphalenen. 


Zur Zelt ift mir nur das einzige Original, davon die Abbildung bier 
genommen worden, bekannt. Es wurde in Tyrol gefunden, und ich habe 
es, als einen ſchaͤtzbaren Beytrag, der Gite eines oͤfters gerübmten Gin? 
ners, des Herrn Gubernialſeeretarius von Senger, zu danken. Es iſt 
weiblichen Geſchlechts, und um fo mehr wuͤrden wir wuͤnſchen, auch das 
Maͤnnchen zu kennen, das vielleicht in der Höhe der Farbe verſchieden iſt. 


Die Bruſt iſt glatt und mit dichten filzigten Haaren von grauer 
Farbe bedeckt. Die Fuͤhlhoͤrner find febr ſtark, breit gedruckt und gelb⸗ 
braun. Sie haben von innen ſaͤgefoͤrmige Einſchnitte, die mit kurzen Bore 
ſten zu beyden Seiten beſezt ſind. An denen der Ph. Pronuba aͤhnlichen 
Gattungen ſind ſie faſt zweymal laͤnger, ganz glatt und gerundet. Iſt dieß 
der weibliche Falter, wie ich aus der Groͤſſe des Körpers zu urtheilen habe, 
fo find die Fuͤhlhoͤrner an dem Männchen wahrſcheinlich noch ſtaͤrker gefies 
dert. Der Hinterleib ift etwas breit gedrückt, und hat zu benden Seh 
ten, fo wie an ber Endſpitze, ausſtehende borſtige Haare von braunlich⸗ 
gelber Farbe. Die ganze uͤbrige Flaͤche iſt ſchwarz, und mit ſechs, den 
Seitenhaaren gleichfaͤrbigen ſchmalen Ringen überzogen. Die Vorder— 
fluͤgel ſind auf der Oberſeite gleichfalls grau, doch hin und wieder mit 
Braͤunlichem ſchattirt, oder vielmehr dahin verlohren. Den aͤuſſern Rand 
umgiebt eine Reihe ſchwarzer Puncte; von welchem die ſehr verlaͤngerten 
Borden in gleicher Breite ausſtehen. Auf der mittlern Flaͤche befinden ſich 
bren bis vier braͤunlich verblichene Querlinien, und dazwiſchen dren derglei⸗ 
chen, doch kaum ſichtliche Flecken. Ein faſt gleich undeutlicher, bod) belles 
rer Flecken dazwiſchen, hat das Anſehen einer nierenfoͤrmigen Narbe. Er 
ift etwas braͤunlich geſaͤumt, und bey dieſem Exemplar nur ۱۱ Richa 
tung warzunehmen. Die Unterfeite dieſer Flügel ift in der Mitte ſchwarz⸗ 

¥ 3 | 


p://rcin.org.pl 


4$ Fortſetzung der Nachtſchmetterlinge. Erſte Abtheilung. 


braun und hat an allen Rändern‘, vorzüglich an den aͤuſſern, einen glaͤn⸗ 
zenden lichtgrauen Saum in betraͤchtlicher Breite. Der mittlere ſchwaͤrz⸗ 
liche Raum wird durch zwey ſchrege, in gleichem Abſtand (id) ganz purdi 
ziehende dunklere Streifen begraͤnzt, die dazwiſchen eine etwas blaſſere Mes 
ſchung der Grundfarbe haben. Die Hinterflügel find auf der obern Geis 
te, wie die untere der vordern, ſchwaͤrzlich, gegen dem Rand aber dunkler 
gefaͤrbt. In der Mitte haben ſie eine winklichte deſto ſchwaͤrzere Mackel. 
Der Rand führer ſehr breite lichtgelbe Borden. Gleiche Farbe bat auch die 
untere Seite dieſer Fluͤgel. Der eckigte ſchwarze Flecken in der Mitte, ſo 
wie die beyden gleichlaufende Streifen gegen den aͤuſſern Rand, nehmen 
ſich daher um ſo deutlicher aus. Dieſe uns noch unbekannte Phalene, habe 
ich vorläufig anzuzeigen nicht unterlaſſen koͤnnen, und mir bey irgend wei⸗ 
terer Entdeckung oder den ſonſt zukommenden Nachrichten, die genauere 
Berichtigung vorbehalten. ۱ i 


Die hundert und f eben und funfzigfte ۳۹ pipah 
Ph. Bomb. eling, laev. ULUL A. europaea. 
Die kleine weißfleckigte Spinnerphalene. 


Tom. III. Tab. LXXXVI. Cont. Bomb. 7. 
N Fig. 4. die männliche, fig. 5. die weibliche ۰ 
Alis reverfis cinereo - fufcefcentibus ; fuperioribus, maculis fafciaque albis; inferioribus 
cinereis, 
Borkhauſen Europ. Schmett. III. Th. S. 142. nr. 38. Ph. Bomb. „Ulula, Das 
Kaͤutzgen. Hellgrauer, weißfleckigter Spinner. B. elinguis, alis reverſis pallide 
cinereis, anticis baſi, faſcia, margine poſtico, punctisque tribus albis. 
Scriba Beytr. z. Inſectengeſch. II. Heft. S. 138. Tab. IX. Ge, 1. (Borkhauſen.) 
Ph. B. Ulala. Das Kaͤutzgen. 


Unter dieſem Namen iſt die bier vorgeſtellte Spinnerphalene bereits 
von unſeren Liebhabern aufgenommen worden. Herr Fabricius hatte 
zwar denſelben ſchon an eine auslaͤndiſche Gattung ) vergeben, mich deucht 


E Syſt. Entom. p. 592. ſp. 9. — Spec. thonia des Crameriſchen Werks angefuͤhrt, 
Inf. TO. II. pag. 2 11. fp. 9. Hier wurden wovon die leztern febr groſſe Abweichun⸗ 
zugleich die Ph. hieroglyphyca des Drury, gen ergeben. — Mant. Inf. To. II. p. 336. 
ferner die Hermonia, Mygdonia und La- fp. 9. 
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aber, es ware deßhalb eine Aenderung unndthig, und dem Gedaͤchtniß zu 
laͤſtig, da wir ſie nur mit dem Beyſatz der europaͤiſchen, ſo verſchieden zwar 
bende Falter (inb, zu bezeichnen haben. Herr Vorkhauſen hat bereits 
dieſe neue Spinnergattung in oben angefuͤhrten Schriften ausfuͤhrlich bes 
ſchrieben, und ich habe fie jezt erft beyzubringen, wiewohl Herr Herning 
die Guͤte hatte, mir bereits vor geraumer Zeit einige Originale mitgus 
theilen. 


Dieſe Heine Spinnerphalene hat fid) in der Gegend von Darmſtadt, 
bey Frankfurt am Mayn, und auch in Italien häufig vorgefunden; die 
Raupe aber ift noch unbekannt. Herr Borkhauſen vermuthet fehe ۶۸ 
ſcheinlich, ſie moͤchte ſich in dem Holz der Bäume enthalten und davon ets 
nähren. Es hat die Phalene, mit dieſen Arten, beſonders wegen des ver⸗ 
laͤngerten Legeſtachels des Weibchens, die naͤchſte Aehnlichkeit. Es fand 
ſich nach ſeinen Bemerkungen, die Chryſalide an dem Stamme eines Italie⸗ 
niſchen Pappelbaums. Das Gehaͤuſe war aus den von der Raupe abge⸗ 
nagten Spaͤnen gefertiget, wodurch ſie wenigſtens das Vermoͤgen zu erken⸗ 
nen gegeben, in dieſe feſteren Koͤrper einzudringen. 


Die Grundfarbe ift nach beyden Geſchlechtern eln braͤunliches 5 
grau, doch nach der Oberſeite der Vorderflügel ſcheint das Weiſſe ben 
nahe mehreren Raum einzunehmen. Es ſind uͤberdleß die Flecken bey vers 
ſchiedenen Exemplaren, von ſo mannichfaltiger Form und Lage, daß ſie kaum 
anzugeben ſind. Meiſtens ſind die weiſſen, wuͤrflicht geſtaltet, bey andern 
aber in Binden vereint, und oͤfters in die Grundfarbe verlohren. Bey dem 
Maͤnnchen macht dies Braune die eigentlichen Flecken aus, und dieſe ſind 
ganz mit dem Weiſſen der Grundfarbe begraͤnzt. Drey derſelben ſtehen in 
der Mitte, und der aͤuſſere Rand fuͤhret eine dergleichen Reihe, in Form 
einer Binde. Die Borden ſind braun, ſo wie auch die Unterſeite, die 
aber mehr ins Schwaͤrzliche fall. Man wird darauf nur eine weiſſe Mackel 
in der Mitte, und eine verlohrene Binde an dem aͤuſſern Rand gewahr. 
Die Hinterflügel find dunkler gefärbt, faſt einfaͤrbig / und nur an den inneren 
Winkeln, bey den meiſten Exemplaren weiblicht angeflogen. Das Weibchen 
hat mehreres Braune zur Grundfarbe, und es nehmen ſich die weiſſen Flecken 
darauf um ſo deutlicher aus. Es ſtehen gleichfalls drey derſelben in der 
Mitte der Vorderflügel, nebſt einem verlohrenen an der Grundflaͤche und 
eine dergleichen Binde an dem aͤuſſern Rand. Zuweilen ſind ſie in noch 
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mehrere Flecken getheilt. Die Unterfette und die Hinterfluͤgel kommen mit 
denen des Maͤnnchens uͤberein. An beyden ſind die Vorderfluͤgel gerundet, 
wenigſtens kaum merklich ausgeſchweift, die Hinterfluͤgel aber im Ver⸗ 
báftníg der erſtern, ungleich kleiner und mehr gerundet. Saͤmtlich find 
fie febr duͤnne mit Schuppen bedeckt, und fat durchſichtig. Eine mir míts 
getheilte Abänderung aus Italien, hat faft ganz braune Vorderfluͤgel, und 
es waren nur dren kleinere verlohrene weißlichte Flecken darauf zu bemerken. 
Die Bruſt und der Hinterleib find mit zottigen Haaren febr ſtark beſezt. 
An dem Maͤnnchen fallen ſie mehr ins Weiſſe, an dem Weibchen aber ins 
Braune. Beyde haben gezahnte Fuͤhlhoͤrner, an dem erſtern aber ſind 
ſie um vieles ſtaͤrker gefiedert. 


To. III. Tab. LXXXVI. Cont. Bomb. 7. 
Fig. 6. die Raupe, fig. 7. bie Chryſalide, fig. 8. der weibliche Falter in ſitzender Lage. 
Die Raupe und Chryſalide der Ph. Anachoreta. 


(Zu Tab. LI. S. 260.) 


Die Ph. Anachoreta iſt keine der ſeltenſten unſerer Gegend, um ſo 
mehr aber war ich bedacht, ihre Raupe ausfindig zu machen, da ſie zugleich 
die eigenen Gattungsrechte ihres Falters erweiſt. Im Jahr 1790 zu Ende 
des Junius kam ſie mir endlich zu Handen. Sie iſt wie die der Ph. Cur⸗ 
tula geattet, und halt (id) in faſt noch enger verwebten Blättern auf, um 
fo ſeltener ift fie daher durch Erſchuͤtterung der Hefte, herabzubringen. Noch 
mehr entgehet ſie bey muͤhſamen Aufſuchen dem Geſichte, da ſie die Blaͤtter 
zu ihrer Wohnung ſo geſchickt zu verbinden weiß, daß fie für ein einziges 
angeſehen, oder auch in ſchreger Lage nicht bemerkt werden. Sie bedient 
fich nur der Saalweide zu ihrer Nahrung. She Korver ift flach gerun⸗ 
det, in der Mitte verdickt und an beyden Enden in gemaͤchlicher Abnahme, 
kegelfoͤrmig verduͤnnt. Die Grundfarbe fuͤhret ein Meergruͤn, das uͤber 
dem Rücken fid) ins Weilffe verliehrt. Die ganze Fläche ift mit dinner 
weiſſen Haaren beſezt. Zur Seite der Luftloͤcher (leben hellgelbe verlohrene 
Flecken, die mit ſchwarzen ſehr feinen Puncten begraͤnzt ſind. Ueber dem⸗ 
ſelben, oder zwiſchen dem Ruͤcken, wird man noch eine Reihe gelblicher, 
wiewohl febr verblichener Mackeln gewahr. In dem gelblichen Flecken der 
drey erſteren Ringe, befinden ſich zu beyden Seiten ſchwarze gerundete Puncte. 

Ueber 
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Ueber dem vierten und dem vorlezten Ring, in der Mitte des Ruͤckens, ſtehen 
zwey kegelfoͤrmige, abgeſtumpfte, glaͤnzende Waͤrzchen, mit feinen weiſſen 
Haaren beſezt. Der ſehr flache Kopf ift von blaſſem Ochergelb, die ۵ 
lichen Fuͤſſe aber find dunkelgruͤn. 


Die Raupe hatte noch drey Tage hindurch ihre Nahrung ſehr beglerig 
genoſſen. Sie verließ endlich ihre gewoͤhnliche Wohnung zwiſchen den 
Blaͤttern, und legte auf der gekruͤmmten Flaͤche des glafernen Gefaͤſſes ein 
duͤnnes ſeidenartiges Gewebe an. Zu ſtaͤrkerer Befeſtigung verwebte fie 
mehrere Faden in einzelne Parthien, welche dünnen Schnuͤren glichen, mos 
durch das Gewebe, wie durch die Stricke eines Zeltes, feine Spannung ers 
hielt. Es hatte eine hochgelbe Farbe. Nach dem Abſtreifen der Haut 
war die Bruſt der Chryſalide gruͤn, und der Hinterleib braͤunlich, welche 
Farben ſich aber in die gewoͤhnliche dunkelbraune, im Kurzen veränderten. Bes 
reits am zehenten Auguſt, mithin nach vierzehen Taͤgen, und zwar eine halbe 
Stunde vor Mitternacht, entwickelte ſich die Phalene daraus. Sie war 
weiblichen Geſchlechts. Ich habe ſie in ihrer eigenen Lage im ruhenden 
Stand, nach der achten Figur, vorgeſtellt. Sie hat mit der Ph. Cur⸗ 
tula und Recluſa eine gleiche Stellung nach den enge anſchließenden Flis 
geln und dem in die Höhe gerichteren Hinterleib. Die Fuͤhlhoͤrner find 
zuruͤckgeſchlagen, und die Vorderfuͤſſe geradehin ausgeſtreckt. 


Herr Gerning hatte die Guͤte, mir einige Zeit hernach, die Zeichnung 
einer Raupe dieſer Phalene, welche ſich zu Ende des Septembers in eine 
Chryſalide verwandelt hatte, mitzutheilen. Der Falter entwickelte ſich erſt 
in dem folgenden Fruͤhjahr, und ſonach iſt die zweyfache Erzeugung da— 
durch beſtaͤtigt. In Vergleichung dieſer Abbildung, mit der hier vorfies 
genden, hatte dieſe Raupe einen breiten gelben Streif uͤber den Ruͤcken, und 
einen feinen ſchwarzen Strich in der Mitte. Der Kopf aber war ungleich 
gröffer gezeichnet, und von dunkelbrauner Farbe. 


Ich habe noch in Ruͤckſicht des Syſtems eine Berichtigung anzuzeigen. 

Die Kennzeichen, welche Linne von der Ph. Curtula gegeben, laſſen ſich 

fuͤglicher auf dieſen Falter, welchen die Herren Verfaſſer des Wiener Gers 

zeichniſſes zuerſt die Ph. Anachoreta genannt haben, und der unter dieſem 

Namen laͤngſtens iſt aufgenommen worden, anwenden. Er hat nach ſei— 

ner Angabe, alas pallidas, oder wie es in der Beſchreibung heißt, alas 
Supplementband zr Abſchn. G 
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glaucas, blaßgelbe, roͤthlichgelbe Vorderfluͤgel, ferner einen roftfärbis 
gen Ruͤcken der Bruſt, desgleichen einen rothbraunen Flecken an der Flügels 
ſpitze, und damit kommt unſere Ph. Anachoreta uͤberein. In Vergleichung 
der angefuͤhrten Schriftſteller aber, beſonders den Abbildungen eines Roͤſel 
und Friſch, iſt unſere Phalena Curtula angegeben, und ſonach beſtens ents 
ſchieden. Es befremdet uns ſogar, daß, wenn Linne jenen Falter bey der 
Beſchreibung vor ſich gehabt, die ſo betraͤchtliche Abweichung doch unbemerkt 
gelaſſen. Auch Degeer hat die Ph. Curtula fuͤr eben diejenige angenommen, 
die ich unter dieſer Benennung beygebracht habe. Ueberdieß hatte er die 
Raupe und den Falter unferer Ph. Anachoreta in Abbildung ) geliefert, 
und dieſe kommt ſowohl, als ſeine Beſchreibung, mit der hier vorgeſtellten 
auf das genaueſte uͤberein. Beyde Phalenen wurden von dem Herrn Prof. 
Fabricius vorhin unter dem Lnneiſchen Namen miteinander verbunden, 
in der Mantiſſa Inſ. aber wiederum getrennt, und die hier abgebildete dle 
Curtula, jene aber die Anachoreta genennt. Gleiche Aenderungen haben 
auch Herr Borkhauſen und der Verfaſſer der Tabellen über die Bran» 
denburgiſchen Schmetterlinge angegangen. Ich vermuthe aber, es 
möchte auffer dieſen beyden Gattungen, und der Ph. recluſa, noch eine vierte 
geben, die damit in Verwechslung kommt. Nach der Beſchreibung des 
Herrn Fabricius und Borkhauſen finde ich wenigſtens die Raupe uns 
ſerer Anachoreta von der angegebenen allzuſehr verſchieden. Sie hat nach 
ihrer Beſchreibung eine aſchgraue Farbe, und vier Streifen von roſtfaͤrbi⸗ 
gen Puncten, und iſt fonach von der hier abgebildeten abermal verſchieden. 
Herr Borkhauſen giebt die Raupe nach der gewoͤhnlichſten Erſcheinung 
(bey uns HT fie unverändert) von braungrauer Farbe an, mit einem roͤth⸗ 
lichen Streif über dem Ruͤcken, und rothen Puncten zur Seite. Bey ans 
dern hatte, nach ſeiner Bemerkung, die Grundfarbe ein helles ins Gelbe 
fallendes Gruͤn, welches aber an den Seiten ganz dichte mit ſchwarzen Ato⸗ 
men beſtreut war. Sie war uͤberdieß mit vier Reihen blaßgelber Flecken 
die fånge hin beſezt, und hatte abgeſezte, febr feine braune Linien, Ders 
aͤnderungen, die ich ebenfalls an unſern Raupen nicht habe bemerken koͤnnen. 
Er giebt noch eine dritte Abaͤnderung von hellfleiſchfarbener Grundfarbe an, 
wo fich die gelben Flecken noch mehr ausnehmen. Es verdienen diefe Raus 
penarten eine genauere Unterſuchung, und beſonders ob auch die ſchwedi⸗ 


*) To. II. Tab. 4. fig. 22 — 26. 
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ſchen Arten von der unfrigen nicht verſchieden find. Herr von Linne ſagt 
in der Fauna Succ. von der Ph. Curtula, fie habe blaßgelbliche Flügel, 
welche nicht merklich ins Braunrothe oder Rothgelbe gefaͤrbt waͤren, da ſich 
dieſe Farbe doch bey den unſrigen in ſehr auffallendem Grade findet. 


To. III. Tab. LXXXVI Cont. 8. 


Fig. 1. Der maͤnnliche Falter der Ph. Faíciata. 


(Zu Tab. XXXIII.) 


Zur vollſtaͤndigen Kenntniß dieſer Gattung war es noͤthig, den manne 
lichen Falter beyzubringen, um dadurch die gewiſſeren Gattungsrechte zu 
beſtimmen. Herr Gerning hatte die Gute, mir das Original der vorlie— 
genden Abbildung mitzutheilen. Nach dieſem ergiebt fih, daß die ۸ 
hoͤrner weit ſtaͤrker, als bey der Ph. Caja und Hebe gefiedert (inb. Sie 
haben eine ganz ſchwarze Farbe. Der Hinterleib fuͤhret einen rothen 
Haarbuͤſchel, und über dem Ruͤcken ſchwarze Flecken. An den Border: 
fluͤgeln ſind die Flecken, bis auf dem einzigen gegen die Grundflaͤche, von 
einander abgeſondert, und um vieles kleiner. Die Hinterflügel haben 
fie auf beyden Seiten noch kleiner, und auch in minderer Anzahl die Grunds 
flaͤche aber iſt mehr ins Weißlichte gemiſcht. Wahrſcheinlich iſt ſie gleichen 
Veraͤnderungen, wie unfere Ph. Caja, ausgeſezt. Dieſes Exemplar wurde 
mit mehreren vor einigen Jahren aus Nimes in Frankreich beygebracht. 


Die hundert und acht und funfzigſte Spinnerphalene. 
Ph. Bomb. Cribellum. 
Der blaulichte Siebſpinner. 
To. III. Tab. LXXX. Cont. 8. 
Fig. 2. der männliche, fig, 3. der weibliche Falter. 
Ph. Bomb. ſpiril. alis deflexis ovatis, fuperioribus fupra caeruleſcenti - albis, punctisque 


duobus; fubtus nigricantibus. 


Herr Gerning erhielt diefe Spinnerphalene aus der Gegend von 
Nimes in Languedoc. Sie kommt in der Groͤſſe und Bauart mit der Ph. 
Cribrum überein, und möchte vielleicht nur für eine Abänderung derſelben 

G 2 
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beduͤnken. Doch das ganz unveraͤnderte Gewand bey elner betraͤchtlichen 
Anzahl, und die gleiche Verſchiedenheit des Gerus, beſtimmen fie zu einer 
eigenen Gattung. Das Männchen hat ſehr ſtark gefiederte Fubihorner 
von blaulichter Farbe, an dem Weibchen aber ſind ſie, wie bey jener 
Gattung, fadenfoͤrmig gebildet. Die Bruſt und die aͤuſſere Seite der 
Vorderfluͤgel it gleichfalls blaulicht. Auf dieſen frehen nur zwey ſchwarze 
Puncte in der Mitte. An dem Weibchen find fie kaum ſichtlich. Die uns 
tere Seite ift ſchwarzgrau, gegen die Spitze aber ins Weißlichte gefärbt. 
An dem maͤnnlichen Falter ſind die Hinterfluͤgel auf beyden Seiten, in der 
mittleren Flaͤche von weißlichter Farbe, und haben darinnen einen ſchwarzen 
kurzen Strich; an dem weiblichen hingegen, ſind ſie ſchwaͤrzlichgrau, und nur 
gegen den aͤuſſern Rand ins Weißlichte verlohren. Der Hinterleib ift 
an dem Maͤnnchen gelblich, mit einer Reihe ſchwarzer Flecken uͤber dem 
Rüden; an dem Weibchen aber von gleicher einfarbigen Anlage, wie die 
Auſſenſeite der Vorderfluͤgel. 


Tab. LXXXVII. Cont. 8. 
Bomb. PU DI CA foemina. 
Das Weibchen des bunten Baͤrenfalters. 


(Zu Tab. XXXIII, und Tab. LXXXIV.) 


Die Geſchlechtsverſchiedenheit dieſer Phalaͤne iſt betraͤchtlicher, als 
wir vermuthet hatten. Die Fuͤhlboͤrner find zwar fadenfoͤrmig und fein ges 
zahnt, doch nur von einer minderen Staͤrke als an dem maͤnnlichen Falter. 
Die Endſpitze des Hinterleibs hat eine ganz ſchwarze Farbe, da ſie an jenem 
mit einem Buͤſchel gelber Haare beſezt iſt. Die Vorderfluͤgel baben 
gröffere und dunkler gefärbte Flecken. Der männliche Falter bat nur auf 
der Unterſelte der Hinterfluͤgel einen gerundeten Flecken, mit zwey ſehr 
kleinen daneben, hier aber umgiebt eine ganze Reihe derſelben, den Rand 
auf beyden Seiten. Auch die Grundfarbe iſt mehr erhoͤhet, und gegen den 
Rand ſtaͤrker ins Rothe gemiſcht. Es ſcheint nicht, daß dieſe Phalene er⸗ 
heblichen Abaͤnderungen unterworfen iſt, da ſich zur Zeit kaum merkliche 
Abweichungen vorgefunden haben. Das Original der vorliegenden Abbils 
dung wurde gleichfalls aus Nimes beygebracht, und befindet ſich in der 
Sammlung des Herrn Gerning. 
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Die hundert unb neun und funfzigſte Spinnerphalene. 
Ph. Bomb. Murina. 
Mausfaͤrbige Spinnerphalene. 

To. III. Tab. LXXXVIII. Cont. 9. 


Fig. 1. Die maͤnnliche Phalene. 


Alis fuperioribus fuſeo- einereis, ftrigis duabus angulatis e punctis ſeriatis, unoque in 
medio nigris و‎ inferioribus cinereis immaculatis, bafi caerulefcenti - nitentibus, 


Hübner Beytraͤge. II. B. S. 66. Tab. II. fig. K. B. Murina. 


Unter diefer bereits beygelegten Benennung, habe ich dle hier in Abs 
bildung vorliegende Phalene von Herrn Gerning mitgetheilt erhalten. 
Sie wurde aus der Wiener Gegend beygebracht. Die Auffenfette der Dors 
derfluͤgel iſt mausfaͤrbig oder aſchgrau mit einer braͤunlichen Miſchung an 
dem Rand. Zwey gebrochene, aus ſchwarzen Puncten zuſammengeſezte 
Streife, ziehen fid) ſchrege, in gleichem Abſtand, durch die Fläche. Sm 
ſchen beyden ſtehet ein einzelner in der Mitte. Die untere Seite iſt an 
dem aͤuſſern Rand ins Gelbbraune ſchattirt. Die beyden Puncten Reihen 
ſind hier kleiner und ziehen ſich nur bis in die Mitte. Die Hinterfluͤgel 
find lichtgrau, und gegen die Grundfläche blaulicht angeflogen. Im übrís 
gen find die Flügel febr dünne und im Umriß gerundet. Die Füͤhl⸗ 
Horner haben feine Seitenfaſern, und find wie der ganze Körper von gels 
ber Farbe. 

To. III. Tab. LXXXVIII. Cont. 9. 
Fig. 2. Bomb. Selenitica mas. Das Männchen der mondfleckigten Spinnerphalene mit 
einfacher Binde. 
(Zu Tab. LXXXII. fig. 5. S. 18.) 


Die eigenen Gattungsrechte dieſes Falters, der leicht fuͤr eine Varietaͤt 
der Ph. Lobulina koͤnnte gehalten werden, haben fid) nun durch die Ents 
deckung des Maͤnnchens, genugſam beſtaͤtiget. Herr Gerning hatte es von 
Wien erhalten, und mir mitzutheilen die Güte gehabt. Die ۲ 
find gelblichbraun und weit ſtaͤrker, als bey den naͤchſtaͤhnlichen Arten ges 
fiedert, fie kommen mit den der Ph. Diſpar febr nahe überein. Der ۶۸ 
per ift ſchwarzbraun, und die Endſpitze des Hinterleibs hat den gewoͤhn⸗ 
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lichen Haarbuͤſchel. Auf den Vorderfluͤgeln erſcheinen die naͤmlichen 
Zeichnungen des mondfoͤrmigen Fleckens und der weiſſen Binde, die mitt⸗ 
lere Fläche aber ift gelblich und mit verlohrenen braunen Streifen durch? 
zogen. Der Rand iſt ſchwaͤrzlich ſchattirt, und zwiſchen dem Mondflecken 
und der weiſſen Binde befindet ſich eine dunkle, oder eigentlich aus zwey 
abgekuͤrzten Streifen zuſammengeſezte Mackel. Die untere Seite ift gelb⸗ 
lich und hat gleichfalls den weißlichten Flecken in der Mitte. Der aͤuſſere 
Rand hat auf benden Seiten ſchwarz und gelblicht gewuͤrfelte Borden. Die 
Hinterflügel find auf der aͤuſſern Seite faſt einfaͤrbig ſchwaͤrzlichbraun, an 
der innern aber mit verlohrenen gelblichen Streifen beſezt. 


To. III. Tab. LXXXVIII. Cont. 9. 


Die Raupe der Ph. Populifolia. 
(Zu Tab. VI. A.) 


Fig. 3. die Raupe auf einem Afpenzweig, fg. 4. die Chryſalide. 


Dieſe Abbildung der Raupe der Ph. Populifolia, welche bereits am 
dreyſigſten May des 178 §Sſten Jahres nach dem Leben gefertiget worden, 
babe ich gleichfalls den gütigen Beytraͤgen des Herrn Gerning zu danken. 
Sie hatte ſich noch um etwas vergroͤſſert, und endlich in eine Chryſalide, 
die unter der vierten Figur abgebildet iſt, verwandelt. Die Raupen der 
weiblichen Phalenen betrugen faſt ein gedoppeltes Maas. Man hat ſie zur 
Zeit auf der Aſpe der Pappel und Weide gefunden, und mit deren Blaͤttern 
ernährt. In ihrer Bauart kommt ſie ganz mit der Raupe der Ph. Querel⸗ 
folia überein, und iſt auch in der Farbe wenig von derſelben verſchieden, 
doch hat fie beſtaͤndig ein gleiches Gewand, und ift niemalen fo vielen Ubs 
änderungen als jene unterworfen. Die aſchgraue Farbe ift um vieles lich 
ter, und uͤber dem Ruͤcken mehr braͤunlicht. Die ſchwarzen Einſchnitte 
über dem dritten und vierten Ring find gelb geſaͤumt. Auf dem Ring über 
dem dritten Paar der Bauchfuͤſſe ſtehen zwey braune Flecken. Als das 
weſentlichſte Unterſcheidungszeichen bemerke ich, daß hier der Hoͤcker man⸗ 
gelt, ben die Raupe der Quuercifolia auf dem vorlezten Ring beſizt. An 
deffen Stelle ſtehet ein weiſſer kreuzfoͤrmig geſtalteter Flecken. Die Chry⸗ 
ſalide (t ſchwaͤrzer, als die von jener Gattung. Nach den Bemerkungen 
des Herrn Borkhauſen, hat ſich dieſe Raupe auch in Darmſtadt, und nach 
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Bombyx apiformis. Die Hummelaͤhnliche Spinnerphalene. 51 


der Anzeige der Herren Verfaſſer des Verzeichniſſes der Brandenbur⸗ 
giſchen Schmetterlinge, auch in Berlin, wiewohl ſehr ſelten, gefun— 
den. In hieſiger Gegend iſt ſie mir nicht minder vorgekommen, nur hat 
mir zur Zeit ihre Erziehung nicht gegluͤckt. 


Die hundert und ſechzigſte Spinnerphalene. 
Bombyx apiformis. 
Die Hummelaͤhnliche Spinnerphalene. 
Tom. IM. Tab: EXXXVHI. "Cont. 9. 


Fig. s, die Phalene von der Seite. Fig. 6. ebendieſelbe von dem Rüden. (Nach einer Kopie 

aus dem Werk des Herrn Roſſi.) 

Petr. Ross Ius, Fauna etrufca. Liburni 1790. To. I. pag. 178. nr. 1105. Tab. VIII. 
fig. 2. Bombyæ apiformis. B. alis ſubreverſis hyalino nigris, abdomine ovato vil- 
lofo rufo. Defer. Facies ſingularis, omnino Apis rufae. Antennae valde pectina- 
tae, antice atrae, poftice albidae. Alae fere nudae, nigro hyalinae, concolores, mar- 
gine obfcuriore parum ciliato. Caput hirfutum, atrum. Thorax niger, fuperne 
pilis rufis rarioribus, inferne aterrimis veftitus. Abdomen totum villofum, lanugine 
fulva denfa longiori. Femora nigra. Tibiae pallidae. Pupa intra folliculum album 
fericeum fphaericum fragmentis paleaceis externis contextum. Habitat in locis fyl- 
veftribus, rara. 


In dieſem, von bem berühmten Herrn 9۱۵۱۲۱ ausgegebenen Verzeich⸗ 
nif und Beſchreibung der Florentiniſchen Inſeeten, finde ich unter den 
Schmetterlingen, eine einzige Gattung, den hier vorgeſtellten Falter, welche 
uns noch unbekannt iſt. Ich habe deßhalb nicht ermangeln koͤnnen, ſie 
nach der genaueſten Kopie hier vorzulegen, da es bis jezt, wiewohl bey dem 
angelegenſten Bemuͤhen und ſicheren Verheiſſungen, unmoͤglich war, ein 
Original beyzubringen. 


Es gehört diefe Phalene zu den Arten, deren Raupen in Gehaͤuſen 
wohnen, oder den Sacktraͤgern. Die Aehnlichkeit mit einer Bienen ober 
Hummelgattung, hat dem Herrn Verfaſſer zur Benennung Anlaß gegeben. 
Nach der oben angezeigten Beſchreibung, find die Sublhorner febr ۴ 
gefiedert, unb an der Grundfläche braun, an der Spitze aber weiß gefarbr. 
Den Flügeln mangeln die Schuppen beynahe gänzlich, fie find durchſchef⸗ 
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nend, und von ſchwaͤrzlicher Farbe, an dem Rand hingegen etwas dunkler. 
Sie haben auf beyden Seiten gleiche Farbe. Der Rand hat kaum merk⸗ 
liche Franzen. Der Kopf iſt ſtark behaart und von ſchwarzer Farbe. Das 
Bruſtſtuͤck ift über bem Ricken gleichfalls ſchwarz, und mit bünnftebenben 
rothgelben Haaren an dem Umkreis bewachſen; der Hinterleib hingegen 
ganz mit langen dichten wollichten rothgelben Haaren bedeckt. Die Schen⸗ 
kel der Fuͤſſe (inb ſchwarz, und die Schienbeine gelblich. Die Chryſalide 
ift in einem rundgewoͤlbten weiſſen, ſeidenartigen Gehaͤuſe, das von auſſen 
mit Stuͤckchen von Grashalm verwebt ift, verwahrt. Die Phalene haͤlt 
ſich in waldigen Gegenden auf, und iſt ſelten. 


Die hundert und ein und ſechzigſte Spinnerphalene. 
Ph. Bomb. fpiril. S TRI GU LA. 
Die kleine geſprengelte Spinnerphalene. 
Tom. III. Tab. LXXXIX. Cont. 10. 
Fig. 1. der maͤnnliche Falter, fig. 2. eine Abaͤnderung. 


Alis rotundatis albidis; ſuperioribus ſupra ſtriga arcuata, punctis liturisque minimis, 
ſubtus fuſcis; inferioribus immaculatis. 


Syſtem. Berg. der Wiener Schm. S. 69. fam. D. Lichtmuͤckenfoͤrmige Eulen. 
Noctuae pyralidiformes. nr. 2. N. Serigula. Eicheneule. 


Unter dieſer Angabe des Verz. der Wien. Schm. babe ich die 
nach beyden Geſchlechtern hier vorgeſtellte Phalene, von Herrn Gerning 
erhalten, und es iſt kein Zweifel, daß die Herren Verfaſſer ſie nicht unter 
dieſer Benennung ſollten gemeint haben. Unter gleichem Namen finden wir 
zwar ſchon einen Spinner, in den Mantiſſen des Herrn Prof. Fabricius 
angegeben, der aber ſchon unter dem Namen der Ph. Ulmi verzeichnet, und 
von dieſem ganz verſchieden iſt. 


Wir haben dieſe Phalene in unſern Gegenden ſehr haͤufig, ſie haͤlt 
ſich in Eichenwaͤldern auf, und kommt im Fruͤhling und Herbſt zum Vor⸗ 
fhein. Die Fuͤhlhoͤrner find braun und Gart gefiedert, an dem Weib⸗ 
chen aber, fadenfoͤrmig gebildet und von weiſſer Farbe. Der Koͤrper iſt 
braͤunlicht. Die Fluͤgel ſind etwas lange geſtreckt und beynahe malas 
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Bomb. fpiril. Rubea. Blaßrother Spinner. 53 


Die Oberſeite ber vor dern bat ein unreines Weiß, das mit vielen ſchwaͤrz⸗ 
lichen Atomen beſtreut iſt. Hin und wieder ſind ſie ſtaͤrker angehaͤuft, und 
nehmen ſich als kurze Streifen und einzelne Flecken aus, die bey andern 
Exemplaren bald gröffer, bald kleiner find. Die untere Seite ift braͤunlich, 
mit gröfferen Flecken und einem dergleichen dunkleren Saum beſezt. Die 
Hinterfluͤgel find von auſſen aſchgrau und haben einen ſchwaͤrzlichen Streif 
naͤchſt dem aͤuſſern Rand, auf der untern Seite aber einen Punkt in der 
Mitte und einen braͤunlichen verlohrenen Saum an dem Rand. Die Bor⸗ 
den ſind grau. 

Rach der zweyten Figur habe ich unter der vorläufigen Angabe 
einer Abänderung, einen naͤchſtaͤhnlichen Falter beygefügt, ber fid) auch häufig 
in unſerer Gegend findet. Die Fuͤhlhoͤrner ſind fadenfoͤrmig gebildet, 
und es iſt mir zur Zeit noch kein Exemplar mit kammfoͤrmigen, vorgefoms 
men. Aus der Geſtalt des Hinterleibs ließ ſich der Geſchlechtsunterſchied 
nicht beſtimmen, ich habe daher dieſe Phalene noch zu genaueren Unters 
ſuchungen ausgeſezt. Sie unterſcheidet ſich durch die winklichte Binde der 
Vorderfluͤgel, und durch die einfaͤrbigen weiſſen Hinterfluͤgel, welche nur 
an dem Rand braͤunlich angeflogen ſind, da ſie an jener Art auf der Ober⸗ 
feite eine ganz verbreitete ſchwaͤrzliche Farbe haben. Noch find die Vorder, 
flügel mehr in die Lange geſtreckt, die Hinterflügel aber kuͤrzer. 


Die hundert und zwey und ſechzigſte Spinnerphalene. 
Bomb. ſpiril. Rubea. 
Blaßrother Spinner. 


To. III. Tab. LXXXIX. Cont. 10. 
Fig 3. Der weibliche Falter. 


Syſtem. Berg. d. Wien. Schmett. S. 51. fam. C. Knoſpenraupen. Nackt⸗ 
fluͤglichte Spinner. nr. 2. B. Rubea. Heckeneichenſpinner. 

FABRICIUS Mantiſſa Inf. To. II. p. 117. fp. 107. Bomb. rubea. Syſt. Verz. an⸗ 
gef. O. — B. alis reflexis hyalino pallide rufefcentibus: fere hyalinae, puncto me- 
dio pallido. — Habitat in Quercu. Dom. Schieffermyller. Praecedente (Morio) 
maior. Alae omnes pallide rufeſcentes fere hyalinae puncto medio pallido. Anten- 


nae pectinatae. — Entomologia fyftematica. (Hafniae 1793.) To. III. P. I. p. 445. 
fp. 117. B. rubea, — 
Supplementband zr Abſchn. L5] 
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Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 57. nr. 57. B. Rubea, (Nach dem Soft. 
Verz.) 

Jung Berg. der in- und ausl. Schm. II. Th. S. 174. B. rubea. „Herr Schiffer⸗ 
muͤller hat nur beede Geſchlechter allein, ſonſt iſt der Falter noch unbekannt.“ 


Der Phalena rofea kommt dieſe ſeltene Gattung am naͤchſten. She 
hat faſt gleiche Geſtalt und Farbe, ift aber um vieles grbffer und von ganz 
veränderter Zeichnung. Die Herren Verfaſſer des ſyſt. Berz. hatten fie 
zuerſt entdeckt, und lange war ſie nur nach einem einzelnen Paar bekannt. 
Endlich wurde fie nach mehreren beygebracht und kam in die beruͤhmteſte 
Sammlung des Herrn Gerning, durch deſſen Guͤte ich dieſen fchägbaren 
Beytrag mitgetheilt erhalten habe. Die Raupe naͤhret fid) nach obiger Ans 
zeige von den Blättern der Eiche, und foll mit der Raupe der Ph. Morto 
nahe uͤbereinkommen. 

Der hier abgebildete Falter iſt zwar weiblichen Geſchlechts, die Fuͤhl⸗ 
Horner find aber dennoch Dart gefiedert. An dem Männchen follen fie weit 
betraͤchtlicher fenn. Der ganze Körper, nach allen Gliedmaſſen, ift von 
einem blaſſen Mengroth, oder ins Fleiſchfarbene abſtechend. Die Fluͤgel 
ſind ſehr zart und etwas durchſcheinend, an den Raͤndern aber iſt die Farbe 
flárfer, oder die Schuppen liegen vielmehr dichter übereinander. Auf den 
Vorderfluͤgeln ſtebet in der Mitte, doch näher an dem Vorderrand, ein 
weiſſer, ſchwarz eingefaßter Punct auf benden Seiten. Unter dieſem zeigt 
ſich in ſchreger Richtung ein ſeiner ſchwaͤrzlicher Schatten, aus kaum ſicht⸗ 
lichen Atomen zuſammengeſezt. Noch ſtehen zwei Streifen von etwas ftdrs 
feren Puncten gegen den duffern Rand. Die Hinterfluͤgel haben keine 
Verzierungen. Die Franzen find auf beyden Seiten von höherem Roth. 


Die hundert und drey und ſechzigſte Spinnerphalene. 
Bomb. ſpiril. Pineti. 
Die kleine Fichtenſpinnerphalene mit rautenfoͤrmigen 
Silberflecken. 
To. III. Tab. LXXXIX. Cont. 10. 
Fig. 4. die männliche Phalene. Fig. s. Der Kopf mit den Fuͤhlhoͤrnern, vergroͤſſert. 


Bomb. ſpiril. alis fuperioribus fupra fla vis, maculis tribus rhomboideis argenteis, fafciis 
duabus rufis; antennis valde pectinatis. 
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Von ben kleinen Phalenen, welche ben Abtheilungen ber Tortrix, 
Pyralis und Tinea, nad) dem Linneiſchen Syſtem untergeordnet find, bas 
ben wir nothwendig diejenigen abzuſondern, wiewohl ſie eine geringe Anzahl 
betragen, welche kammfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner führen, und ſonach zu den Spin⸗ 
nern gehoͤren. Es werden dadurch die Kennzeichen dieſer Horden um ſo 
genauer beſtimmt. Doch ſie ſind in dieſer Ruͤckſicht lange nicht mit aller 
Genauigkeit unterſucht, man kennt noch nicht von allen, beyde Geſchlechter. 
Die Schwierigkeiten find auch nicht geringe, da die Männchen ſehr ſelten find, 
und aus dem Koͤrperbau der Unterſchied kaum abzunehmen iſt. Eine der 
bekannteſten Gattungen dieſer Arten iſt die Tinea pinetella. Man hat ſie 
nur mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern gefunden. Es kam mir aber ein Exem⸗ 
plar, als eine mich ſehr befremdende Erſcheinung zu Handen, wo die Fuͤhl— 
hoͤrner im vorzuͤglichen Grad gefiedert waren. Ich fand es vor vierzehen 
Jahren, im Julius, an einer geſchnittenen Fichtenhecke des hochfreyherr lichen 
von Falkenhauſiſchen Schloßgartens zu Trautskirchen. Noch iſt mir der Zeit 
keines zu Handen gekommen, und es haben ſich auch ſonſt keine Nachrichten 
des weitern ergeben. Ich finde in den Zeichnungen nicht den mindeſten 
Unterſchied von der Tinea pinetella. Die Auſſenſeite der Vorderflügel 
ift citronengel6, und die rautenfoͤrmigen, ſilberglaͤnzende Flecken find durch 
zwey ſchrege, gleich breite, dunkelrothe Binden getheilt, hiernaͤchſt mit einer 
dergleichen Linie gegen den vordern Rand, geſaͤumt. Auch die Borden haben 
mit dieſen, gleiche Farbe. Auf der untern Seite HT die Mittenflaͤche ۸ 
licht, die Binden aber ſchwaͤrzlich und verlohren. Die Hinterflügel find 
auf beyden Seiten ganz weiß, und etwas glaͤnzend. Nach dem koͤrperlichen 
Inhalt aber, iſt ſie wohl dreymal groͤſſer, als die gewoͤhnliche Art, doch in 
dieſem Verhaͤltniß ſind die Vorderfluͤgel etwas breiter. Es iſt daher zu 
vermuthen, daß der weibliche Falter noch betraͤchtlicher ift. Nach genaues 
ften Unterſuchungen haben beyderley Sexus der Tinea pinetella, fadenfürs 
mige Fuͤhlhoͤrner, und ſo wuͤrde denn dieſer Falter, das ſonderbareſte Bey⸗ 
ſpiel, als das einzige, das uns zur Zeit bekannt iſt, ergeben, daß naͤm— 
lich zwey Gattungen, von gleicher Farbe und Zeichnungen, nur durch die 
Fuͤhlhoͤrner verſchieden find. Diefe geben ſonach, auſſer der koͤrperlichen 
Groͤſſe des Falters den einzigen Unterſchied. Ich babe fie unter ber ſech⸗ 
ſten Figur vergroͤſſert vorgeſtellt. Der Stiel iſt weiß, die Fibern ſind 
mit feinen Seitenfaſern miteinander verbunden, und von roͤthlichbrauner 
Farbe. Sie haben eine einwarts gebogene Richtung, und nehmen an dem 

2 


nttp://rcin.org. pl 


56 Fortſetzung der Nachtſchmetterlinge. Erſte Abtheilung. 


verdünnten Ende des Stiels gemaͤchlich ab. An der innern Seite ſtehen 
diefe Seitenfaſern in einem faſt rechten Winkel hervor, und bilden zuſam⸗ 
men eine ablangrunde Vertiefung. Der Kopf hat zwiſchen beyden einen 
wollichten Haarbuͤſchel von weiſſer Farbe. Sollte etwa einem Kenner dieſe 
Erfahrung bereits bekannt ſeyn; ſo wuͤrde derſelbe durch die weiteren Nach⸗ 
richten, unſere Liebhaber ſehr verbinden. Vielleicht hat ſich auch der weib⸗ 
liche Falter bereits entdeckt. 


Tom. III. Tab. LXXXIX. Cont. 10. 


Die Raupe ber Ph. Sefquiftriataria. 
(Zu Tab. LXXII) 
Fig. 6. die Raupe auf einem Eichenzweig. Fig. 7. bie Chryſalide. 


Endlich iff mir dieſe Raupe, nach, ſeit einigen Jahren vergeblichem 
Aufſuchen, wiederum zu Handen gekommen. Ich fand ſie zu Ende des 
Aprils im abgewichenen Jahr auf Eichen, ín faft hon ausgewachſener Groͤſſe, 
ſie hatte nur noch acht Tage zu ihrer vollendeten Erziehung noͤthig ge⸗ 
habt. Es kommt auf den ſpaͤtern Herbſt an, in welchem fie mehrere Haus 
tungen ablegt, und ſonach in der leztern auswintert, wodurch im kommen⸗ 
den Fruͤhling ihre Entwicklung ſchon erfolgt, wenn die Baͤume kaum in 
Knoſpen getrieben haben. Nothwendig erhalten ſich im Gegentheil, die von 
jüngerem Alter deſto länger, und uͤberwintern vielleicht ſchon nach der erſten 
Haͤutung. Es erſcheint die Phalene ſowohl im Fruͤhling, als zu Ende des 
Sommers, doch habe ich nie ihre Raupe im Herbſt gefunden, es ſcheint, 
daß fie ſich dann auf den hoͤchſten Gipfeln der Baͤume enthält, von da fie 
im Fruͤhjahr herabgebracht wird, oder des Winters auf niedern Aeſten einen 
ſicheren Aufenthalt nimmt. 


Sie kommt in ber Form, ganz mit den Raupen der rothen Bandphas 
lenen uͤberein, und pflegt in gleichen bogenfoͤrmigen Kruͤmmungen ſich zu 
bewegen. Wie ich nochmals beobachtet habe, hat ſie acht Bauchfuͤſſe, die erſten 
benden Paare aber (inb febr klein, fie werden nur im Gehen etwas hervor⸗ 
geſtreckt, dieß hat vielleicht Anlaß gegeben, ſie zu den Spannern zu rechnen. 
Ihre Groͤſſe iſt ſehr verſchieden, und im Verhaͤltniß derſelben auch der augs 
kommende Falter. Die hier in ausgewachſener Groͤſſe abgebildete Raupe, 
hatte einen Falter ergeben, welcher in ausgebreiteten Fluͤgeln um vier Linien 
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kuͤrzer war, als die ich unter der erſten Figur auf der 72 fen Tafel vorges 
ſtellt habe. Gie war männlichen Geſchlechts, und in den Zeichnungen von 
dem Weibchen nach befagter Vorſtellung, im mindeſten nicht verſchieden. 


Der Kopf dieſer Raupe iſt ſehr klein, von braungelber Farbe, an 
der Stirne platt, wie bey erſterwaͤhnten Raupen, und mit ſchwarzen Puncten 
beſezt. Die ganze Flaͤche hat eine gelblichbraune Farbe, mit kaum merklich 
dunkleren und helleren Schattirungen. An dem Ende eines jeden Rings 
ſtehen über dem Rücken zwey hellweiſſe Puncte nahe beyfammen. Ueber dem 
ſiebenten Ring, oder dem zweyten der Bauchfuͤſſe, nimmt ſich ein verlohre⸗ 
ner weiſſer Flecken am meiſten aus, den auch einige Raupen der rothen 
Bandphalenen führen. Der Rand unter den Luftloͤchern, oder an dem 
Winkel der ebenen Flaͤche der Unterſeite, hat kurze ausſtehende graue Frans 
zen. Die untere Selte ſelbſten, iſt weißgrau, und hat ſchwarze Mackeln unter 
den Ringen. Die Raupe hatte ſich zwiſchen Blaͤtter, mit wenigem Gewebe 
verwahrt. Die Chryſalide iſt dunkelbraun, an dem Vordertheil gerundet, 
an dem Ende aber gemaͤchlich in eine febr feine Spitze verdünnt. Nach 
drey Wochen kam daraus die Phalene hervor, die ſich auch in dieſer Zeit 
im Freyen fand. 


Nach der Anführung des Herrn Fabricius ), unb in Bezug auf 
die Abbildung des Herrn Knoch, iſt dieſe Phalene unter dem Namen der 
Geom. Buplevraria in dem Verzeichniß der Wiener Schmetterlin⸗ 
ge **) angezeigt worden. Es wurde das Buplevrum falcatum, ein jaͤhriges 
Gewaͤchs, zur Futterflanze angegeben. Da dieſe Raupe aber ſich nicht davon 
naͤhrt, und nur auf Eichbaͤumen angetroffen wird, fo vermuthe ich ۵ 
der eine Irrung, oder eine ganz verſchiedene Gattung. Man hat auch die 


ſie eigentlich gemeint haben, die aber 
von dieſer abermal verſchieden iſt, wie 
ſchon die Beſchreibung belehrt. Derzeit 
ſind mir durch die Guͤte eines Freundes, 
die ſo ſeltenen Abbildungen zur Entom. 
carn. des Herrn Scopoli verſchaft worden, 


*) Mant. Inf. To. II. p. 184. fp. 4. 
Phal. buplevraria. — Wien. Verz. l. c. 一 
Knoch. I. Tab. I. fig. ۰ 


dent) S. 97. nr. d Geom. Buplevraria. 
Haſenoͤhrchenſpinner. (Buplevri 


falcati.) Die Herren Verfaſſer beziehen 
ſich mit beygeſezten Namen, auf die Ph. 
fimbrialis des Herrn Scopoli, welche 


und nach dieſen ergiebt die 535ſte Figur, 
einen von der Sefquiftriata ganz verſchie⸗ 
denen Falter. 
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Ph. Margaritata Linn. fuͤr unſere Ph. Seſquiſtriataria, oder wie ſie beſſer 
ſollte genennt werden, Sefquiftria, erklart. Dieſe ift aber ſchon durch die 
breite dunkler gruͤne Binde verſchieden, und die Raupe auſſerdem ganz ab⸗ 


weichend gebildet. 


Die hundert und vier und ſechzigſte und hundert und fuͤnf und 
ſechzigſte Spinnerphalene. 


Ph. Bomb. rufofaſcioſa. 
Rothbrauner breitbandirter Spinner. 
Ph. Bomb. viridifaſcioſa. 

Gruͤner breitbandirter Spinner. 


Tab. LXXXX. Cont. Tr. 


Fig. 1. 2, die Raupen auf einem Fohrenzweig (Pinus fylveftris), fig. 3. die Chryſalide, fig. 4. der 
männliche, fig. 5. der weibliche Falter von rothbrauner Farbe. Fig. 6. der männliche, 
fig. 7, der weibliche Falter von grüner Farbe. 


A LINNE S. N. Ed. XII. p. 862. ſp. 216.  Fafciaria. Ph. Geom. pectinicornis, alis 
omnibus rufefcentibus: fafcia lata ferruginea, margine albo. — Spannerphalene mit 
kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, roͤthlichbraunen Flügeln, und einer breiten weißge⸗ 
randeten Binde. — Hab. in Europa. — Fauna fu. p. 327. nr. 1242. — Hab. 
in fylvis. Deſc. media. Alae rufeſcenti- cinereae, fafcia lata, trans verſa, ferru- 
ginea, margine antice et poſtice alba; ſubtus alae glaucae ſunt. 


Müller Linn. N. S. V. Th. 1. B. S. 708. nr. 216. Ph. fafc. Der Bandling. 

GMELIN Ed. XIII. S. Linn. To. I. P. V. p. 2462. fp. 216. — Geom. fafc. 一 
f. Ph. prafınaria. Wien. Schm. — Hab. in Europae pino. — Larva 12 pus, rufa 
fufco alboque varia, capite rufefcente, 

FABRICIUS Syft. Ent. p. 628. fp. 40. Phalaena fafciaria. (Nach Linne.) — Faſcia 
lata ferruginea, margine antico et poſtico albo. — Spec. Inf. To. II. p. 251. 


fp. 54. — Hab. in Europae borealis ericetis. سب‎ Mantiſſa Inf. To. II. p. 194. 

fp. 83. — Ph.fafciaria. Wien. Verze Ph. prafinaria. Wien. Verz. vix diftincta. — 
Hab. in Europae pino. 

Otto Frid. MÜLLER Zool. dan. Pr. p. 125. nr. 1444. Ph. Geom. faſe. (Nach 


Linne.) 
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Halden euron 


Lomb. Fag, 2.2, larvae, Jig» reprat/, mare duorum ziulorum, Hog. 3, clry/ad. g. mas 03 


oem, Rufofalciola | Geom. Falcıarıa Zari JP. 216.) Fpl. MAS, SED. ۳ Joem. Wie 
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Syf. Berg. b. Wien. Schmett. S. 96. nr. 1. Geom. Fafciaria Linn. *). Kien- 
baumſpanner. (Pini fylveftr.) — nr. 2. Geom. Prafinaria. Lerchenbaumſpanner. 
(Pini Laricis.) 

DE VILLE RS Entom. Linn. To. II. p. 306. nr. 429. Ph. G. Fafciaria Linn. (Gleiche 
Charact.) (Die folgende beygeſezte Citate und Beſchreibungen ſind unrichtig 
angegeben, als DE GEER To. II. p. 348. Ph. griſeo - faſciata ſpicilinguis, anten- 
nis pectinatis, alis planis cinerafcentibus, faſciis 2 fuſcis, repandis, albo marginatis 
lineaque alba fulminata. — ROEsEL Inf. To. I. cl. UI. pap. noct. Tab. 3. Larva 
10-poda, luteo-albido- viridis, fafciis transverfis luteolis, albo punctata.) Obf. 
Noftrae inter maiusculas V. 


一 一 一 pag. 386. nr. 644. Tab. VI. fig.22. Ph. G. Biloſata, la bileufe. Seti- 
cornis, alis viridi - lutefcentibus, ftrigis duabus albis. — Hab. in Europa. In 
Breffia non frequens. Deft. Maiuscula. Antennae breves, alae omnes viridi- lu- 


tefcentes, ftrigis duabus albis, alis rotundatis. 


Berliner Magaz. IV. B. S. 520. nr. 32. Ph. Neuffriaria. Der Fichtenmeſſer. 
Roͤthlichgrau, mit einer etwas dunklern Binde durch bie Oberfluͤgel. 


Naturforſcher XI. St. S. 71. nr. 71. — Von Rottemburg. Die Ph. faſciaria 
Linn. 


Gleditfch Forſtwiſſ. 1. Th. S. 503. nr. 5. Ph. Neuſtriaria. Der Fichtenmeſſer. 


Goͤze entom. Beytraͤge, III. Th. III. B. S. 301. nr. 216. Ph. fafciaria. Linn. (Die 
angef. Citate von Roͤſel, Mader, Scopoli, Geoffroi und Degeer, gehören nicht 
hieher.) 


一 一 S. 390. nr. 103. G. praſinaria. Wien. Verz. 


Jung alphab. Verz. I. Th. S. 213. Faſciaria Linn. Wobey nur bie Citate nach 
Linne, Fabricius, ſyſt. Verz. und Hufnagel, beyzubehalten ſind. 


ſchielen. Die Unterfluͤgel zeigen nur ei 
nen derley dunkeln und nach demſelben 
einen hellen Queerſtrich. Nun aber iſt 
hierinn zugleich die genaueſte Beſchrei— 
bung (ſiehe beſonders Fauna ſuec.) der 


*) Anm. * „Diefer Spanner aͤndert fid) 
an Farben ſehr merklich ab. Er iſt zuwei⸗ 
len gruͤnlicht, fonft aber matt und blaßroth, 
ein andermal iſſabel oder kupfer- ober 
zimmetfarben. Das Queerband oder der 


mittlere Theil des Oberfluͤgels, iſt ins⸗ 
gemein ein wenig dunkel, vornehmlich 
an ſeinen beyden Randen, die ferner von 
weiſſen Queerſtreifen beſchraͤnkt find, wel- 
che manchmal mit andern hellen Farben 


Ph. Profapiaria Linn. enthalten, welche 
noch darüber ebenfalls auf Tangelbaͤumen 
(n fylvis abiegenis) leben fol. ۶ 
fie, dieſe und die Ph. Fafciaria, nicht etwa 


zwo Spielarten ſeyn?“ 
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Jung alphab. Verz. II. Th. S. 130. Prafinaria. In Bezug auf das ſyſt. Verz. und 
Goͤze III. Th. S. 390. nr. 103. und S. 414. nr. 269. mit der Bemerkung, daß 
beyde gleiches Namens, zwey verſchiedene Species ſind. 


Brahm Handb. der Inſectengeſch. II. Th. S. 226. Geom. fafciaria. Kienbaum⸗ 
ſpanner. Die Falter im April und Julius, die Raupe im Junius. 


CLERCK Icon. Inf. Phal. Tab. V. fig. 5. Ph. fafciaria. (Roͤthlichbraun.) 


Hübner Beytr. I. B. IV. Th. S. 23. III. Taf. fig. 5. Ph. G. fafciaria. (Gruͤn.) 
(In der Unterſchrift der Tafel, Prafinaria, nach Verbeſſerung im Nachtrag. II. Th. 
S. 120.) 


Zu der Horde der naͤchſtfolgenden Abtheilung, den Spannerphalenen, 
habe ich diejenigen Gattungen allein gerechnet, deren Raupen nur zehen 
Fuͤſſe haben. Dadurch ſind ſie wenigſtens in dieſem Verwandlungsſtand, 
von allen übrigen Nachtſchmetterlingen geſondert, und ohne Ausnahme uns 
terſchieden. Die zwoͤlffuͤſſigen Spanner, deren an fid) ſehr wenige find, 
wurden unter die Spinner und Eulenarten vertheilt, da ihre Falter gleiche 
uͤbereinſtimmende Merkmahle haben, und von jenen nicht fuͤglich zu trennen 
find. Man wird eine Ph. Gamma, Chryfitis, und andere naͤchſtverwandte 
Eulenphalenen nicht unter den Spannern ſuchen, fo wie die Sefquiftriataria 
unter den Spinnern zum Behuf des Syſtems, ihre bequemere Stelle hat. 
Dieſen vermuͤßigten Maasregeln zu Folge, habe ich die hier vorgeſtellte Phas 
lene gleichfalls den Spinnern beyzufuͤgen. Der maͤnnliche Falter hat kamm⸗ 
foͤrmige Fuͤhlhoͤrner, und die Raupe zwölf vollkommene Fuͤſſe. Linne bat 
bereits diefe Gattung unter dem Namen der Ph. G. faſciaria genau befchries 
ben, und Clerck die erſte Abbildung davon gegeben. Ich habe nach den 
angegebenen Regeln in dieſer Benennung die Endſylben zu aͤndern, und noch 
in anderer Ruͤckſicht fie mit einem Beyſatz zu bezeichnen. Eine der fonbers 
barſten Eigenſchaften dieſer Gattung, war aber damals dem Verfaſſer un⸗ 
ſeres Syſtems noch nicht bekannt. 


Sie ift bierinnen, unſeres Willens, zur Zeit die einzige ihrer Art. 
Wir erhalten naͤmlich aus den Raupen, die nicht den mindeſten Unterſchied, 
weder in der Farbe, noch der Groͤſſe, ergeben, in dem Colorit ganz vers 
ſchiedene Falter. Gattungen, deren Maͤnnchen von den Weibchen in faſt 
entgegengeſezte Farben von einander abweichen, ſind genugſam bekannt. 


Hier aber ſind beyde Geſchlechter, wie die Abbildung zeigt, obſchon nach 
uͤber⸗ 
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uͤbereinſtimmenden Zeichnungen, theils rothbraun, theils grin. Die Herren 
Verfaſſer des (ft. Berg. haben beyde zwar durch eigene Namen unters 
ſchieden, doch dabey die Vermuthung geaͤuſſert, ſie koͤnnten zufaͤllige Abaͤn⸗ 
derungen ſeyn. Da wir aber beyderley Geſchlechter in gleichem Gewande 
haben, ſo ſind ſie als wirkliche Gattungen zu behandeln. Man hat wegen 
ihrer Paarung noch keine Erfahrungen angegangen, noch weniger aber beob⸗ 
achtet, ob ſich jede Art in ihren Erzeugungen gleich bleibt, als wodurch 
alles Strittige wuͤrde gehoben ſeyn. Noch uͤberdieß koͤnnten ſich dennoch 
einige noch unbemerkte Abweichungen an beyden Raupen finden, wenn ſie 
auch ſehr unbedeutend ſcheinen. Ich fand ſie meiſtens auf der Fohre, doch 
auch einige auf der Tanne und Fichte. Sollte einer oder der andern Art, 
nur eine dieſer Futterpflanzen eigen ſeyn, und ſich etwa durch ihre Saͤfte, die 
Farbe aͤndern? Von fruͤhen Raupen, welche den Winter nach den erſten 
Hautungen uͤberſtanden zu haben ſcheinen, erhielte ich zur Zeit die roͤthliche; 
aus denen im Mai und Junius aber erzogenen, die gruͤne Art. Noch ſcheint 
die grüne in Schweden oder andern nördlichen Erdſtrichen ſich nicht zu fins 
den. In unſern Gegenden kommen ſie uns, nach einigen Plaͤtzen, theils 
abgeſondert, theils beyfammen vor. Herr Devillers bemerkte in ber Ges 
gend von Breſt die gruͤne, und Herr Brahm in der von Maynz, nur die 
roͤchliche Art. Wir haben fie nothwendig als verſchiedene Gattungen zu 
erklaͤren, die aber in naͤchſter Verbindung ſtehen. 

Nach der Lnneiſchen Beſtimmung, fo genau fie auch ift, haben fid) 
einige Irrungen ergeben. Herr Degeer ) und nach ihm Herr Devils 
lers, fo wie mehrere Verfaſſer, haben eine in dem Roͤſliſchen Werk abges 
bildete Spannerphalene *) für diefe Fafciata angenommen, die aber allzu⸗ 
verſchieden iſt. Scopoli hat ſie die Ph. cervinalis, die Verf. des Shit. 
Verz. aber die cervinata genennt. Dagegen finde ich die genaueſte Uebers 
einſtimmung unſerer Phalene, mit derjenigen, welche Herr Devillers unter 
dem Namen der Ph. biloſata abgebildet und beſchrieben hat. Ste iſt von 
der Art mit grüner Farbe, es war ihm aber nur der weibliche Falter bes 
kannt, daher er (ie unter die Abtheilung mit fadenformigen Fuͤhlhoͤrnern 
gerechnet hat. Die Herren Verf. des Soft. Derg: Aufferten noch die Gers 

*) Mem, 'To. II. Part. I. p. 348. nr. 2. Spannenraupe auf Pappeln. Dieſe Pha⸗ 
Ph. faiciata Linn. Phalene grife 4 bandes. lene iſt von Geoffroi To. II. pag. 160. nr. 
Goͤze Ueberſ. II. Th. I. B. S. 252 nr. 2. 10. unter dem Namen La dent de feie 


Inſecten Bel. T. Th. Nachtf. beſchrieben worden. 
III. Cl. S. 15. III. taf. Die blaßgruͤne 
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muthung, es möchte die Linneiſche Ph. profapiaria ) nur eine Abaͤnderung 
der Ph. fafciaria ſeyn. Dort aber werden zwey Binden von gleicher Breite 
angegeben. Da an dieſer der mittlere Raum gleichfalls dunkler iſt, ſo wur⸗ 
de ſolcher nach der erſten Beſchreibung des Linne“, fuͤr eine einzige Binde ange⸗ 
nommen. Die beyden uͤbrigen ſind mit einem ins Roͤthlichblaue ſpielenden 
Saum (margine utroque glauceſcente), eingefaßt, und ſo beduͤnkt es mich 
wahrſcheinlicher, daß die eben angeführte Roͤſliſche Spannerphalene, damit 
moͤchte gemeint ſeyn. 


Die erſte Raupe fand ich bey früher Witterung des 1791. Jahrs, zu 
Ende des Maͤrz, in faſt ſchon ausgewachſener Groͤſſe. Doch genoß ſie noch 
einige Taͤge ihr Futter, und zu Ende des Man, hatte ſich nach gewdh nlicher 
Verwandlung, die Phalene daraus entwickelt. Nachher kam ſie mir jaͤhrlich 
Öfters zu Handen, theils früher, theils ſpaͤter, und uͤberdieß in unterſchiede⸗ 
nem Alter. Sie iſt bis in die Mitte des Junius, bey uns noch zu finden. 
Im Julius kommt ſie nach der zweyten Erzeugung zum Vorſchein, worauf 
ſie ſowohl im Raupen-als im Chryſalidenſtand uͤberwintert. Man trifft fie 
nur einzeln an, ſelten wird man auf einem einzigen Baum ein Paar zugleich 
finden. Der Wachsthum iſt ſehr gemaͤchlich, ſie verbraucht von der zweyten 
und dritten Haͤutung an, ſechs bis acht Wochen zu ihrem vollendeten Wuchs. 
Um ſo mehrere Fuͤtterung hat zwar die Raupe noͤthig, ſie genießt aber weit 
lieber die ſtarren uͤberwinterten Nadelblaͤtter, als die weicheren Spröͤßlinge. 
Nach Art der Raupe der Ph. Pini, benagt fie zuerft die harte Spitze des 
Blattes, und verzehrt es dann ganz bis an die Rinde des Zweigs. Sie iſt 
in ihrer Koſt ſehr ſparſam, und man hat eben keinen Nachtheil von ihr zu 
beſorgen. Auch ihre Bewegungen ſind ſehr traͤge. Sie ruhet des Tags über, 
in den Nadelblaͤttern eingeflochten, um fid) für dem Fall dadurch zu ſchuͤtzen. 
Die Sobre ift ihre gewoͤhnlichſte Futterpflanze. Ich habe fie zwar öfters auf 
der Tanne und Fichte angetroffen, aber mit den Nadelblaͤttern der Fohre 
erzogen. Diejenigen, welche ich auf der Fohre fand, giengen mit der Fuͤt⸗ 
terung der Fichten- und Tannenblaͤttern, ſo friſch und zart ſie auch waren, 
zu Grund. 


Der Koͤrperbau dieſer Raupe iſt ſehr feſte, und giebt im Gefuͤhl einige 
Haͤrte zu erkennen. Sie iſt auch bey dem Aufenthalt ihrer Futterpflanze 
mehreren Schutzes benoͤthigt, um o fo leicht von den ſcharfen Spitzen der 


*) S. N. Ecl. XII. p. 864. fp. 222. Ph. Subtus alae ſuperiores margine tenuiore al- 


G. profapiaria. Pectinicornis, alis lute- bidae. سب‎ Uddm. Diff. 66, Phalaena alis 
ſcentibus: fafciis utrinque duabus, fatura- primariis dilute cinnamomeis: fafciis dua- 
tioribus. — Fauna fiec. p. 329. nr. 1252. bus linearibus fubcaeruleis. — Clerck Ph. 
Defc. Maiuscula, tota cinnamomea, tam Tab. III. Fig. 1. — Hab, in Finlandiae 


fupra quam fübtus. Alae fuperiores fafcia ſylvis abiegnis, 
faturatiore margine utroque glaucefcente. 
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Nadelblaͤtter verletzt zu werden, über die fie mit meiſtermaͤſiger Geſchicklichkeit 
wegzukriechen pflegt. Bey den Raupen dieſer Pflanzenarten wird man uͤber⸗ 
haupt bemerken, daß ſie meiſtens mit einer haͤrtern Membrane uͤberzogen ſind. 
Sie iſt faſt ganz gerundet, gegen den Kopf ſo wie gegen die Endſpitze, etwas 
verringert, und hat tiefe Einſchnitte der Ringe. Ueber dem Ruͤcken, gegen das 
Ende eines jeden mittleren Rings, ſtehen zwey kegelfoͤrmige ſtumpfe Spitzen feit- 
warts gerichtet, hinter dieſen aber zwey kleinere mit weiſen Punkten, naher ben- 
fammen. Bende find mit einzelnen ſchwarzen ſteifen Haaren beſetzt. Zu ben- 
den Seiten befinden ſich mehrere kleine Waͤrzgen und runzlichte Erhöhungen. 
Die Farbe iſt von vorzuͤglicher Schoͤnheit, aber nach allen Verzierungen, ohne 
zu viele Umſtaͤnde kaum zu beſchreiben. Ich habe daher unter der mit einem 
Sterngen bezeichneten Figur, zwey der mittlern Ringe vergroͤſſert vorge— 
ftellt, nach welchen fid) die vorzuͤglichſten Kennzeichen hinreichend finden werz 
den. Ueber jede Ringe ziehen ftd) in der Mitte des Ruͤckens rauteufoͤrmige 
abgeſetzte Flecken von rothbrauner Farbe, welche auch die kegelfoͤrmige Spitzen 
und Waͤrzgen führen. Von dem Einſchnitt eines jeden Rings, gehen in 
den naͤchzten, über ben Ruͤcken, zwey ſchwarze kurze Striche. Die braunen 
Flecken find zu benden Seiten, mit ſchregen, vom Weiſſen ins Gelbe verlohr— 
nen breiten Streifen, begraͤnzt. Sie ziehen fid) ſchrege gegen die ۲ 
in eine winklichte Form, und find zwiſchen den Einſchnitten mit bogenförmis 
gen, dunkelbraunen Flecken abermalen beſetzt. Dieſe Farben ndern in un: 
terſchiedener Höhe und Miſchung, theils in das Weiſſe, Hochgelbe und Roͤth— 
liche ab, welche aber bey den auskommenden Faltern beyder Arten, keine ۶ 
Anderung ergeben. Der Kopf und die Füſſe, haben eine röͤthlichbraune Farb. 
Die erſten Bauchfuͤſſe ſind um die Haͤlfte kleiner, als die beyden folgenden. 
Die Endſpitze hat uͤber dem Ruͤcken zwey gelbe Streifen. Die untere Seite 
ift faſt einfarbig, hellgelb. Vor der dritten Haͤutung ijf die Raupe braun: 
lich; ſie bekommt die weiſſen und gelben Flecken erſt in der folgenden. Im 
größten Wuchs erreicht fie eine Lange von anderthalb Zeen. 


Sie fertiget zwiſchen den Nadelblaͤttern, ein Geſpinſte von wenigen Faͤ⸗ 
den. Die Chryſulide yt etwas lang geſtreckt und von rothbrauner Farb. 
Sie hat eine ſchwarze kegelfoͤrmige ſehr harte Endſpitze, an der ſich zwey kur⸗ 
ze Stiele mit auswaͤrts gekruͤmten Haͤkgen befinden, mit denen ſie ſich an 
das Gewebe befeſtiget. Sie aͤuſſert eine ſehr lebhafte Bewegung, und wirft 
ſich auch in die Hoͤhe, wenn ſie frey gemacht wird. Der Falter entwickelt 
ſich, nach erſter Erzeugung, in vier Wochen. 


Die beyden Phalenenarten, welche aus dieſen unveraͤndert uͤbereinſtimmen⸗ 
den Raupen erzogen werden, ſind nur durch die Farbe, aber nicht in den Zeich⸗ 
nungen verſchieden. Sie haben auf den Vor derfluͤgeln, in der Mitte, eine 
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ſehr breite Binde von dunklerer Grundfarb. Dieſe Binde iſt gegen den aͤuſſern Rand, 
mit einer geraden, gleichbreiten, hellweiſſen, und nur gegen den vordern Rand 
ſtumpfwinklichten Linie geſaͤumt, welche wiederum mit einer noch dunkleren 
Grundfarbe eingefaßt iſt. Die innere Seite dieſer breiten Binde, iſt durch eine 
zwar gleichfaͤrbige Linie, aber in bogenfoͤrmiger Richtung geſaͤumt. Doch faͤllt 
fie zuweilen etwas winklicht aus. An dem aͤuſſern Rand ift fie laͤngſt dem- 
ſelben, etwas breiter gezogen. Die untere Seite hat an beyden Faltern, eine 
ſehr blaſſe Miſchung der Grundfarb, die Binde iſt nicht ſtaͤrker gefaͤrbt, und 
die weiſen Linien nehmen ſich ſehr wenig aus. Die Hinterfluͤgel haben von 
auſſen eine mindere Höhe der Farb, nnb nur eine einzige gekruͤmmte weiſſe fi 
nie in der Mitte, die fih auch auf der untern Seite, aber in noch blaſſerer 
Anlage, zeigt. Der übrige Körper, hat mit den Flügeln gleiche Grundfarb. 
Die Fuͤhlhoͤrner der Maͤnnchen find ſehr ſtark, und in gemaͤchlicher ۶ 
nahme, bis an die aͤuſſerſte Spitze des Stiels gefiedert. Die Seitenfaſern ſind 
mit feinern verbunden, und liegen in Form einer Membrane, in rinnenfürmiger 
Vertiefung beyſammen. An denen Weibchen find fie ganz fadenfoͤrmig Gez 
rundet. 


Die Grundfarbe der rothbraunen Phalene, oder der rufofaſcioſa, 
erſcheint in unterſchiedener Miſchung und Hoͤhe. Gewoͤhnlich faͤllt ſie mehr 
von dunkler Fleiſchfarbe, oder auch kupferfaͤrbig aus, wo dann die Binde 
dunkler iſt. Doch wir haben zur Angabe dieſer Miſchung noch ſelbſten nicht 
hinreichend bezeichnende Worte. An dem Weibchen hat das Ocherfaͤrbige meh- 
reren Antheil. Durch den Flug, und mit der Zeit, gehet es ins Gelbe über. 
Die Fuͤhlhoͤrner, die Fuͤſſe und die Borden, find braͤunlicht, oder auch mit der 
Grundfarbe gleich gefaͤrbt. 


Bey der andern Gattung der Ph. viridifafciofa, ift die Grundfarbe ein 
ungemein friſches Meergruͤn von ſatter Anlage. Es gehet aber noch leichter 
als bey jener, ohne ſorgfaͤltige Verwahrung verlohren, wenigſtens hat es 
ſchon wenige Tage nach dem Auskommen des Falters, nicht mehr gleiche Hoͤhe. 
Doch ift dieß Grune auch nach vielen Jahren, noch in vorzuͤglicher Höhe unver⸗ 
ändert geblieben. Hier find die Fuͤhlhoͤrner, die Fuͤſſe und die Borden, von weiſ— 
ſer Farbe. Nur letztere ſind gegen die Spitze der vordern Fluͤgel, ſo wie auch 
die Sehne des Rands, roͤthlich braun angeflogen. Dieſer Falter faͤllt, nach 
beyderley Sexus, allezeit kleiner als der erſtere aus. An dem Weibchen find 
auch die Fluͤgel nicht ſo lang, wie an jenem geſtreckt. Im ruhenden Stand, 
haben die Fluͤgel an beyden Gattungen, eine dachfoͤrmige Lage, und es werden 
die Hinterflügel von den vordern, die fid) über dem Ruͤcken des Körpers ans 
ſchlieſſen, ganz bedeckt. Es ſind ſonach dieſe Gattungen auch hierinnen von den 
Spannerphalenen verſchieden und kommen mit denen Spinnern ganz uͤberein. 
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